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Das däniſche Miniſterium verbot die
neuen zum 24. Dezember angekündigten
Hungermärſche der Arbeitsloſen nach Kopen-
hagen. Die Polizeitruppen im Lande er-
halten erhöhte Bereitſchaft. Die Schiffahrts-
geſellſchaften ſind angewieſen, keine Sonder-
fahrten und keine Geſellſchaftsfahrten zu
Weihnachten zu veranſtalten. Jn Kopenhagen
zeigt ſich eine erhöhte Gärung, die Zahl der
Arbeitsloſen hat ſich innerhalb 2 Monaten
verdreifacht.

Jn vielen iriſchen Regierungsbüros wur-
den laut Londoner „Times“ revolutionäre
Vereinsbildungen feſtgeſtellt und aufgehoben.
Jn Dublin ſind mehrere höhere Beamte vom
Dienſt ſuspendiert und feſtgenommen. Jn
Torr mußte der geſamte Polizeiſtab abgeſetzt
erden was zu großen Tun en der

Stadt führte. Auch in den iriſchen Polizei-
kaſernen wurden Verge von revolntionären
Proklamationen beſchl agnahmt.

Die ſpaniſche Botſchaft in Rom gibt eine
Mitteilung aus, wonach die Einreiſe nach
Spanien Angehörigen republikaniſcher, ſozia-
liſtiſcher und kommuniſtiſcher Organiſationen
verboten bleibt. Auf Zuwiderhandlungen
ſtehe das Standrecht.

Auf Anordnung der ſpaniſchen Regierung
iſt der Flugverkehr von und nach Spanien
eingeſtellt. Jn dem Hafen Santander wur-

Kommuniſtiſches
Sfeinbombardemenk gegen

Stadkparlament.
Aus Königsberg wird gemeldet: Während

der Beratungen der Stadtverordneten zog in
den ſpäten Abenöſtunden des Mittwoch ein
Trupp von etwa 20 Kommuniſten vor das
Stadtparlament und eröffnete ein regelrechtes
Steinbombardement. Zahlreiche Fenſter-
ſcheiben wurden zertrümmert. Einige Wurxf-
geſchoſſe landeten im Sitzungsſaal. Ein Ab-
geordneter wurde von einem fauſtgroßen
Stein an der Schulter getroffen. Steine und
Glasſplitter bedeckten die in der Nähe der
Fenſter ſtehenden Tiſche.

Die politiſchen Kund-
gebungen in Magdeburg

verboken.
Der Magdeburger Polizeipräſident hat

die für den 18. Dezember in der Magdeburger
Stadthalle angeſetzte Kundgebung der Natio-
nalſozialiſten, in der Hitler ſprechen ſollte,
verboten. Darüber hinaus ſind verboten die
Gegenkundgebungen des Reichsbanners im
Schützen und dem angrenzenden Gelände,
der beabſichtigte Umzug des Reichsbanners
ſowie die Kundgebungen der Kommuniſten,
die u. a. auch eine Maſſenverſammlung vor
der Stadthalle abhalten wollten, und endlich
ſämtliche Umzüge und Verſammlungen unter
freiem Himmel aller Parteien und Verbände
in der Zeit vom 18. Dezember 1930 bis
5. Januar 1931.

Jn der Begründung des Verbots heißt
es u. a.: Der behördliche Vorſchlag an die
Vertreter der Nationalſozialiſten und des
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und zeitlich zu trennen, wurde abgelehnt.
Aus der Haltung der Führer war zu ent-
nehmen, daß dieſe ihre Gefolgſchaft nicht feſt
in der Hand haben, daß ſogar mit der Mög-
lichkeit zu rechnen iſt. daß ſie teilweiſe nicht
einmal den Verſuch unternehmen würden,
beruhigend auf ihre Leute einzuwirken
Unter dieſen Umſtänden ſtellt dieſe Zuſam-
menballung größerer Menſchenmengen auf
einem engen Raum eine unmittelbare Ge-
fahr für die öffentliche Sicherheit dar.

Das iſt wirklich eine ſehr einfache
Methode, die Nationalſozialiſten unter dem
Schein der Geſetzmäßigkeiten um ihr ver-
faſſungsmäßiges Recht auf öffentliche Wer-
bung für ihre Partei zu bringen: die Soziag-
liſten brauchen nur Gegenkundgebungen
gegen jede nationalſozialiſtiſche Verſammlung
anzukündigen und zu erklären, die öffentliche
Ordnung ſei bedroht, dann werden die natio-
nalſozialiſtiſchen Verſammlungen verboten.
Jn einem Rechtsſtaat dagegen wäre es ſo,
daß lediglich die Störenfriede und Bedroher,
alſo die Sozialdemokraten und das Reichs-
banner, zur Wahrung der Ordnung gezwun
gen würden.

Wie lange kann dieſes ſozialiſtiſche Syſtem
der Volksentrechtung noch dauern?

den die Funkanlagen ſämtlicher Schiffe be-
hördlich außer Betrieb geſetzt. IJn Barcelona
ſind die Funkanlagen der Schiffe abmontiert.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet: Jn Spanien iſt die normale Lage
wieder hergeſtellt. Aber die Regierung greift
durch. Jn Sevilla ſind zwei Gewerkſchafts-
führer, die zum Angriff auf die offengeblie-
benen Geſchäfte aufgefordert hatten, ſtand-
rechtlich erſchoſſen worden.

Nach einer Meldung aus Bukareſt kam
es dort gelegentlich von Studentendemon-
ſtrationen zu einer Schießerei zwiſchen Stu-
denten und Polizei. Dabei wurde ein Polizei-
beamter durch einen Banuchſchuß und ein
Studentenführer durch einen Bruſtſchuß
ſchwer verletzt. Mehrere Studenten erhielten
leichtere Schußverletzungen. Die Polizei
konnte erſt in den ſpäten Nachtſtunden die
Ruhe wieder herſtellen. 18 Demonſtranten,
darunter drei Staatsangeſtellte, wurden ver-
haftet.
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Jn Kairo und Alexandrien ſind revolutiv-
näre Polizeiorganiſationen entdeckt und aus-
gehoben. Jn Sues hat die demonſtrierende
Menge das Polizeigebäude geſtürmt und in
Brand geſetzt. Die ägyptiſche Regierung
unterhandelt mit dem engliſchen General-
reſidenten wegen Unterdrückung der Un-
ruhen. Jn Aſſuan ſind Regierungsbüros von
demonſtrierenden Maſſen demoliert worden.

„Errungenſch

In einer deutſchnationalen Kleinen An-
frage im preußiſchen Landtag war auf die
Einrichtung eines Fonds für die Beamten
der Oſthilfe hingewieſen worden. Als dieſer
vor einiger Zeit nur noch 2000 Mark be-
tragen habe, habe der von der preußiſchen
Regierung beſtellte Kommiſſar der Oſthilfe,
der ein Gehalt von 24 000 Mark beziehe,
den Antrag geſtellt, wegen Krankheit ſeiner
Frau ihm eine Summe von 500 Mark aus
dieſem Fonds zu überweiſen. Dieſe Ueber-
weiſung ſei erfolgt ohne Rückſicht auf
die anderen Beamten, die dadurch
natürlich in ihren Anſprüchen geſchädigt
worden ſeien. Das Staatsminiſterium wurde
gefragt, ob es ihm bekannt ſei, daß dem
Staatskommiſſar Rönneburg trotz ſeines
hohen Gehalts eine Sonderunterſtützung von
500 Mark gewährt wurde und ob es damit
einverſtanden ſei, bzw wer die Verantwor-
tung für dieſe ungewöhnliche Zuweiſung
trage.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
hat dieſe Fragen kurz mit „Ja“ beantwortet.

x

Kann ſich die rote Preußenregierung
wundern, wenn das preußiſche Volk nach-
gerade einen Wutkoller bekommt? Da wird
dem Volke immer vorgeredet, Sozialismus
ſei Schutz und Förderung der Kleinen und

Keine Geldzuwendungen
Muffolinis an Hitler.

Aus Neuyork wird gemeldet: Hinter ver-
ſchloſſenen Türen fand am Dienstag die kom-
miſſariſche Vernehmung des früheren italie-
niſchen Hauptmanns Migliorati ſtatt, zen
der Preſſewart des Jungdeutſchen Ordens
Abel in dem von Hitler gegen ihn an-
geſtrengten Meineids- Prozeß als Kron-
zeugen für die Behauptung anführte, daß
der deutſche Führer der National-
ſozialiſten von Muſſolini mit
Geld unterſtützt worden ſei. An-
geblich ſollte Migliorati der Vermittler

eſen ſeinzwiſchen Hitler und Muſſolini gewe
Der Italiener gab zu, Abel zu kennen,

beſtritt jedoch entſchieden, Hitler zu kennen
und jemals die angedeutete Vermittler-
rolle geſpielt zu haben.
Abel forderte ihn danach auf, ſeine Aus

ſage unter Eid vor dem Münchener Gericht
zu wiederholen. Miglioratt erklärte ſich

hierzu gegen Vergütung der Unkoſten bereit.

aſten der Revolution

Sktaakliche Sonderunkerſtützung
an einen Großverdiener.

Armen gegenüber den Großen und Großver-

Eine Lüge wird widerlegk.

Nach Londoner Meldungen aus Mexiko iſt
in der mittel amerikaniſchen Republik Guate-
mala eine Revolution ausgebrochen. Jn der
Hauptſtadt ſoll es Feuergefechte gegeben
haben, und die Regierung ſoll zurückgetreten
ſein. Aus Neuyork verlautet beſtätigend:
Nach heftigen Straßenkämpfen, bei denen der
Kriegsminiſter getötet wurde, iſt die Re-
gierung von Guatemala am Mittwoch ge-
ſtürzt worder

Jn Sidney (Auſtralien) ſind bei Zuſam-
menſtößen zwiſchen Polizei und Arbeitsloſen
vier Perſonen getötet und 55 verletzt worden.
Auſtralien weiſt zum erſten Male ſeit einem
Jahrhundert eine Verſchlechterung der Woll
ausfuhr und eine bedenkliche Zunahme der
Arbeitsloſen auf. Jn Melbourne haben bei
den Gemeindewahlen die Kommuniſten zum
erſtenmal 10 Sitze in Auſtralien errungen.

x

Die japaniſche Regierung hat einen Ge-
ſetzentwurf eingebracht zur Ueberwachung
porttiſcher Vereine und gewyrkſchuftlicher
Draganiſitiovnen. Die Zunahme der Unruhen
in den japaniſchen Hafenſtädten iſt die un-
mittelbare Veranlaſſung, Der Attentäter auf
den Miniſterpräſidenten hat geſtanden, daß
er im Auftrag eines revolutionären Ver-
bandes gehandelt habe.

Und die Welt tut nichts gegen die Gefahr!

dienern und hier wird aus einem winzig
kleinen Hilfsfonds für Beamte ein volles
Viertel des ganzen Fonds an einen Be-
amten gezahlt, der zu den Höchſtverdienern
unter der Beamtenſchaft gehört! Was ſagen
dazu die Kleinen und Armen in Beamten-
ſchaft und Volk, deren Intereſſen angeb-
lich die Sozialdemokratie vertritt?

Dieſes kurze „Ja“ des Landwirtſchafts
miniſters (Zentrum), iſt blutigſter Hohn
für alle, die an die Sozialdemokratie und
ihre Verbündeten glaubten.
Und die Erklärung für dieſe „Sonder-

unterſtützung“ (die wirklich eine ſehr beſon-
dere und ſonderbare Unterſtützung iſt)?:
Herr Rönneburg iſt Demohkrat, und die De-
mokraten ſind die Halbbrüder der Sozial-
Dembkraten.

Und mit ſolchen Methoden glaubt man,
den Staat und unſer öffentliches Leben
jemals in Ordnung bringen und in einer
Zeit des von den Sozialiſten unterſtützten
amtlichen Preis- und Lohnabbaus die
Maſſen, die 9h Prozent des Volkes, die
2300 Mark im Monat und weniger verdie-
nen, mit Liebe und Vertrauen zu dieſem
Staat und ſeiner ſozialiſtiſchen Regierung
erfüllen zu können? Wie lange will man
die Geduld des Volkes noch mißbrauchen

Abel hinterlegte darauſhin 1500 Dollar bei
einer Neuyorker Bank für den Fall, daß das
Münchener Gericht Migliorati als Zeugen
vorlädt. Das Prolokoll über die vorſtehende
Vernehmung wird durch die deutſche Bot-
ſchaft der Münchener Behörde zugeleite

Miniſtergehälfer in
Braunſchweig 12000 M.

Jn der Mittwochſitzung des Braun-
ſchweiger Landtages ſtand die Feſtſetzung der
Miniſtergehälter auf der Tagesordnung.
Nachdem ein kommuniſtiſcher Antrag, die
Gehälter auf 8000 M., und ein bürgerlicher,
die Gehälter auf 16000 M. feſtzuſetzen, ab-
gelehnt worden waren, wurde der national-
ſozialiſtiſche Antrag, die Gehälter auf 12 900
Mark herabzuſetzen, angenommen. Die
Spzialdemokraten, die in derAusſprache dagegen waren,ſtimmten für den Antrag. Diebürgerliche Einheitsfraktion gab die Er-
klärung ab, daß die Arbeitslaſt der Miniſter
nach der Herabſetzung der Miniſterzahl von
3 auf 2 ſo gewachſen ſei, daß dieſe Bezahlung
zu gering ſei.

Revolukionsflammen in aller Welk.
Braunbeſtätigt den Bankrokt

des Pariamenktarismus.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun

ſprach am Mittwoch im Rundfunk über das
Thema „Jſt die Demokratie erſchüttert?“
Der Redner erklärte u. a.

Mit dem jetzigen Parlament, verfälſcht in
ſeiner Weſensart dulch Jntereſſenvertreter
ohne verantwortliche Bindung gegenüber
dem allgemeinen Jntereſſe, und geſtört durch
Parteien, die das Chaos und den Bürger-
krieg als Mittel zur Heilung der Not des
deutſchen Volkes anſehen, könne man leider
dieſe Aufgabe nicht erfüllen. So müſſe eine
Reichsregierung, die nicht gegenüber den ent
feſſelten Leidenſchaften und nackten Jnter-
eſſenvertretungen politiſch abdanken, ſondern
wirklich im Namen des Volkes und zu ſeiner
Selbſtbewahrung vor polit e ſchem Jrrſtnn und
ſtaatlichem Verfall regieren wolle, zu außer
gewöhnlichen Maßnahmen ſchreiten.

Erweiſe ſich das Parlament als unfähig,
die ihm von der Verfaſſung geweſenen
Aufgaben und die für das Volk lebens
wichtigen Arbeiten zu erledigen, dann, aber
auch nur dann, müſſe das porttiſche S. D. S.
Notzeichen gegeben werden, dann müſſe das
Notventil der Verfaſſung für ſo lange
Zeit geöffnet werden, bis dex
äkute Notſtand beſeitigt ſei, den
das Parlamtent nicht meiſtern konnte oder
nicht meiſtern wo

Der preußiſche Miniſterpräſident
Braun, alſo der mächtigſte Mann unter den
„Schützern“ der „Demokratie“, gibt damit
zu, daß die Demokratie und der Parlamen-
tarismus nur geeignet ſeien für Zeiten ohne
Notſtände (alſo Zeiten, in denen eigentlich
überhaupt nicht regiert zu werden braucht
und jedes Kind regieren könnte), daß ſte
aber verſagen, ſobald Notſtäwde und Schwie-
rigkeiten kommen.Unwillkürlich möchte man da fragen:

Wie können es die Sozialdemokraten dann
überhaupt verantworten und rechtfertigen,
daß gerade ſie nach dem verlorenen Kriege
die bisherige Staatsform ſtürzten und die
Demokratie und den Parlamentarismus

einführten?
Denn daß ſie nach den Kriegsverluſten und
nach Annahme der Feindesoiktate an eine
Zeit ohne Notſtände geglaubt hätten, können
ſie ſelbſt nicht behaupten, ohne ſich völlige
politiſche Blindheit zu beſcheinigen.

Aber weiter: Braun ſpricht nicht nur der
ſozialiſtiſchen heutigen Staatsgründung, von-
dern auch ſeiner eigenen Partei das Ver-
dammungsurteil mit den Worten von dem
„jetzigen Parlament, verfälſcht in ſeiner We-
ſensart durch Jntereſſenvertreter Dennhat nicht die Sozialdemokratie immer und
immer betont, daß ſie Jntereſſenten-
partei ſei, die angeblich „die Jnter-
eſſen der Arbeiterſchaft vertritt?“ Und war
nicht die. Sozialdemokratie überhaupt die
erſte berufsſtändiſche, d. h. Jntereſſentenpartei
im ganzen deutſchen Parteileben? Und hat
ſie nicht immer und immer wieder betont,
daß ihr die Jntereſſentenpolitik, die „inter-
nationale Solidarität“ der Proletarier aller
Länder, die Klaſſen politik und der
Klaſſenkampf über die von Braun jetzt
erwähnte „verantwortliche Bindung gegen-
über dem allgemeinen Jntereſſe“ geht.

Hat Braun und hat die deutſche Sozial
demokratie das alles, alles jetzt vergeſſen,
wo die Folgen ihrer Politik und der Ban-
krott ihres Syſtems da ſind und wo auf
die Schuld die Sühne zu folgen droht?

Und noch etwas, etwas ganz Ungeheuer-
liches: Braun erklärt, der Artikel 48 müſſe
ſolange regieren, „bis der akute Not-
ſtand beſeitigt ſei“. Das iſt an ſich
durchaus folgerichtig, wenn man, wie jetzt
auch Braun, den Parlamentarismus für un
tauglich zur Ueberwindung von Notgzeiten
erklärt. Aber Braun weiß natürlich, daß
ein Ende der jetzigen Notzeit überhaupt nicht
abzuſehen iſt und erklärt alſo mit obigen
Worten, daß Deutſchland auf vorläufig uu-
abſehbare Zeit außerparlamentariſch mit dem
Notverordnungs- und Diktaturparagraphen
regiert werden ſoll!

Und das alles, alles, alles ſagt ein
Sozialdemokrat Muß mannicht wirklich an den kürzlich im Leitge:
auf die Sozialdemokraten angewen:
Satz des Kirchenfürſten bei der Taufe des
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Fraukenkönigs denken: Bete an, was du
verbrannt haſt, verbrenne, was du an

und muß man da nicht endgebetet
d S e auſfwerſen: wozu über

noch Sozialdemokratie

Ein polizeilicher Geheimerla
gegen die Nationalſo zialiſten

Jm Preußiſchen Landtag iſt folgende
Kleine Anfrage des Abg. Kube (Nat.-Soz.)

eingegangen:
ie ich erfahre, iſt von einer Behörde

in gdeburg an alle Polizeibehörden der
Provinz Sachſen ein Geheimbefehl heranus-

eben worden, daß alle öffentlichen Veranaltungen der neda ſofort zu verbieten
bzw. aufzulöſen ſeien, ſobald daran auch nur
zwei oder drei Männer im weißen oder
braunen Hemd teilnehmen..

Da das Tragen von weißen Hemden nicht
auf die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbei-
ter-Partei beſchränkt iſt, beſteht (ſiehe Feme-
bild Berlin, ſiehe Frau v. Oertzen Bomben-
legerprozeſſe in Schleswig-Holſtein) die Mög-
lichkeit, daß die preußiſche Polizei in unſere
Verſammlungen künftig die nötige Anzahl
von Leuten mit weißen Hemden ſchickt, um
eine Handhabe für das vom preußiſchen
Miniſterium des Jnnern geforderte Material
zu haben.

Jch frage das Staatsminiſterinm:
1. Welcher Beamte zeichnet für den er-

wähnten Geheimerlaß verantwortlich?
2. Billigt es den erwähnten Erlaß? 3. Billigt
es überhaupt die Methoden, die gerade von
Magdeburger Behörden, in erſter Linie von
Herrn Baerenſprung, gegenüber der größten
deutſchen Partei, der NSDAP. beliebt wer
den

Die DVP. beſteht
auf Sparpolitik.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei,
Dingeldey, hatte eine Beſprechung mit dem
Reichskanzler, in der Dingeldey den be-
ſtimmten Wunſch ausdrückt, den neuen
Haushalt unter allen Umſtänden vor jeder
Gefahr zu bewahren. Die Volkspartei ſieht
die innen- und außenpolitiſchen Folgen einer
durch Konjunkturſchwankungen eintretenden
Gefährdung des Reichshaushaltes als ſo
ſchwerwiegend an, daß ſie unbedingt auf der
rechtzeitigen geſetzlichen Sicherſtellung der
von ihr beantragten Einſparung beſteht.

Die Beſprechungen ſind noch nicht endgül
tig abgeſchloſſen. Vielmehr ſind für die
Zeit nach Neujahr noch weitere Beſprechun
gen vorgeſehen.

Keine frühere Polizeiſtunde
am heiligen Abend.

Aus Berlin wird in Ergänzung der
geſtrigen halbamtlichen Verlautbarung
über den früheren Geſchäftsſchluß am
heiligen Abend von preußiſcher Seite mit-
geteilt, daß die preußiſche Regierung keine
frühere Polizeiſtunde für Gaſtſtätten am
heiligen Abend vorgeſehen habe

Aus Berlin verlautet: Große Enttäu-
ſchung hat der reſultatloſe Ausgang der
Sitzung des Prejsausſchuſſes der Reichs-
regierung gebracht. Die nächſte Sitzung iſt
erſt am Sonnabend. Auch dann werden noch
keine Beſchlüſſe zu erwarten ſein. Jm Preis
ausſchuß iſt die Auffaſſung durchgedrungen,
daß man mit neuen Preiseingriffen das
Weihnachtsgeſchäft ungünſtig beeinfluſſen
werde.

Wem gehört die Erde?
Den Menſchen, den Ratten oder den

Ameiſen
Die Frage iſt wirklich nicht unberechtigt,

zumal ſie eine ſehr ernſthafte wirtſchaftliche
Seite berührt. Wem gehört der Erdball?
Den Menſchen oder den Ratten? Und die
Antwort ſtimmt ſehr bedenklich, denn ſie lau
tet, muß lauten: eigentliche Herren der Erde
ſind tatſächlich die gefräßigſten aller Nage
tiere, die Ratten. Denn die Zahl der Ratten
iſt in allen Ländern der Welt bei weitem
größer als die der Menſchen. Auch die
Ameiſen überſteigen zahlenmäßig die
Menſchheit. Aber das iſt an ſich nicht ſehr
weſentlich; denn nur in ſeltenen Fällen wer-
den Ameiſen gefährlich und wirken zer-
ſtörend. Hingegen herrſcht zwiſchen Menſchen
und Ratten ſeit Jahrhunderten ein erbitter
ter Kampf. Ratten ſind Krankheitsträger,
verſchleppen Peſt, Cholera und andere
Seuchen, freſſen Lebensmittel, morden Ge-
flüge lund Singvögel und ſind von ſchrecken-
erregender Fruchtbarkeit. So hat ein nam
hafter engliſcher Zoologe jüngſt nach-
gewieſen, daß im Laufe von nur drei Jahren
ein einziges Rattenpaar nicht weniger als
650 000 Nachkommen hat, und es iſt ein
wahres Glück für die Menſchheit, daß wenig
ſtens der größere Teil dieſes Ratten-Un-
ſegens ſchon im zarten Alter zugrunde geh:.
Wie raſch aber eingewanderte Ratten zu
einer Landplage werden können, das beweiſt
das Schickſal der kleinen britiſchen Jnſel
Aſuncion, die früher als eine Art Paradies
im ſüdlichen Teil des Atlantik angeſehen
wurde. Die glücklichen Bewohner brauchten
ſich nicht viel Sorgen zu machen, denn das
Eiland war eine Heimſtätte ungezählter
Vogelſcharen, als deren einzige Feinde die
Menſchen auftraten, die ſich's bei Geflügel-
braten und Eiern wohl ſein ließen Vom
Wrack eines in der Nähe geſtrandeten Schif
fes ſchwammen nun einſt einige Ratten zur

ſich ungeheuer raſch vermehrten

Regierungsvertreter mit, daß auch zur För

Evangeliſch oder kakholiſch?
Eine Religionszählung der

Jm preußiſchen Landtag teilte geſtern der

derung der ländlichen Wohnungsverhältniſſe
Hauszinsſteuermittel zur Verfügung ſtänden.
Es würden Darlehen auf zehn Jahre mit
einem Zinsſatz von nur 2 Prozent im Be
darfsfalle gewährt im Rahmen der vorhande-
nen Mittel. Jn der weiteren Ausſprache
wurde

die Perſonalpolitik der preußiſchen
Regierung

erörtert. Der Führer der Zentrumsfraktion
Dr. Heß wandte ſich entſchieden gegen die
Vorwürfe der Rechten, daß die konfeſſivnelle
Parität beſonders bei der Perſonalpolitik des
preußiſchen Juſtizminiſteriums zugunſten des
katholiſchen Volksteiles durchbrochen worden
ſei. Wenn die Rechte glaube, daß der evan-
geliſche Volksteil benachteiligt ſei, würde er
ſich bereit erklären, einen rzrag auf Durch
führung einer konfeſſionellen Unterſuchung
in der Beamtenſchaft zu unterſtützen.

Unter größter Heiterkeit des ganzen
Hauſes brachte Abgeordneter Borck (Dnat.)
den vom Vorredner angeregten Antrag ein,
der das Staatsminiſterium erſucht, um
gehende ſtatiſtiſche Erhebungen darüber zu
veranſtalten, wieviel Angehörige
des Zentrums ſeit dem l. April
1920 im preußiſchen Staats-
dienſt zu Beamten ernannt oder

preußiſchen Beamtkenſchaft.
ſätze dieſe Zentrumsbeamten in der Ge-
ſamtzahl der Ernennungen umfaſſen und
wie ſich die Ziffern insbeſondere im preußi-
ſchen Juſtiz-, Landwirtſchafts- und Wohl
fahrtsminiſterium ſtellen.
Abg. Borck fügte hinzu, daß man die

deutſchnationale Reichstagsfraktion bitten
werde, im Reichstag einen gleichen Antrag
bezüglich des Reichsarbeitsminiſteriums ein-
zubringen. Der Antrag wurde mit der Haus-
haltsberatung verbunden.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen
legte die Volkspartei Verwahrung ein gegen
das Verbot für Beamte, beſtimmten Parteien
anzugehören und gegen die Verſchleppung
des Staatsvertrages mit der evangeliſchen
Kirche ſowie gegen die Gewaltpolitik der
Polen.

r

Der Antrag auf Nachprüfung der
Religionsverhältniſſe der Beamten iſt außer-
ordentlich zu begrüßen. Denn beide chriſt-
liche Konfeſſionen glauben ſich zugunſten der
anderen benachteiligt, und dieſes Gefühl der
Benachteiligung iſt einer der Hauptgründe
der wachſenden Kulturkampfſtimmung. Eine
Klarſtellung des tatſächlichen Sachverhalts
kann alſo zu einer Milderung der Gegenſätze
beitragen und der großen gemeinſamen
Hauptaufgabe beider chriſtlichen Bekenntniſſe

befördert worden ſind, welche Hundert-
näherführen: den religionsfeindlichen Kultur-
bolſchewismus zu bekämpfen.

Eine Prozefßzſenſakion in Kakkowitz:

Pilſudſkis einſtige Meinung
über Oberſchleſien.

Vor dem Kattowitzer Bezirksgericht fand
am Mittwoch in zweiter Jnſtanz ein ſen-
ſationeller politiſcher Prozeß ſtatt. Gelegent-
lich einer Verſammlung der Korfantypartei
im April dieſes Jahres äußerte der frühere
Eiſenbahnbeamte Fuhl, daß Marſchall Pil-
ſudſki ſich niemals habe träumen laſſen, daß
Oberſchleſien jemals zu Polen kommen
würde. Gegen Fuhl wurde darauſhin ein
Strafverfahren wegen Verbreitung falſcher
Behauptungen eingeleitet.

Jn erſter Jnſtanz wurde Fuhl zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes
Urteil legte er Berufung ein. Er erbot ſich,
den Wahrheitsbeſchluß anzutreten. Jn der
geſtrigen Verhandlung gelang es dem Ange-
klagten tatſächlich, dieſen Wahrheitsbeweis
zu erbringen: Die von ihm benannten Zeu-
gen, darunter Muſifdirektor Lewandowſki,
ſowie der Sejmabgeordnete Soſinſki „erklär-
ten unter Eid, daß im Jahre 1919 eine ſchle-
ſiſche Abordnung beim Marſchall Pilſudſki
wegen ſinanzieller Hilfe für die Losreißungs-

Pilſudſki habe die Abordnung ziemlich
ungnädig empfangen und ſich wörtlich ge
äußert: „Alſo nach Schleſien gelüſtet es
Enuch. Aber Schleſien iſt doch eine uralte
preußiſche Kolonie“.
Der Angeklagte wurde freigeſprochen,

weil ſich das Gericht auf den Standpunkt
ſtellte, daß dem Angeklagten der Wahr-
heitsbeweis in jeder Hinſichtgeglückt ſei.

Man muß hoch anerkennen, daß das
Kattowitzer Gericht dieſen Mut zur Wahrheit
gehabt hat. Aber wie ſteht nun der polniſche
Raub Oberſchleſiens vor der Weltgeſchichte
und vor den Zeitgenoſſen da? Noch im
Jahre 1919, alſo noch nach dem Kriege, hat
Pilſudſki, der eigentliche Gründer des neuen
polniſchen Staates und ſein heutiger Beherr-
ſcher, das Recht Preußens auf Oberſchleſien
anerkannt und damit Polens Anſprüche auf
dieſes Gebiet geleugnet!

Eine beſſere Rechtfertigung der deutſchen
Forderung auf Rückgabe Oberſchleſiensbeſtrebungen Oberſchleſiens von Deutſchland

vorſtellig geworden ſei.

Deuiſchenausweiſung
aus Lifauen.

Wie die litauiſche Zeitung „Lietuvos
Aidas“ meldet, plant das litauiſche Jnnen-
miniſterium, alle Firmen und ſonſtigen
Stellen, bei denen Ausländer beſchäftigt
werden, aufzufordern, dieſe bis zum 1. Jan.
1932 durch litauiſche Staatsangehörige zu er-
ſetzen.

konnte man ſich nicht wünſchen.

dern ungefähr 2500 deutſche Reichsangehörige
betroffen werden.

Beſſerung im Befinden
Poincares.

Im Befinden Poincarés iſt am Mittwoch
eine leichte Beſſerung eingetreten. Der Arzt,
der die Nacht über am Krankenlager des
Patienten verbrachte, erklärte, daß die Tem-
peratur normal ſei. Der Geſamtzuſtand er-Von dieſer Verfügung würden von Den

in Litauen anſäſſigen etwa 16000 Auslän-

und unter dem Vogelreichtum gehörig auf-
räumten. Sie zu bekämpfen, ſetzte die eng-
liſche Verwaltung eine Schiffsladung Katzen
auf Aſuncion aus, die aber nun nicht etwa,
wie erwartet, ſich auf die Rattenjagd be-
gaben ſondern dem Rattenfleiſch das zarte
Vogelfleiſch vorzogen. Nun mußte man
gegen Ratten und Katzen zu Felde ziehen,
und es wurden faſt eine Million engliſche
Pfund an Prämiengeldern dafür ausgezahlt,
bis man der Ratten- und Katzenplage eini-
germaßen Herr geworden. Jnzwiſchen aber
hatten ſich die Vogelſchwärme andere Jnſeln
als Niſt- und Brutplätze geſucht.

Jn England hat die Vereinigung für
Seuchenbekämpfung jüngſt ermittelt, daß es
im großbritanniſchen Jnſelreich mindeſtens
ſechzig Millionen Ratten, alſo mehr als Ein-
wohner vorhanden ſind, geben muß. Nimmt
man nun an, daß jede Ratte pro Tag nur
1 Penny, das iſt ein Pfennig, Nahrung
raubt oder Werte zerſtört und das iſt
niedrig geſchätzt ſo ergibt ſich ein jährlicher
Schaden von über 200 Millionen Mark durch
die gefährlichen Nager Jn Sibirien iſt
man jüngſt der Rattenplage energiſch zu
Leibe gegangen. Jm Gouvernement Tomſk
wurde ein Pelzpreis ausgeſetzt und eine Ge
noſſenſchaft zur Verwertung der Rattenfelle
gegründet, um dieſe zu Pelzwerk zu ver
arbeiten. Der Erfolg war verblüffend. J
knapp drei Monaten hatten die ſibiriſchen
Bauern mehr als drei Millionen Ratten-
felle eingeliefert, und tagtäglich liefen noch
weitere Ballen Rattenbälge ein, ſo daß die

laube für die Zukunft eine beſſere Prognoſe.
Ein endgültiges Urteil müſſen ſich die Aerzte

maus ſollte eineinhalb Pfennig aus der Ge-
meindekaſſe gezahlt werden. Jn knapp acht
Wochen hatten die Bauern 90000 Feldmäuſe-
ſchwänze abgeliefert, und die arme Ge-
meindekaſſe hatte faſt 1400 Mark dafür ge-
zahlt, worauf die Aktion gleichfalls abge-
brochen werden mußte

Aus allem geht hervor,
plage ein ſehr ernſthaftes Kapitel iſt, wie
ernſthaft, erhellt die Tatſache, daß vor
wenigen. Wochen auf einem Weizendampfer,
der von La Plata kam und in Livperppol
löſchte, über 5000 Ratten getötet worden ſind.
Darum: Tod den Ratten! Herr der Erde
ſei der Menſch! Dr. P. Ih.

Auch die Blumen wollen
ſchlafen.

Viele Blumen in nördlichen Landſtrichen
können ſchneller zur Blüte gebracht werden,
wenn man ſie mit künſtlichem Licht beſtrahlt.
Die Unterſuchungen, die bei der Behandlung
mit Höhenſonnenbeſtrahlung bei verſchiede-
nen Pflanzen gemacht wurden, haben jedoch
ergeben, daß die Pflanzen auch einer Ruhe-
pauſe bedürfen. Das größte Ruhebedürfnis
herrſcht bei den Pflanzen, die in der Natur
nur im Schatten gedeihen. Dagegen braucht
am wenigſten Unterbrechung in ſeiner Ent
wicklung der Klee, der bei einer ununter-
brochenen Belichtung in fünfunddreißig
Tagen bereits zum Blühen gebracht werden
kann.

daß die Ratten-

Regierung ſich wegen Mangel an Mitteln
entſchloß. die Bekämpfung der Rattenplage
auf dieſem Wege einzuſtellen, zumal drei
Millionen Ratten für die rieſigen ſibiriſchen
Gebiete gar nichts bedeuten.

Auch in Deutſchland ſind die Nager eine
ſtändig wachſende, unheimliche Gefahr. Das
beweiſt deutlich der Verſuch des Bürger-
meiſters eines ſchwäbtſchen Dorfes, der es
nur unternahm, den Mäuſen den Krieg

Das Gedächtnis der Bienen.
Der bekannte Philoſoph und Jnſekten-

ſorſcher Forel hat eine Reihe Verſuche mit
Bienen angeſtellt, um die Frage zu klären,
auf welche Weiſe die Bienen den Honig fin-
den können. Man war früher allgemein
geneigt zu glauben, daß der Geruchſinn der
Bienen allein ausſchlaggebend ſei. Experi-
mente haben jedoch auch den Farbenſinn der

zuerklären. Für jeden Schwang einer Je blumen feſtgeſtellt. Ferel hat nun Papier-
angefertigt, in deren Jnnern er

ſtorben.

jedoch noch vorbehalten, da eine entſcheidende
Wendung erſt in den nächſten 48 Stunden er
wartet werden kann.

Ein neues Waffengefetz.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem

Reichsrat einen Geſetzentwurf über den
Waffenmißbrauch vorgelegt. Nach der
„Voſfiſchen Zeitung“ wird darin geſagt:
„Wer außerhalb ſeiner Wohnung, ſeiner Ge
ſchäftsräume oder ſeines befriedeten Beſitz
tums eine Waffe führt, die ihrer Natur nach
dazu beſtimmt iſt, durch Hieb, Stoß oder
Stich Verletzungen beizubringen (Hieb- oder
Stoßwaffen), wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahr, wenn mildernde Umſtände vor
liegen mit Geldſtrafe beſtraft. Wer gemein-
ſam mit anderen zu politiſchen Zwecken an
öffentlichen Orten erſcheint und dabei be
waffnet iſt, wird mit Gefängnis nicht unter
drei Monaten beſtraft.

„Wer die Machk hak,
hat das Recht

Zum Verbot nationalſozialiſtiſcher Verſamm-
lungen in Berlin.

Auf eine im preußiſchen Landtag einge-
brachte Kleine Anfrage Kerrl (Natſoz.) war
auf das Verbot zweier nationalſvozialiſtiſcher
Verſammlungen durch den Polizeipräſidenten
Grzeſinſki in Berlin hingewieſen worden, das
lediglich auf Grund des bekanntgegebenen
Themas erfolgt ſei. Dagegen habe eine Kund-
gebung ungehindert ſtattfinden können, bei
der u. a. der preußiſche Innenminiſter Seve
ring und der Reichsbannerführer Hörſing
über das wochenlang vorher an den Anſchlag-
ſäulen angekündigte Thema „Werden Köpfe
rollen ſprachen

In der Anfrage wurde erklärt, ein ſolches
Thema werde von dem überwiegenden Teil
der preußiſchen Bevölkerung als eine Pro-
vokation insbeſondere deshalb aufgefaßt,
weil darüber der preußiſche Polizeiminiſter
ſprach und weil die Frankfurter Rede des
früheren Polizeiminiſters und jetzigen Poli-
zeipräſidenten von Berlin noch in friſcher Er-
innerung ſei. Das Staatsminiſterium wurde
gefragt, ob ihm die Tatſache der Verſamm-
lung und des angekündigten Themas bekannt
ſei und ob es bereit ſei, den Polizeipräſi-
denten von Berlin zu veranlaſſen, daß er ver-
faſſungsmäßig die Deutſchen vor dem Geſetz
gleich behandelt und auch Verſammlungen
der SPD. mit aufreizendem Thema verbietet.

Dex preußiſche Innenminiſter teilt jetzt
in ſeiner Antwort mit, daß das Staats
miniſterium von der Verſammlung Kenunt-
nis hatte und eine Verletzung der ver-
faſſungsmäßig gewährleiſteten Gleichheit
vor dem Geſetz nicht vorliege.

Wenn die ſozialiſtiſche Preußen-
regierung jetzt zu ihrem Grundſatz machen
ſollte „Wer die Macht hat, hat das Recht“,
ſo kann ſie ſich nicht wundern, wenn der Ruf
„Deutſchland, erwache!“ immer ſtärkere Wir-
kungen hat und allmählich auch die über-
zeugteſten bisherigen Sozialiſten aus ihrer
Partei herausholt. Denn dem Proteſt und
Kampf gegen das „Wer die Macht hat,
hat das. Recht“ verdankte einſt die ganze
ſozialiſtiſche Bewegung ihre Entſtehung und
innere Rechtfertigung.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr
Reichspräſident empfing geſtern die Führer
der Grünen Front, Graf Kalckreuth, Dr.
Brandes, Dr. Hermes und Dr. Fehr,

Der deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich
Rauſcher, Sozialdemokrat und beſonders
eifriger Anhänger der deutſch- polniſchen Ver-
ſtämndigung, iſt geſtern in St. Blaſien
(Schwarzwald), an Lungenentzündung ver-

unterbrachte. Die Bienen
die Papierblumen genau ſo
durch natürliche Blüten und

Honig aus dem Jnnern der
Papierblumen. Bei ſpäteren Verſuchen ließ
der Forſcher den Honig fort, konnte aber
bemerken, daß die Bienen immer wieder
danach ſuchten. Nach dem Entfernen der
künſtlichen Blumen verſuchten die Tiere
immer wieder zu den Kunſtblüten hinzu-
gelangen, an die ſie durch ihr Gedächtnis
bei ihrer Suche nach Honig gebunden waren.

Schattenſeiten der Raubvogel-
vernichtung.

Nachdem bereits in Europa die Raub-
vogelbeſtände ziemlich ausgerottet ſind, wird
jetzt auch von Neuyork aus eine Flugſchrift
verbreitet, die gegen das unmäßige ſchießen
wertvoller Jagövögel Stellung nimmt. Der
Meinung, daß die Ausrottung der Raub-
vögel von Nutzen ſei, die von den amerika-
niſchen Gewehr- und Munitionshändlern
aufs kräftigſte unterſtützt wurde, und die
bisher nur dazu geführt hat, daß das Ab-
ſchießen der Vögel die Haupturſache der Zu
nahme von Mäuſen und Ratten und anderen
ſchädlichen Nagern iſt, wird jetzt energiſch
durch Aufklärung unter den Jägern und
durch Geſetze der amerikaniſchen Regierung
entgegen gearbeitet.

etwas Honig
wurden durch
angelockt wie
nahmen den

Gymnaſtikexamen in der
Schule in Halle. Jn Anweſenheit von Ver-
tretern der Schulbehörde und Univerſität
beſtanden am 3. Dezember 1930 vor der
Prüfungskommiſſion nach Abſolvierung des
Seminars der Nottebohm-Schule Abtlg. A

(gymnaſtiſche Ausbildung Eva Graul-
Halle und Dorothea Schöffer-Leipzig das
Gymnaſtikexcmen. Letztere hatte bereits
früher nach Abſolvierung der Abtlg. B
(muſik-rhythmiſche Ausbildung) desſelben
Seminars die Prüfung für muſikrhythmiſche
Erziehung abgelegt.

Nottebohm-



Das Jkalien- Geſchwader geſtarketk.
Die 12 Ozeanflugzenge nach Spanien unkerwegs.

Das italieniſche Ozean-Fluggeſchwader iſt
geſtern morgen um 7,45 Uhr in Orbetello
nördlich von Rom zu dem Ueberſeeflug nach
Brafilien geſtartet. Die 12 Bomben-Waſſer-
flugzenge, die unter Führung des italieni
ſchen Luftfahrtminiſters, General Balbo,
ſtehen, flogen in vier Gruppen zu je drei
Flugzeugen ab.

Das Ziel der erſten Etappe iſt bekannt-
lich Cartagena in Spanien. Bis Bolama
wird das Geſchwader von zwei Reſerveflug-
zeugen begleitet. Dem Start wohnten zahl-
reiche Zuſchauer bei, die den Fliegern be-
geiſterte vationen darbrachten. Neben
Balbo nimmt auch Oberſt Maddalena an
dem großen Unternehmen teil, der bekannt-
lich einer der erfolgreichſten Piloten Jtaliens
iſt, bereits den Atlantik im Flugzeug bewäl-
tigt hat und ſich beſonders bei der Hilfsaktion
für die Nobile- Expedition auszeichnete.

Jedes Flugzeug hat eine Beſatzung von
vier Mann an Bord, zwei Piloten, einen

Mechaniker und einen Funker. Für den Flug
ſind beſondere Briefmarken herausgegeben
worden. Alle Briefe ſind an General Balbo
adreſſiert und werden erſt nach Vollendung
des Unternehmens an Sammler abgegeben
werden. Der Ertrag ſoll zum Teil die
außerordentlich hohen Unkoſten decken, die in
der Kammer ſtark kritiſiert worden waren.
Die italieniſche Flugzeuginduſtrie hat nam-
hafte Beträge für die Unterſtützung geſtiftet.

Sturmflug des Geſchwaders.
Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt das

italieniſche Fluggeſchwader nach fünf
ſtündigem Flug bei den Belegaren in ſchweren
Sturm geraten. Acht Flugzeuge ſind pro-
grammäßig bei Cartagena eingetroffen, die
übrigen, darunter die, beiden Reſerveflug-
zeuge, haben in der Rio Bay auf der Jnſel
Malloren gewaſſert. Sie werden am
Donnerstag früh den Flug nach Cartagena
fortſetzen.

Das Kommandoflugzeug auf dem Orbetello-See.

flugzeuge zu einem Geſchwaderflug
Cartagena in Spanien.

über den

Rechts oben Maddalena, der techniſche
ß Leiter des Unternehmens.

Unter dem Kommando des italieniſchen Luftfahrtminiſters Balbo ſind 12 Bomben-
Ozean geſtartet. Das erſte Ziel iſt

Eine unbekannke Seuche
Aus Königsberg wird uns gemeldet:

Wieder iſt eine geheimnisvolle Krankheit an
der polniſch-litauiſchen Grenze ausgebrochen.
Der „Lodzer Zeitung“ zufolge ſind
allein im Bezirk Wilna innerhalb kürzeſter
Zeit 11500 Perſonen erkrankt. Ueber 200

ſind geſtorben.

Jm Bezirk Nowogrudek ſind 15 000 Krank-
heitsfälle behördlich gemeldet, von
denen über 100 tödlich verlaufen ſind. Art
und Verlauf der Erkrankungen laſſen auf
eine beſonders ſchwere Grippe ſchließen, die
bereits in ihrer Ausdehnung Oſtpreußen er-
reicht hat.

ſchweres Exploſionsunglück
in einer chemiſchen Fabrik.
Jn einer chemiſchen Fabrik unweit von

Toulouſe ereignete ſich eine ſchwere Explo-
ſion, durch die ſämtliche Fabrikgebäude in die
Luft geſprengt wurden. Die Belegſchaft der
Fabrik, die über 100 Arbeiter beträgt, wurde
von dem Unglück überraſcht und faſt aus-
nahmslos verſchüttet. Einem Teil gelang
es, ſich ſelbſt aus den Trümmern zu retten.
12 Arbeiter wurden mit ſchweren Verletzun-
gen geborgen. An ihrem Aufkommen wird
gezweifelt. Ueber 40 Opfer liegen noch unter
den Trümmern.

Das Großfeuer im Bremer
Freihafen gelöſcht.

Jn den Mittwoch-Morgenſtunden konnte
der Brand in dem Lagergebäude der Firma
Gebrüder Nielſen, Reismühlen und Stärke-
fabrik G m. b. H., niedergekämpft werden.
Wenngleich eine reſtloſe Löſchung aller
Flammenneſter auch in den Mittagsſtunden
noch nicht möglich war, ſo beſteht jedoch keine
Gefahr mehr für die angrenzenden Gebäude.

Verkehrsunkerbindung
durch Waſſerrohrbruch

Kurz vor 10 Uhr vormittags ereignete
ſich in dem Hauſe Potsdamer Straße 126 in
der Nähe des Potsdamer Platzes in Berlin
ein Bruch des unter dem Fahrdamm liegen-
den Hauptwaſſerrohres. Es bildete ſich eine
Aufbruchſtelle von etwa 20 Zentimeter Um-
fang. Von den Waſſermaſſen wurde der
Aſphalt und das darauf liegende Holzpflaſter
auf einer Fläche von etwa 100 Quadratmeter,
etwa 30 Zentimeter hochgehoben. Dies hatte
eine erhebliche Verkehrsſtörung, beſonders in
der Köthener-, Streſemann- und Prinz-
Albrecht-Straße zur Folge die erſt nach einer
Stunde durch Umleitung des Verkehrs be-
hoben werden konnte.

Der von dem Waſſerrohrbruch betroffene
Abſchnitt der Potsdamer Straße iſt auch
weiterhin für jeden Verkehr geſperrt.

Das Geheimnis von Lüttich
teilweiſe getiärt.

Die Unterſuchung der Leichen im Maastal
hat ergeben, daß ſchädliche Gaſe, die mit dem
Nebel vermengt waren, die Todesurſache ge-
weſen ſind. Die Art dieſer Gaſe konnte noch
nicht ermittelt werden. Zurzeit ſind in
Engis noch etwa 190 Perſonen krank. Am
Mittwoch früh herrſchte im Maastal wiede
rum dichter Nebel, aber Er krankungen ſind
nicht gemeldet worden.

W

Ruſſiſche Rubelnoken mit
denfeiben Rummern.
Fälſchungen oder Doppeldrucke?

Nachdem bereits mehrfach das Auftauchen
ruſſiſcher Rubelnoten mit denſelben Num-
mern gemeldet worden war, hat die deutſche
Zentralſtelle zur Bekämpfung von Geldfäl-
ſchungen die Angelegenheit nachgeprüft. Der
Zentralſtelle haben nun 200 Fünfrubelnoten
der Ausgabe von 1925 vorgelegen, von denen
je 100 das gleiche Serienzeichen und die
gleiche Kontrollnummer trugen Nach dem
Gutachten der Sachverſtändigen der deutſchen
Reichsbank zeigen die Noten alle charakte-
riſtiſchen Merkmale echter Noten, doch iſt
eine raffinierte Fälſchung nicht ausge-
ſchloſſen. Da die Angelegenheit größere
Kreiſe ziehen kann, iſt eine eingehende Unter
ſuchung eingeleitet worden, ob es ſich tatſäch-
lich um Fälſchungen oder um amtliche Doppel-
drucke handelt.

Zuſammenſkoßz zweier
engliſcher A-Booke.

Aus London trifft folgende Meldung ein:
Zwei nach Hongkong beſtimmte engliſche
Unterſeeboote ſind bei Gibraltar zuſammen-
geſtoßen.

Die beiden engliſchen Unterſeeboote
„Pandora“ und „Proteus“ konnten mit eige-
ner Kraft zum Docken einlaufen. Sie ge-
hörten zu einer Gruppe von vier Booten,
die ohne Begleitung von Mutterſchiffen oder
ſonſtigen Fahrzeugen die Fahrt von England
nach Hongkong machen.

Die Reiſe wird in engliſchen Fachkreiſen
mit großem Jntereſſe verſolgt.
ſchweres Eiſenbahnunglück

in Spanien.
Bei Robledo ſtieß der Aſturien-Expreß-

zug infolge Nichtbheachtung eines Signals mit
einem Güterzug zuſammen. Das Unglück
forderte 14 Todesopſer. 18 Perſonen wurden
zum Teil ſchwer verletzt

Sie verlangt 195000 Pfd.
Belohnung.

Jm engliſchen Unterhaus wird der Mi-
niſter des Jnnern gefragt werden, ob ihm
bekannt ſei, daß alle Kinobeſitzer, die Sonn-
tagsvorſtellungen veranſtalten, gemäß der
Akte über die Sonntagsruhe aus dem Jahre
1718 Strafen in Höhe von vielen tauſend
Pfund Sterling verwirkt haben, und ob er
angeſichts des Umſtandes, daß die Vorſtel-
lungen von den Behörden genehmigt worden
ſind, einen Geſetzentwurf mit rückwirkender
Kraft einzubringen gedenke, um die Kino-
beſitzer ſtraflos zu halten. Jnzwiſchen hat
eine unternehmende junge Stenotypiſtin aus
Haßney die Tatſache, daß die meiſten Kinos
ihren Betrieb auch Sonntags aufrechterhal-
ten, bei den Behörden offiziell zur Anzeige
gebracht. Sie verlangt auf Grund der er-
wähnten Akte als Privatklägerin (common
inkörmer) eine Belohnung von nicht weniger
als 195 000 Pfund Sterling. Die heutzutage
recht ſonderbar anmutende Geſetzesmumie
hat die Kinobeſitzer ſelbſtverſtändlich nicht
veranlaßt, ihr Sonntagsgeſchäft aufzugeben.

Waſſerrohrbruch lähmtk den
Londoner UAnkergrundbahnverkfehr.

Die überſchwemmte Station „Tottenham Court“ in der Londoner City,
die durch den Bruch eines Waſſerrohrs völlig unter Waſſer geſetzt wurde. Der Verkehr
mußte wegen Kurzſchluß aller Stromleitungen eingeſtellt werden.

Der durchgefallene
Kandidat klagk.

Jn Breslau wird es in dieſen Tagen
einen intereſſanten Prozeß geben. Bei dem
Referendarexamen im Oberlandesgericht war
einer der Kandidaten durchgefallen. Jm all-
gemeinen pflegen ſolche Studenten das
Examen noch einmal zu verſuchen, aber dieſer
Kandidat ging einen anderen Weg. Er hat
den Staat auf Schadenerſatz verklagt, denn er
iſt der Anſicht, daß die Prüfungskommiſſion
ihn nicht richtig geprüft habe. Er hat bereits
einen Anwalt gefunden, der den eigenartigen
Prozeß, deſſen Ausgang allerdings nicht
zweifelhaft ſein kann, führen wird. Das
Armenrecht iſt dem Studenten unter dem
Hinweis auf die Ausſichtsloſigkeit des Pro-
zeſſes verweigert worden.

Neuer Bombenanſchlag
in Lyon.

Jn Lyon wurde am Mittwoch früh ein
Bombenanſchlag auf ein großes Konfektions-
haus verübt. Kurz vor 6 Uhr explodierte
eine im Eingang niedergelegte Höllen-
maſchine unter furchtbarem Getöſe. Zehn
große Schaufenſterſcheiben des Geſchäftes
ſowie die Scheibe eines Kaffeehauſes auf der
anderen Straßenſeite gingen in Trümmer.
Es iſt dies bereits der ſechſte Bomben-
anſchlag, der im Laufe eines Jahres auf
größere Geſchäfte in Lyon verübt worden iſt.

Man ſchreibt die Verbrechen einem
Geiſtesgeſtörten zu.

e

Clairenore Stinnes heiratet
Die Tochter des verſtorbenen Groß-

induſtriellen Hugo Stinnes, Claire-
nore, die ſich ſeit einigen Wochen in London
aufhält, wird ſich in den nächſten Tagen auf
einem Londoner Standesamt mit dem
ſchwediſchen Filmregiſſeur Karl
Axel Söderſtröm verheiraten. Die

beiden hatten ſich vor einigen Jahren auf
der Autotour. die Fräulein Stinnes um die
Erde unternommen hatte, kennengelernt. Die
kirchliche Trauung ſoll ſpäter in Mülheim
auf der Beſitzung- ihrer Mutter gefeiert wer-

Das wird ſeinen Wohnſitz inden. PaarSchweden nehmen.
t

Flugunfoll
bei den ſranzöſiſchen

Floktenmanövern.
Die franzöſiſchen Flottenmanöver im

Mittelmeer werden unter Einſatz aller ver-
fügbaren Einheiten fortgeſetzt. Jnzwiſchen
haben ſich zwei weitere Kreuzer und ein
Flugzeugmutterſchiff den Streitkräften zuge-
ſellt. Bei einer Uebung am Mittwoch, die
in Verbindung mit Flugzeugen durchgeführt
wurde, verfehlte eine Maſchine das Lan-
dungsdeck des Mutterſchiffes und ſtürzte ins
Meer. Der Apparat ging hierbei in Trüm-
mer, ein Jnſaſſe wurde ſchwer und zwei
weitere leicht verletzt.

Man darf den Chef nicht
verprügeln laſſen.

Das Arbeitsgericht in Berlin mußte in
einem eigenartigen Vorfall Recht ſprechen.
Der Buchhaltungschef einer Seifenfabrik
hatte ſeine Kontoriſtin „dumme Pute“ ge-
nannt, worauf ſie ſich revanchierte und ihn als
Hammel bezeichnete Der Vorgeſetzte wurde
daraufhin tätlich und warf die Kontoriſtin
einfach vom Stuhl Dieſe lief zu ihrem
Freunde, der ſeinerſeits ſich mit einem
Gummiknüppel bewaffnete und den Chef zur
Rede ſtellte. Daraufhin wurde die Ange
ſtellte friſtlos entlaſſen. Vor dem Arbeits-
richter einigte man ſich nun, da ja alle Be
teiligten das ihnen zuſtehende Recht gröblich
verletzt hatten. Jmmerhin wurde die Kon-
toriſtin nicht mehr eingeſtellt, denn man darf,

ſo urteilte der Richter, „den Chef nicht ver-
prügeln laſſen“.

Wenn man eine Fehnjährige
be eidigt.

Jn Wien wurde dieſer Tage ein Beleidi-
gungsprozeß verhandelt, in dem eine zehn-
jährige Volksſchülerin als Klägerin auftrat.
Sie hatte einem ehemaligen Marineoffizier,
der ſich mit einer Frau Mayer verheiratet
hatte, auf der Straße zugerufen: „Sind Sie
der Mayer mit die Eier?“ Der ſo Ange-
redete hatte dem Mädchen darauſhin eine
Ohrfeige gegeben, die ihm die Beleidigungs-
klage eintrug. Das Gericht verurteilte tat-
ſächlich auch den Angeklagten zu 20 Schilling
Gelöſtrafe oder 24 Stunden Arreſt.

Weihnachiksmann
mit Revolver.

Jn Preßburg erlebte ein Kaufmann eine
unangenehme Weihnachtsüberraſchung. Kurz
vor Geſchäftsſchluß betrat ein Weihnachts-
mann mit einem großen Sack ſeinen Laden
und wünſchte die Kinder des Kaufmanns zu
ſprechen Als dieſer den Laden verließ, um
ſeine Kinder zu rufen, machte ſich der Weih-
nachtsmann über die Ladenkaſſe her. Der
zurückkehrende Kaufmann überraſchte ihn bei
dieſer Tätigkeit, doch der Weihnachtsmann zog
einen Revolver und hielt ſo den Laden-
inhaber in Schach. Vom Publikum wurde
der raffinierte Dieb nicht verfolgt, da alles
an einen Scherz glaubte.

Der lange Rock
als Lebensreffer.

Jn einem Pariſer Hauſe gab es dieſer
Tage einen ernſtlichen Zwiſt. Die Frau war
ſchließlich ſo verzweifelt, daß ſie ſich zum
Fenſter aus dem dritten Stockwerk hinaus-
ſtürzte. Zum Glück huldigte ſie der neuen
Mode des langen Rockes, und ihr Kleidungs-
ſtück verfing ſich an einem eiſernen Fenſter-
gitter, ſo daß ſie ohne Verletzungen gerettet
werden konnte.



Die Wunder der Elekkrizikäk.
Phankfaſie von heufe

Die größten und umwälzendſten Erfin-
dungen werden bekanntlich meiſtens durch
Zufall gemacht. Ein Forſcher ſetzt ſich
irgendein beſtimmtes Ziel und erreicht oft
ein anderes. Der Wert einer Entdeckung
wird oft ebenſo wie ihr wahrer Sinn erſt

Wirklichkeit von morgen.
hinter ſich ſchließen und ſich durch Fernſeher
mit der Lotſenſtation in Verbindung ſetzen.
Darauf wird das Flugzeug ſtarten, und,
von unſichtbarem Führer gelenkt, in die Luſt
emporſteigen, um an der gewünſchten Stelle
automatiſch zu landen. Der Fahrgaſt wird

Das Ende der Hedwig-Wangel-Hilfe.

Die Schauſpielerin Hedwig Wangel, deren
Lebenswerk das „Tor der Hoffnung“, das
Heim für entlaſſene weibliche Strafgefangene,

war.

Hedwig Wangels „Tor der Hoffnung“,
das Strafgefangenenheim bei Berlin.

Vor einigen Jahren gründete die berühmte Schauſpielerin Hedwig Wangel ein Heim,
wo entlaſſene weibliche Strafgefangene unent geltlich zu den verſchiedenſten Berufen aus
gebildet und ſo dem Leben zurückgegeben wur den. Jetzt hat das Volkswohlfahrts-
miniſterium die Zwangsverwalt ung über die Wangel- Hilfe ver-
hängt, da die Stifterin Sammlungenentgegennahm, ohne dazu vom
Miniſterium berechtigt worden zu
von ihrem Lebenswerk zurückgezogen.

nachträglich in vollem Ausmaße erkannt.
Kein Menſch dachte je an die Möglichkeit,
den menſchlichen Körper zu durchleuchten,
bevor Röntgen ſeine Strahlen erfunden
hatte. Die Geſetze des Schwergewichts konn-
ten erſt dann umgangen, die Luft konnte vom
Menſchen erſt dann erobert werden, als der
Exploſionsmotor erfunden wurde. Die Be-
zwingung der Luft gelang dem Menſchen
nicht direkt, ſondern indirekt, auf dem Um-
wege über das Auto. Man kann aber auch
heute noch trotz der von Linöbergh, Köhl
und Coſte vollbrachten Taten von einer voll-
kommenen Beherrſchung der Luft durch den
Menſchen kaum ſprechen. Der Tag iſt aber
nahe, an dem das Flugzeug ein ebenſo
übliches und ſicheres Verkehrsmittel ſein
wird wie das Auto. Die Entwicklung der
Elektrizität würde es ermöglichen.

Das Fluageng wird in abſehbarer Zeit
von Lotſen dirigiert werden, die ſich in
größter Ruhe auf der Erde befinden und
mit Hilfe einer Fernſehkamera das Flug
zeng in den Luftregionen leiten werden.
Dieſe Lotſen werden im Fernſehſpiegel

genau dasſelbe Bild vor ſich haben wie fetzt
der Pilot auf ſeinem Sitz. Da die Großſtädte
ſich immer mehr ausdehnen, wird in einem
oder in zwei Jahrzehnten der 30- oder 50-
Kilometer-Flug von den Vororten in das
Großſtadtzentrum genau ſo an der Tages
ordnung ſein, wie es heute der Hoch- und
Untergrundbahnverkehr iſt. Man wird den
Flugapparat beſteigen, ſeine Außentüre

ſein. Hedwig Wangel hat ſich daraufhin

ſich um den Flug nicht zu kümmern brauchen
er wird inzwiſchen ſeine Morgenzeitung

leſen können.
Längere Flüge werden in Zukunft

nur in großer Höhe, hoch über den Wolken,
ausgeführt werden. Jn der Nähe des Lan-
dungsortes angelangt, wird der Flieger die
Lotſenſtation anrufen und von ihr herunter-
gelotſt werden. Das alles ſind keine Phan-
taſien eines modernen Jules Verne. Die
geſchilderte Prozedur konnte bereits in der
Wirklichkeit ausgeführt werden.

Vor kurzem ſtieg ein Flugzeug vom
Flugplatz in San Franzisko auf. Von
keinem Piloten geführt, kreiſte der Appa-
rat zwanzig Minuten lang über der Stadt
und landete glücklich, alle ſeine Bewegnn-
gen wurden von unten, von der Erde aus,
dirigiert.
Die Technik des Fernſehens macht raſche

Fortſchritte. Auf dieſem Gebiete iſt in
Amerika Dr. E. Alexanderſon führend.
Vor einigen Wochen. verſammelte ſich eine
kleine Forſcherſchar im Hauſe Dr. Alexan-
derſons. Plötzlich ging das Licht aus und
die Gäſte ſahen auf einer weißen Leinewand
ihren Gaſtgeber. Er ſtand an einem Tiſch,
verneigte ſich, hielt eine kleine Anſprache,
bewegte ſich und lachte vergnügt. Alles das
war lebendige Wirklichkeit, es war kein
Film, es war Dr. Alexanderſon in eigener
Kilometern in ſeinem Laboratorium ſprach
und lachte und aleichzeitig auf der Leine-

Perſon, der in einer Entfernung von fünf
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Holzpankinen Wabbels
Marſch nach Könnern.

Jn dieſer Woche ſoll vor den halliſchen
Gerichten faſt ausſchließlich die Republik ge
ſchützt werden. Furchtbar, was für eine
Arbeit- und Zeitverſchwendung man den Ge
richten mit dieſem Republik-Schutzgeſetz auſ
gehalſt hat. Abwechſelnd weröen ſich dem
Gericht Kommuniſten und Nationalſozialiſten
präſentieren. Den Reigen eröffnete am
Montag vor den Schöffen unſer Holzpan
tinen-Stadtverordneter Kurt Wabbel mit
ſeinem Freunde Wilhelm Kunze.

Beide hatten ſich am 9. April
mit ſtarker Anhängerzahl nach Könnern

begeben, um ſich dort als Diskuſſtonsredner
in einer Verſammlung der Nationalſozia-
liſten zu betätigen. Wie üblich wurde die Frage
an ſie gerichtet, wie ſie ſich zu der berühm
ten Parole „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie
trefft“, ſtellen; denn man wollte ſich an dem
Abend doch gemütlich unterhalten und ſich
nicht prügeln. Beide Diskuſſionsredner
ſcheinen nun in der politiſchen Rede ſchon
ſoweit vorgeſchritten zu ſein, daß ſie den
Ausſpruch Talleyrands kennen von der
Sprache, die dazu da ſei, die Gedanken zu
verbergen. „Jn der Verſammlung“ behaup-
teten beide, haben wir nur von einem gei
ſtigen Kampfe geſprochen. Wahrſcheinlich
ſind ſie überzeugt, ihre Anhänger würden
ſchon wiſſen, wie das „Schlagen“ gemeint ſei
Die KPD. iſt ja nun einmal amtlich gegen

den „individuellen Terror“
und daher fallen die Antifa-Leute ja auch in
großer Uebermacht über Anders-Geſinnte
her.

Ob ſolche politiſchen Verſammlungen über-
haupt einen Zweck haben, bisherige Gegner
zu ſich herüberzuziehen, erſcheint mehr als
zweifelhaft, da von den Teilnehmern, die

Weihnachtsmärchen im Stadttheater Halle.

Sonntag, den 21. Dezember, im Stadttheater
Halle ein Weihnachtsmärchen in Szene. Es
heißt „Der Schneemann“ und iſt von Alexan
der Schettler geſchrieben. Es ſind 5 Bilder
mit Muſik und Tanz.
liegt in Händen von Elſa Rochel-Müller. Die
Bühnenbilder entwarf Peter Krauſen.

vorſtellung am 21. und 28.
Stadttheater Halle geſpielt. Der Fahrkarten-
verkauf beginnt für die 5. Fremdenvorſtellung
am 15. und für die 6. Fremdenvorſtellung
am 20. Dezember bei den bekannten Fahr-
kartenausgaben.

Weihnachtsmärchen.
ginnt morgen.
freie Sondervorſtellung) „Der Zigeuner-

als Zeugen auftraten und ſie werden doch baron“. Operette von Strauß. Kartenaus-

von beiden Seiten ausgeſucht auch keiner gabe ab Freitag 19. Dez. Donnerstag 18. t

wand in ſeiner Wohnung ganz klar geſehen
und gehört wurde. Die großen amerikani

werden im Jahre 1931
Fernſehdarbietungen in ihr laufendes Pro
gramm aufnehmen können. vEs wird nicht mehr lange dauern, bis die
Elektrizität unſere einzigeLicht-, Kraft und Wärmequellegeworden iſt. Alle unſere Häuſer werden
mit Elektrizität erwärmt und nötigenfalls
abgekühlt werden. Elektriſche Küchen
werden das Gas verdrängen. Die Morgen
zeitung wird uns von einem Ferndruck-
übertragungsapparat geliefert
werden. Uebrigens wird

das Radio, der Fernſeher, das Grammo
phon und der Zeitungsdruckapparat in
einem einzigen Gerät vereinigt

werden. Man wird in der Fernſehkammer
den Gang der Tagesereigniſſe ſehen und
durch das Radio gleichzeitig hören können.

Eine Stunde ſpäter wird man auf einen
Knopf drücken und eine friſch „gedruckte“
Zeitung wird aus dem Apparat heraus-
kommen. Es iſt kein Märchen dieſe fern-
übertragene Zeitung. Jn Shenectady ge-
lang es kürzlich, durch den Radioſender die
volle und deutliche Kopie einer Zeitung zu
bekommen, die einige Minuten zuvor die
Rotationsmaſchinen in einer großen Drucke-
rei in San Franzisko abgedruckt hatten.

Auf dem Gebiete der Elektrizität ſtecken
wir noch in den Kinderſchuhen. Nicht nur
unſere Nachkommen, ſchon die jetzige Gene-
ration wird noch viele Wunder auf dieſem
Gebiete erleben. M. A.
Sogar die Fidſchi- Inſeln von

der Welikriſe betroffen.
Die welt wirtſchaftliche Kriſe macht ſich

auch auf den weitentlegenen FidſchiJnſeln
ſtark bemerkhar. Viele Europäer nddort in letzter Zeit beſchäftigungslos

Abſatz von

geworden. Die Eingeborenen tuneuropäiſchen Unternehmungen Zeheſtigt

waren, wurden entlaſſen. Das Haupt
ausfuhrprodukt der Fid i-Jnſeln ſind
Kokusnüſſe. Der ungeheure Preisſturs
dieſes Artikels machte die Ausfuhr von
Kokusnüſſen unrentabel undruinierte alle Firmen, die
Handel betrieben.

Einige katholiſche Miſſionen, die fich auf
den Fidſchi- Inſeln durch Erzeugung und

Kokusnüſſen eine Exiſtenz
ren werden durch die Kriſe ſchwer be

roht.

Eine Hinrichkung
hat er guk überſtanden.

Die ſtarke Natur des Mörders.
In der eſtländiſchen Hauptſtadt Rev

ereignete ſich ein Fall, der die dortigen
hörden in größte Beſtürzung verſetzte.
oberſte Gerichtshof der Republik Eſtla
verurteilte den Mörder Sergius Vaſilenk
zum Tode. Der eſtländiſche Strafkodex S
leiht jedem zum Tode Verurteilten
Recht, ſich eine Todesart zu wählen. Vaſi
lenko, der große Angſt vor dem Tode dur
den Strang hatte, wählte den Gifttod. Der
Verbrecher trank die ihm durch den Urteils?
vollſtrecker gereichte tödliche r
Statt auf der Stelle zu ſterben, erkran
Vaſilenko. Seine ſtarke Natur verhalf ihm
die Wirkung des Giftes zu über
winden. Allmählich geſundete Vaſilen
Die Verlegenheit der Gerichtsbehörden
groß. Derſelbe eſtländiſche Strafkodex ent?
hält eine Beſtimmung, die eine wieder
holte Hinrichtung einer und derſelben
Perſon verbietet. Es entſteht die
Frage, was man mit dem Verbrecher tun
ſoll, der ſeine Todesſtrafe überlebt hat.
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Das Wrack des Dreimaſtſchoners „Lükk“.

a

Das Wrack des Hamburger Schiffes, das in den Swinemünder Hafen geſchleppt
wurde, iſt dort wieder aufgerichtet worden und bietet ein trauriges Bild der Zerſtörung.
Kapitän und Beſatzung fanden den Tod in den Wellen.

n

atſächlich noch vorhandenen Mengen agleich-
etwas Genaueres gehört hat. Daher war für E Geſchäft mit Amerika“. Kartenaus- falls unter den im Vorjahr feſtgeſtellten
eine Freiſprechung mangels Beweiſen auch gabe 16.-18.

„Othello“.ziemlich klar. Nichtsdeſtoweniger machten
beide Angeklagte noch große Sprüche, die,
für eine Verteidigung vollkommen ungeeig-
net, nichts weiter waren als mit großem
Gebrüll vorgetragenes unſachliches Geſchwätz
über Klaſſenjuſtiz und ſo etwas.

Ja, Kunze ging in ſeinem pplitiſchen
Pathos ſogar ſoweit,

Richter und Schöffen anzureden: „und
Genoſſen, das haben wir damals“-

Er unterbrach ſich vor dem allgemeinen
Gelächter.

Mit einem Märtyrertum der beiden als
Opfer der Klaſſenjuſtiz iſt's nun mal wieder
nichts. Der „Klaſſenkampf“ wird nun ſchrei-
ben können: „Man braucht Richter und Schöf-
fen nur einmal als Genoſſen anzureden,
dann fühlen ſie ſich ſo geſchmeichelt, daß ſie
ſich gleich zu unſerer Klaſſe rechnen“.

Als 5. Fremdenvorſtellung geht am

Die Spielleitung

Das Märchen wird als 5. und 6. Fremden-
Dezember im

Bühnenvolksbund Halle. Am Mitt-
voch 31. Wiederholung „Der Schneemann“.

Die Kartenausgabe be-
Mittwoch, 31. Dez. (wahl-

Kartenausgabe 18.-20. Wir
Sonnabend 20. Dez. für Bausgewieſen.

Infolge der Hackfruchternte und der Feldbitten die Ausgabetermine innezuhalten und
die Mitgliedskarten ſtets mitzubringen. Ge-
ſchäftsſtelle Halle, Martinsberg 15

Gekreidevorrätke
und Abſatzlage.

Nach der von der Preisberichtſtelle beim
Deutſchen Landwirtſchaftsrat durchgeführten
Erhebung über die am 15. November 1930
noch in den Händen der Landwirtſchaft be-
ſindlichen Vorräte und Verkaufsmengen er-
gibt ſich im Vergleich zu den Ziffern des
Vormonats und der gleichen Zeit des Vor-
jahres für das geſamte Reichsgebiet in
Hundertſätzen der Geſamternte folgendes
Bild:

Geſamtvorräte
15.11.30 15.10.30 15.11.2

Winterweizen 52,4 62,1 57,3Sommerweizen 74,9 81,0 80,9
Winterroggen 63,4 71,4 64,8Wintergerſte 34,6 40,4 19,6Sommergerſte 60,3 67,7 68,7
Hafer 81,4 89,1 80,1Kartoffeln 68,7 81,7 67,8

Verkaufsmengen
15.11.30 15.10.30 15.11.29

Winterweizen 42,6 50,4 46,7Sommerweizen 59,8 66,8 656,4
Winterroggen 35,1 40,1 36,6Wintergerſte 4,9 7,2 11t,2Sommergerſte 36,4 42,6 45,5
Hafer 22,5 24,6 29,4Kartoffeln 23,1 32,3 20,0

Trotz des größeren Ernteausfalles ſind
die Weizenvorräte prozentual geringer als
im Vorfahre. Aber auch die tatſächlichen
Weizenbeſtände dürften die des Vorjahres
nicht weſentlich überſteigen. Beim Roggen
liegen infolge der geringeren Ernte die Vor-
räte prozentual und abſolut unter denen des
Vorjahres. Beim Futtergetreide werden ſo-
wohl bei der Gerſte, als auch beim Hafer die

beſtellungs arbeiten hat die Erntebewegung
ſeit dem 15. Oktober geringere Fortſchritte
gemacht als in der Zeit vom 15. September
bis 15. Oktober. Der Abſatz der gegenüber
dem Vorjahr nicht erheblich größeren Weizen-
beſtände ſollte unter dem Einfluß der zoll-
politiſchen Maßnahmen und des Vermah-
lungszwanges als geſichert gelten. Beim
Roggen müſſen die Verkaufsmengen gegen-
über dem letzten Jahre geringer veranſchlagt
werden. Auch hier ſind die Abſatzmöglich-
keiten inſoſern etwas gebeſſert, als durch den
Beimiſchungszwang Möglichkeiten einer Ent-
laſtung des Roggenmarktes gegeben ſind.
Trotzdem ſollte die Landwirtſchaft aber noch
witer größere Mengen als Viehfutter ver-
wenden. Angeſichts der geringeren Ernte
ſind bei der Sommergerſte die tatſächlich noch
vorhandenen Verkaufsvorräte geringer anzu-
ſchlagen. Da der Bedarf an Braugerſte faſt
gedeckt iſt, ſollten die Landwirte gleichfalls
einen größeren Teil ihrer Sommergerſte als
Futter verwenden, ſofern nicht ganz hoch-
wertige Braugerſte zum Verkauf geſtellt wer-
den kann. Die Haferverkaufsvorräte liegen
unter den vorjährigen. Die Abſatzſchwierig-
keiten dürfen aber trotzdem nicht als be-
hoben gelten, da die Ausfuhrmöglichkeiten
außerordentlich ungünſtig liegen.

Bei den Kartoffeln ſind die Vorräte und
Verkaufsmengen infolge der diesjährigen
Rekordernte weit größer. Wenn auch die
Haltbarkeit der Kartoffeln in dieſem Jahre
außerordentlich gering iſt, ſo daß mit einem
ſtarken Abgang durch Fäulnis zu rechnen iſt,
ſo ſollten aber die nicht abzuleugnenden Ab-
ſatzſchwierigkeiten den Landwirten Anreiz
zur verſtärkten Verfütterung im eigenen
Betriebe geben. Daneben muß die Landwirt-
ſchaft ihre Forderung auf Einführung eines
ausreichenden Beimiſchungszwanges von
Spiritus zu Treibſtoffen weiter aufrecht-
erhalten, da nur hierdurch das ſchwierige
Problem der Kartoffelverwertung reſtlos
und glücklich gelöſt werden kann.
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Aus Merſeburg.
Vom Schenken.

Jmmer näher rückt das Weihnachtsfeſt. Jn
wenigen Tagen läuten die Glocken des
Heiligen Abends. Wieder tritt die Frage: Was
ſoll ich ſchenken? gebieteriſch an uns heran.
Jſt es verhältnismäßig leicht, Kindern durch
Schenken von Spielzeug ein ſchönes Chriſt-
kindchen zu bereiten, ſo iſt es auf der anderen
Seite manchmal recht ſchwer, Erwachſene durch
Gaben zu erfreuen. Es kommt dabei auf Takt
und Feingefühl an, auf das Erraten der
Wünſche des anderen und das Wiſſen um die
Eigenart ſeiner Perſönlichkeit.

Angeſichts der überaus reichen Auswahl,
die die Geſchäfte zur Weihnachtszeit bieten,
kommt die Qual der Wahl hinzu und ſchließ-
lich zuketzt ein entſcheidender Berater
hat der Geldbeutel ein Wörtlein mitzureden.
Es iſt wirklich wahr: Das Chriſtkindchen
hat es nicht leicht, Geſchenke zu machen.
Wer ſich noch nicht ſchlüſſig darüber iſt, was
er ſchenken ſoll, wird dem zuſtimmen, Eins
möge aber beſonders betont werden: Geſchenke
ſind immer Ausdruck von Empfindungen dem
Beſchenkten gegenüber.

Das Geſchenk an ſich, als Gegenſtand, be-
reitet Freude: aber noch mehr erfreut die es
begleitende Geſinnung. Jn dieſer bitter har-
ten Zeit muß oft die Geſinnung viel von
dem erſetzen, was an Wert dem Geſchenk
abgeht. Es iſt eigentlich eine Not, aus
der man eine Tugend machen ſollte. Auch
Güte, Nachricht, Verſtehen und Verzeihen
ſind Weihnachtsgeſchenke, ſind ſogar prak-
tiſche Geſchenke in unſerer Zeit des Aneinan-
dervorvei- und Ausetnanderlebens. Uns
oeucht, ytervon könne man garnicht genug
ſchenken.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: Bei

ſchwacher Luftbewegung anfangs ziemlich
trübe, zeitweiſe Schneefall, ſpäter etwas auf
klarend, Temperatur im Flachlande weiter
ſinkend. Jm Harz mäßiger Froſt.

Vorſichk an
Eiſenbahnübergängen!

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt
mit: Jn letzter Zeit haben ſich die Unfälle
durch Ueherfahren von Fuhrwerken auf
Ueberwegen durch die Eiſenbahn erheblich
vermehrt.

Anſtatt vor dem Ueberweg in angemeſſener
Entfernung an der Haltetafel vorſchriftsmäßig
zu halten, treiben die Fuhrwerkslenker bei
Sichtung eines Zuges vielfach ohne ausrei-
chende und zutreffende Schätzung der Ge-
ſchwindigkeit des Zuges ihr in Fahrt befind-
liches Fuhrwerk zu größerer Geſchwindigkeit
an und verſuchen über die Wegekreuzung in
ſcharfer Gangart hinüber zu gelangen. Sie
beachten nicht, daß noch im letzten Augenblick
Behinderungen durch den Zuſtand des Weges,
wie auch durch Erſchrecken und Scheuen der
Pferde vor der arbeitenden und laut läuten-
den Lokomotive leicht und unerwartet ein-
treten können.

Gerade auf dieſe Fehler muß eine Reihe
bedauerlicher Unfälle zurückgeführt werden.
Geſchirrführer und Fuhrhalter werden auf die
Vorſichtsmaßregeln, die beſonders bei dem
Befahren von unbewachten Bahnübergängen
auf Nebenbahnen zu beachten ſind, hinge-
wieſen.

Raum für einen Parkplatz.
Das am Eingang des Promenadenweges

am Damm befindliche Erſatzhäuschen, das bis
zur Fertigſtellung des gegenüberliegenden
neuen großen Geſchäftshauſes an der Bahn-
hofſtraße einige Läden enthielt, wird jetzt ab-
gebrochen. Dadurch gewinnt man an einer
wichtigen Stelle der inneren Stadt einen
hübſchen Platz. Es wäre angebracht, ſeine
Nutzbarmachung als Parkplatz zu erwägen.
Die jetzige Löſung, die Verlegung der Park-
ſtelle vom Kreishaus an die Katholiſche Kirche,
kann ſowieſo nicht befriedigen.

Volkskrauerkag 1931.
Auch im kommenden Jahr wird der Sonn-

tag Reminiscere als Volkstrauertag be-
gangen werden. Er fällt auf den 1. März
Wieder werden ſich die Ortsgruppen des
Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge
um die Ausgeſtaltung würdiger Feiern be-
mühen, und die Kirchengemeinden und kirch-
lichen Vereine werden ebenfalls an den
Trauer- Gottesdienſten teilnehmen. Außer-
halb Deutſchlands wird man in den deutſchen
Auslandsgemeinden der im Weltkrieg ge
fallenen deutſchen Soldaten gedenken.

Weihnachtsmarkt.
Nicht mehr eine ganze Woche trennt uns

noch von dem Weihnachtsfeſt. Auch in Mer-
ſeburg hat der Markt ein weihnachtliches
Ausſehen bekommen. Am Mittwoch nach-
mittag hat man mit dem Aufbau der Weih-
nachtsbuden begonnen und heute nachmittag
wird der Verkauf auf dem Weihnachtsmarkt
einſetzen, der wahrſcheinlich viel Kinder an-
locken wird.

Wohltätigkeitveranſtaltung.
Zu der am Sonnabend im „Schloßgarten-
ſalon“ ſtattfindenden Wohltätigkeitsveran-
ſtaltung hat Herr Hugo Roye in liebens-

Merſeburger Cageblau Kreisbiaw)

Kommuniſtiſche Skörenfriede.
Nakionalſozigaliſtiſche Verſammlung. Abg. Kerrl ſprichk.

Der „geiſtige“ Kampf der KPD. Gummiknüppel ſäubern.
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-

partei hatte für Mittwochabend zu einer Ver-
ſammlung nach dem „Caſino“ eingeladen. Es
waren ſo viele Beſucher erſchienen, politiſche
Freunde und Feinde, daß der Saal ſchon vor
Beginn überfüllt war. Herr Olleſch eröffnete
die Verſammlung und erteilte dem Referen-
ten des Abends, dem

Landtagsabgeordneten Kerrl (Peine),
das Wort. Der Redner zählte in faſt zwei-
ſtündigem Vortrag die „Taten“ auf, die die
Sozialdemokratie und ihre Helfer in den letz-
ten 11 Jahren vollbracht haben, und wies
überzeugend nach, daß das beſtehende Syſtem
mit ſeiner Politik, die bis heute alles ver-
fahren hat, am Ende iſt. Das heutige Syſtem,
das, entgegen den beruhigenden Verſprechun-
gen, eine kapitaliſtiſche Form hat, iſt ſchuld an
der kataſtrophalen Lage Deutſchlands, ſchuld
vor allem durch die Wahnſinnspolitik, die es
in der Tributfrage getrieben hat.

Die heutige Regierung hat an der Spitze
ihres Programms die Sanierung ſtehen, und
ſie ſaniert ſo lange, bis Wirtſchaft und Fi-
nanzen vollſtändig zuſammenbrechen. Denn
dieſe Brüningſche Sanierung hilft nicht den
Nöten im Jnnern, Arbeitsloſigkeit, Geld-
mangel, ab, ſondern wird durchgeführt,

damit wir brav unſere Tribute zahlen
können!

Pünktlich und richtig wollen wir ſie zahlen,
damit das liebe Ausland uns daraufhin Er-
leichterungen gewährt. Aber durch unſere be-
dingungsloſe Bereitwilligkeit verführen wir
das Ausland ja gerade dazu, ſeine Forde-
rungen nicht nur nicht abzuſchwächen, ſondern
ſogar zu verſchärfen. Und um dieſe Tribute
zahlen zu können, werden den Beamten Ab-
züge gemacht, den Arbeitern und Angeſtellten
die Bezüge gekürzt und zur „Beruhigung“
wird die Farce des Preisabbaus ins Werk
geſetzt. Wenn dieſe Maßnahmen

zur Stützung der innerdeutſchen Verhält-
niſſe beitragen könnten,

würde jeder anſtändige Deutſche gern dieſe
Opfer bringen. Aber es wird ja gerade das
Gegenteil erreicht.

Der größte Fehler des heutigen Syſtems
iſt aber ſeine kapitaliſtiſche Einſtellung. Wir
haben ja geſehen, daß das Streben nach dem
Platz an der Sonne zum Weltkrieg geführt
hat, und erleben jetzt noch einmal dieſes gleiche
Streben. Durch die damit ſinnlos geſteigerte
Produktion überſchütten wir den Weltmarkt
mit billigen Waren, treten zum Ausland in

zu ſtarke Konkurrenz und verurſachen in-
direkt die Arbeitsloſigkeit in England und
Amerika.

Daß wir mit dieſer Art Politik uns ſelbſt
das Grab graben, wird keinem denkenden
Menſchen entgehen. Aber uns wird ja alles
ſo ſchön ſchmackhaft gemacht, daß leider viele
auf die großen Worte wie Freiheit, Würde
und Schönheit auch heute noch hineinfallen.
Dieſe Politik hat keine Lebensfähigkeit mehr,
wir ſtehen „am Sterbebette des Syſtems“,
eines Syſtems, das ſterben muß,

damit wir wieder in die Lage kommen,
als Menſchen ein menſchenwürdiges Da

ſein zu führen.
Der Vortragende ging im weiteren auf

einige der „Verbrechen“ ein, die das Syſtem
verſchuldet hat, Jnflationsſchwindel, Rationa-
liſterung und andere ſchöne Sachen. Zum
Schluß bewies er, daß national und ſozial
ſich nicht wie Feuer und Waſſer bekämpften,
daß vielmehr beides naturgegeben ſei. Der
Nationalſozialismus will in dieſem Sinne das
Volk wieder einigen und er kann nach ſeinen
nen die Hoffnung hegen, daß es ihm ge-
ingt.

Die Ausführungen des Landtagsabgeord-
neten Kerrl fanden ſtürmiſchen Beifall. Schon
während des Vortrages verſuchten Kommu-
niſten, die recht zahlreich vertreten waren,
durch Mißfallensäußerungen und törichte
Zwiſchenrufe

die Verſammlung zu ſtören,
was ihnen jedoch nicht gelingen konnte.

In der nun folgenden Ausſprache, für die
in Erwartung unſachlicher Reden und Stö-
rungen eine verſchärfte Hausordnung galt,
ereignete ſich einiges Merkwürdige.

Als erſter „Redner“ beſtieg das Podium
ein Herr Grützner, der da angab, im Sinne
der SPD. zu ſprechen, ohne indes von ihr den
ehrenvollen Auftrag zu haben. Er begann:
„Werte Verſammlung! Wir von der Sozial-
demokratie haben 12 Jahre lang das gleiche
getan was die Deutſchnationalen (Kleines
Gelächter, denn Herr G. befand ſich bei den
Nagzis und hatte ſich anſcheinend in der Firma
geirrt) wollen. Denn wir ſind auch deutſch-
national.“ Vielleicht wollte er noch mehr
ſagen. Aber dieſe denkwürdige Feſtſtellung,
daß die Sozialdemokratie deutſchnational ſein
ſoll, ging keinem recht ein. Endlich löſte ſich
die Faſſungsloſigkeit in ein ſchallendes, be-
freiendes Gelächter. Der Herr Redner hielt
es für das beſte, kurz und ſchlicht abzutreten.

rn nennen hwürdiger Weiſe ſeine Mitwirkung zugeſagt.
Er wird mit ſeinem geſamten Schülerorcheſter
(ca. 40 Schülern) die Haydnſche Kinderſym-
phonie zu Gehör bringen. Anlaß zu dieſer
reizenden Tonſchöpfung gab Hapdòn ſeinerzeit
der Jahrmarktsrummel in Berchtesgaden, wo
man viele holzgeſchnitzte Kinderinſtrumente
feilbot und auf ihre Güte hin ausprobierte,
Es iſt immer eine große Freude, dieſe Sym-
phonie, vor allem in ſo guter Beſetzung, zu
hören und deshalb ſehr dankenswert, daß
Herr Hugo Roye uns dazu Gelegenheit gibt.
Das wird der wohltätigen Veranſtaltung ge-
wiß eine beſondere Anziehungskraft verleihen.

Für eine nationale
Preußenregierung.

Vortrag in der Deutſchnationalen Arbeiter-
gruppe.

Die deutſchnationale Arbeitergruppe hielt,
wie jede Woche, auch jetzt wieder eine Ver-
ſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Die
Verſammlungen der Arbeitergruppe zeichnen
ſich durchweg durch einen äußerſt regen Be-
ſuch aus.

Noch Erledigung von geſchäftlichen Ange
legenHeiten, die ſich beſonders auf die am
Sonnabend ſtattfindende Weihnachtsfeier be-
zogen, hielt der Kreisgeſchäftsführer der
DNVP., Herr Müller, einen einſtündigen
Vortrag über die politiſche Lage. Er zeigte,
wie Deutſchland von allen Seiten von waffen-
ſtarren Völkern umgeben iſt, wie in Genf alle
Anträge auf Abrüſtung der Feindmächte ab-
gelehnt wurden, wie die Polen durch uner-
hörte Gewalttaten die Deutſchen in Polen an
der Abgabe der deutſchen Stimmen gehindert
haben. Trotz dieſer Lage raffen ſich die
deutſche Regierung und die hinter ihr ſte-
henden Parteien zu keiner energiſchen Ab-
wehr auf. Nach außen hat die Regierung
Glacehandſchuhe an, während im Jnnern,
wie Herr Müller weiter ausführte, der
Gummiknüppel gegen alle geſchwungen wird,
die ſich ein nationales Empfinden bewahrt
haben.

Der Redner wies hierbei beſonders auf das
Verhalten der Preußenregierung- anläßlich
der Aufführung des Hetzfilms „Jm Weſten
nichts Neues“ hin. Die preußiſche Regie-
rung fühlte ſich bewogen, dieſen Film, der
das alte deutſche Heer und das deutſche Volk
verhöhnt und beleidigt, mit dem Einſatz
ſtarker Polizeikräfte zu ſchützen. Auch nach
dem Verbot dieſes Films hat es ſich der
preußiſche Miniſterpräſident Braun nicht
nehmen laſſen, ſich in direkten Gegenſatz zu
der Reichsregierung zu ſetzen, als er erklärte,
daß er an dem Film nichts auszuſetzen habe,und daß ſich ein Volk ſelbſt aufgebe, wenn

es die Wahrgeit nicht mehr ertragen könne.
Nach der Anſicht des Herrn Braun aibt

Film die wahre Einſtellung des
deutſchen Volkes und des deutſchen Sol-
daten wieder, wenn der Hauptheld des
Stückes, der außerdem den echtdeutſchen Na-
men Kaszinski führt, den Ausſpruch tut:
„Es iſt widerwärtig und ſchmutzig, für ſein
Vaterland zu ſterben“. Für die Partei, die kein
Vaterland kennt, das Deutſchland heißt, mag
das ja ſtimmen. Alle anderen aber ver-
wahren ſich mit aller Entſchiedenhelt gegen

alſo der

eine derartig gemeine und ſchimpfliche Ein
ſtellung.

Nachdem Herr Müller noch weitere Miß-
ſtände in der roten Verwaltung Preußens
angeführt und darauf hingewieſen hatte,
wie ſich der Reichstag ſelbſt ausgeſchaltet hat,
ſchloß er ſeinen Vortrag, der mit großem Bei-
fall aufgenommen wurde, mit der Mahnung,
nicht nachzulaſſen, im Kampf um Deutſchlands
Befreiung, wobei beſonders Gewicht auf die
Beſeitigung des jetzigen preußiſchen Land-
tages und die rote Regierung in Preußen
zu legen iſt.
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Schade!
terne Enthüllungen über dieſe ſchöne
hören können.

Als ſich das Gelächter etwas gelegt hatte,

Vielleicht hätte man noch einige in
artei

betrat Herr Lehmann die i undmachte für die KPD. und Moskau ſehr laut
Reklame.

Er machte ſich die Worte des Haupt-
referenten zu eigen, drehte den Spieß um und
wies der NSDAP. alle Fehler und Sünden
ſeiner Partei nach. Daß ihm das nicht
ganz gelang, bewies die ablehnende Haltung
der Verſammlung. Als er mit erhobener
Stimme verſprach, das Volk herrlichen Zeiten
entgegenzuführen, ging im Saal der Sturm
los. Als leuchtendes Beiſpiel ſtellte er na
türlich Rußland hin, wo es keine Arbeitsloſen
gebe (ſondern nur Brotkarten, aber kein
Brot!). Als er der mehrmaligen Aufforde-
rung zum Schweigen nicht nachkam, wurde
ihm das Wort entzogen. Seine Genoſſen
wollten das nicht dulden und erhoben ein wil-
des Geſchrei.

Wüſter Lärm im Saal!
Die Kommuniſten ſtimmen die Moskau-
Hymne an, Schupo kommt in den Saal und
beginnt ihn zu ſäubern. Wer von den Kom-
muniſten nicht freiwillig unter Abſingen der
erhebenden Melodie abzog, der wurde mit dem
Gummiknüppel unfreiwillig an die friſche
Luft befördert, wo die überhitzten Gemüter
ſich bald abkühlten. Jn muſterhafter Ruhe
blieben die Nationalſozialiſten im Saal, bis
die Verſammlung polizeilich geſchloſſen
Unter den Rufen „Deutſchland erwache“ leerte
ſich der Saal.

e

Feder über das Wirtſchafts
programm der NsDAP.
Jm „Stadtſchützenhaus“ in Halle ſprach

geſtern abend vor einem großen Kreis gelade-
ner Gäſte u. a. prominenten Vertretern des
Wirtſchaftslebens und der mitteldeutſchen
bürgerlichen Preſſe der „Programmatiker“
der NSDAP., Reichstagsabgeordneter Gott-
fried Feder. Der Vortrag Feders über das
Thema „Finanz und Wirtſchaft im nationali-
ſtiſchen Staat unter Berückſichtigung der funk-
tionellen Bedeutung des Geldweſens im
Rahmen der ganzen Wirtſchaft“ diente dem
ausgeſprochenen Zwecke, „manche falſche Ein
ſtellung zum Nationalſozialismus“ zu be-
heben und iſt zweifellos als ein neues Mittel
propagandiſtiſcher Taktik der NSDAP. zu
werten.

Die Verſammlung nahm mit großer Auf-
merkſamkeit die faſt 3-ſtündigen Ausführun-
gen des Redners entgegen. Dieſe Ausführun-
gen, in ihrem erſten Teil klar und logiſch
aufgebaut und darum von ſtarker Wirkung,
dann aber zu breit und deshalb ermüdend,
waren im ganzen geeignet, den gewünſchten
Zweck zu erfüllen. Feder hatte alles darauf
abgeſtellt, das Märchen von der utvopiſchen
Wirtſchaftsauffaſſung der NSDAP. zu wider-
legen und die realpolitiſche Einſtellung der
Partei nachzuweiſen.

Reſerat wurde mit Beifall aufge-Das
nommen.

D

Sie wollen ihn nicht haben
Zum Stadtbaurat für die Leitung des

Hochbauamts der Stadt Leipzig wurde der der
Staatspartei naheſtehende Stadtbaurat Dr.
Jng. Moritz Wolf (Hindenburg) gewählt.
Der bekannte Kommuniſt und frühere Leiter
des Deſſauer Bauhauſes Hannes Meyer er-
hielt 9 Stimmen. Jntereſſant iſt, daß Baurat
Zollinger (Merſeburg), der in dem Bericht
der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ aus-
drücklich als Sozialdemokrat bezeichnet iſt,
noch nicht einmal die Stimmen ſeiner Partei
genoſſen auf ſich vereinigen konnte. Er ging
infolgedeſſen völlig leer aus.

Der Kindergarkten, wie er ſein ſoll.

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohl-
fahrt hat einen längeren Runderlaß heraus-
gegeben, in dem er an Hand des Reichsjugend-
wohlfahrtsgeſetzes zunächſt den Begriff des
Kindergartens klärt, ſodann die Frage der
ſtaatlichen Aufſicht regelt und endlich Richt-
linien für die Einrichtung und Ausgeſtaltung
von Kindergärten veröffentlicht. Der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt entnimmt dem
Erlaß die folgenden Beſtimmungen von all-
gemein intereſſierendem Jnhalt:

Kindergärten ſind Einrichtungen der halb-
offenen Kinderfürſorge, in denen mindeſtens
zehn Kinder vom vollendeten 2. bis 6. Lebens-
jahre für den ganzen Tag oder für einen Teil
des Tages zum Zwecke der Erziehungsfür-
ſorge aufgenommen werden.

Vorbedingungen für die Anerkennung als
Kindergarten ſind: 1. geeignete Zweck-
räume ſowie Einrichtungen für den
Aufenthalt und die geſundheitliche und er-
ziehliche Verſorgung der Kinder, 2. geeignete,
fachlich geſchulte Perſonen für die Be-
treuung der Kinder. Soweit bisher für Ein-
richtungen dieſer Art die Bezeichnung Klein-
kinderſchule, Bewahranſtalt, Warteſchule, Hort
und dergl. gebraucht wurden, iſt im amtlichen
Verkehr künftig die einheitliche Bezeichnung
„Kindergarten“ zu verwenden.

Die ſtaatliche Aufſicht über die Kindergärten
hat den Zweck, die erforderliche erzieheriſche
Betrenung und geſundheitliche Pflege der in

ihnen untergebrachten Kinder zu ſichern.

Geeignetes Perſonal. FZweckmäßige Einrichkung.
Zuſammenarbeit mit der offenen Fürſorge.

Dazu iſt notwendig, daß jeder Kindergarten
wenigſtens alle drei Jahre einmal bei Be-
darf jedoch häufiger durch eine mit der
Ausübung der ſtaatlichen Aufſicht betraute
Stelle beſichtigt wird. Die Uebertragung
der laufenden Aufſicht auf die örtlichen Ju-
gendämter iſt nicht zuläſſig.

Der Regierungspräſident kann jedoch, nach
Benehmen mit der Regierung, nach Bedarf
dem örtlichen Jugendamt mit deſſen Einver-
ſtändnis die Ausführung einzelner Beſichti-
gungen von ſolchen Kindergärten, die nicht
den gleichen Träger wie das Jugendamt
haben, übertragen. Die Beſichtigungen dür-
fen nur von ſachverſtändigen, hierfür geeig-
neten Perſonen vorgenommen werden. Vor
einer Beſichtigung hat das Jugendamt den
Schulrat und den Kreisarzt zwecks Teilnahme
an der Beſichtigung zu benachrichtigen. Außer-
dem ſind der Schulrat zur Wahrung der me-
thodiſchen und pädagogiſchen Belange, der
Kreisarzt zur Wahrung der geſundheitlichen
Belange berechtigt. die Kindergärten jederzeit
zu heſichtigen.

Erwünſcht iſt ein enges Zuſammenarbeiten
mit der offenen Fürſorge, damit dieſe die
von ihnen ermittelten, einer Aufnahme in
den Kindergarten bedürftigen Kindern
jederzeit unterbringen können.

Die Kindergärten ſind möglich auch in denFerten offenzuhalten Die kägliche Dauer
der Offenhaltung der Kindergärten ſoll ſich an
die übliche Arbeitszeit der Mütter anpaſſen.



Die Kindergarten ſollen verſuchen, die Ein
richtungen der Erholungsfürſorge für ihre
Kinder nutzbax zu machen. Die Einrichtung
der Räume ſoll dem Familienzimmer
angepaßt werden und nicht das Anſehen eines
Schulztmmers haben.

Die Durchführung der Erziehung und kör-
perlichen Pflege erfordert, daß die Leitung
nur fachlich geſchulten, beſonders geeig-
neten, praktiſch erfahrenen Perſönlichkeiten

mit warmem Empfinden anvertraut wer
den kann.
Die Leiterinnen müſſen es außerdem ver-

ſtehen, durch Elternabende, Sprech-
ſtunden und Beſuche bei den Eltern der Kinder
eine innige Verbindung zwiſchen Kindergar-
ten und Elternhaus herzuſtellen, um einmal
die Kinder beſſer verſtehen zu lernen und um
andererſeits auf die häusliche Erziehung des
Kindes zu wirken.

—DTZDTZ

Weihnachksfeier
der MTBV. Jugend.

Dicht ſüllte am Mittwoch den Saal des
„Bergſchlößchens“ die Jugend des Männer-
turnvereins die ſich zu einer Weihnachtsfeier
zahlreich eingefunden hatte. Nach einem
Weihnachtsliede begrüßte Jugendwart Hoff-
mann die Anwefenden. Gedichtvorträge und
der Geſang der alten ſchönen Weihnachtslieder
verſchönten dieſe ſchlichte, aber fröhliche Feier.
Der Weihnachtsmann hatte reichlich Arbeit
bekommen, um die vielen Pakete an die rich-
tige Adreſſe zu bringen, denn faſt jeder hatte
ſeinen Freunden ein kleines Geſchenk zuge-
dacht. Noch lange verweilte die Jugendge-
meinde des MTV. in echter Fröhlichkeit bei-
ſammen. Zum Schluß wünſchte der Jugend-
wart allen Jugendlichen eine fröhliche Weih-
nacht und ein geſundes neues Jahr.

Filmſchau.
„Schlachtenbummler“.

Kammerlichtſpiele.
Wirklich lachen ohne Ende! Von Krieg

ſieht man gar nichts, was mancher bei dem
Titel des Films vielleicht annimmt, ſondern
es handelt ſich nur um zwei Amerikaner, die
aus der Gefangenſchaft fliehen und hierbei
nach der Türkei und Arabien kommen. Auf
der Ueberfahrt retten ſie eine Araberin, die
mit ihrem Gefolge mit dem Boot verunglückt
iſt. Beide werben um ſie, und nun gibt es
luſtige Szenen, bis man ſich verſtändigen
kann. Wirklich gelingt es dem einen, die An-
gebetete, wenn auch mit Gewalt, aus dem
Harem zu holen. Die Beſetzung der Rollen
iſt ſehr gut gewählt; wir erwähnen nur Mary
Aſtor, Louis Wohlheim und William Boyd.

Der zweite Film, „Das Schickſal
einer Nacht“, mit Harry Liedtke zeigt herr-
liche Aufnahmen aus Monte Carlo, das Ganze
eine Spiel- und Liebesgeſchichte, die gut in
Spannung hält.

Es ſchneik.
Mucksmäuschenſtill iſt's im Klaſſenraum.
Vom Chriſtkind und vom Tannenbaum,
Der in die Stadt gekommen war,
Erzählt Herr N. der kleinen Schar.

Nux ein Träumerchen wendet verloren den
Blick

Und läßt ihn zum Fenſter hin wandern.
Da plötzlich fährt es voll Leben zurück.
Schubbt heimlich den einen und andern.

Bald zeigen mit Fingern ſie alle hinaus.
Es ſchneit ja, es ſchneit ja ſo luſtig da draus!
Sie ſchütteln die kleinen Hände.
„Dann nimmt ja das Schneien kein Ende.“

Geſtört iſt die Stunde, die Andacht dahin.
Der Lehrer gedenkt jener Zeit,
Da auch er, gleich den Kindern, nichts andres

im Sinn,

Nus der Umgebung.
Deffentliche Nähſtube.

Leunga. Die Gemeinde Leuna hat in einem
Raume der früheren Polizeiunterkunft am
Pfalzplatz, eine öffentliche Nähſtube einge-
richtet. Unter Leitung von Frau Stöckel
finden dort an drei Abenden Kürſe in Weiß-
nähen und Schneidern ſtatt. Den Teilnehme-
rinnen ſtehen fünf Nähmaſchinen zur Ver-
fügung, die von der Gemeinde geſtellt ſind.
Die Gemeinde ſorgt außerdem für Beleuch-
tung und Heizung. Die Teilnahmekoſten be-
tragen für Frauen 1,50 M., für Mädchen eine
Mark. Anmeldungen bei Frau Stöckel,
Pfalzſtraße 81.

Krieger- und Landwehrverein.
Niederwünſch- Kürzlich hielt der Krieger-

Kreis-Kriegerverbandes, Herr Mehnert
(Merſeburg) anweſend und überreichte dem
Kameraden Lüttich das Kriegervereins-
ehrenkreuz 2. Kl. für treue Kameradſchaft.
Jm Laufe des Abends wurde vom Fecht-
meiſter des Vereins Kamerad Pönichen eine
Sammlung veranſtaltet, die ein erfreuliches
Ergebnis hatte.

Niederwünſch. (Jagdergebnis). Am
Dienstag wurde die erſte große Treibjagd ver-
anſtaltet. Von etwa 50 Schützen kamen 305
Haſen zur Strecke. Gegen die Vorjahre ein
niedriges Ergebnis. Nachweislich wird nachts
in der Flur ſehr gewildert. Auch ſoll die
Schuld an dieſem niedrigen Ergebnis darin
beſtehen, daß viele Haſen über die Grenze
gegangen ſind, da von der einen Seite früh-
zeitig mit Schießen angefangen wurde, wäh-
rend an der Grenzſeite der Ring noch nicht

und Landwehrverein ein Vergnügen ab.

Leipzig wünſchk:

Vom Leipziger Bürgerbund wird
geſchrieben:

Der Bezirk der Reichsbahnd irek-
tion Halle ſoll am 1. April 1931 aus
wirtſchaftlichen und verkehrstechniſchen Grün-
den durch Hinzufügung der jetzt zur Reichs-
bahndirektion Dresden gehörigen Linien im
engeren Leipziger Verkehrsbezirk eine Er-
weiterung erfahren. Dieſe Maßnahme der
Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft iſt allerdings nur eine Zwi-
ſchen löſung (7) auf dem Wege zur ein-
zig möglichen Neuordnung des mitteldeut-
ſchen Eiſenbahnverkehrs durch Errichtung
einer Reichsbahndirektion Leipzig mit dem
Sitze in Leipzig. Dieſe Zwiſchenlöſung hat
die Hauptverwaltung getroffen weil
die ſächſiſche Regierung den Plan der Errich-
tung einer Reichsbahndirektion Leipzig etwa
nach dem Vorſchlag des Regierungsdirektors
Dr. Gieſe- Hamburg hartnäckig bekämpfte.

Die Hauptverwaltung hält trotz der von
der ſächſiſchen Regierung angekündigten
Klage vor dem Reichsgericht an der
für den 1. April 1931 geplanten Umſtellung
im engeren Leipziger Verkehrsbezirk feſt. Es
beſteht aber die Gefahr, daß als Auswirkung
der ſächſiſchen Gegenſtrömungen der Grenzen
des an die Reichsbahndirektion Halle zu
überweiſenden Leipziger Bezirks u eng und
deshalb verkehrswidrig und un wirtſchaftlich
feſtgelegt werden. Der Zentralverkehrs-Aus-
ſchuß des Leipziger Bürgerbundes, der die
Errichtung einer Reichsbahndirektion Leipzig
mit dem Sitze in Leipzig auch weiterhin for-
dert und die Zwiſchenlöſung als Konzeſſion
an den Partikularismus und als wirtſchaft-
lich und verkehrstechniſch verfehlt ablehnt,
ſieht ſich veranlaßt, zur Begegnung der grö-
ßeren gegenwärtigen Gefahr der falſchen
Grenzziehung des Bezirks Halle ab 1. April
1931

folgende Mindeſtgrenzen des hinzuzuſchla-
genden Leipziger Verkehrsbezirks zu för-
dern: Die Grenzen verlaufen von Eilen-
burg über Wurzen Grimma unt. Bhf.

Großbothen Bad Lauſick Geithain
Frohburg (Kohren) Borng Kie-

ritzſch Altenburg Meuſelwitz Zeitz
Teuchern Weißenfels. Die Bahnhöfe

der genannten Orte ſind ſämtlich mit ein
zubeziehen. Der Bahnhof von Eilenburg
gehört bereits zur Reichsbahn Halle.
An dieſer Grenzzichung iſt für die am

1. April 1931 erfolgende Zwiſchenlöſung feſt-
Als: „Es ſchneit ja, feht, wie es ſchneit!“

geſchloſſen war.

Erweikerung des halliſchen
t Direklionsbezirkes.

Leipzigs Hinierland ſoll einbezogen werden.
Vorortverkehr bei einer Direk-tion vereinigt wird und die mitteldeut-
ſchen Kohlenabbaugebiete im Bornaer, Alten-
burger, Zeitzer und Weißenfelſer Bezirk
ebenfalls unter eine Direktion geſtellt wer-
den. Die genannten Orte ſtehen außerdem
mit der Großſtadt Leipzig in derartigen Ver-
kehrs- und Wirtſchaſtsbeziehungen, daß ſie
als zu deren engeren Verkehrs- und Wirt-
ſchaftsgebiet gehörig angeſehen werden müſ-
ſen und deshalb mit in einen Direktions-
bezirk unbedingt hineingehören, zu dem die
Großſtadt Leipzig ſelbſt gehört.

Dieſe Stellungnahme des Zentralver-
kehrs- Ausſchuſſes des Leipziger Bürger-
bundes zur Feſtlegung der neuen Grenzen
des Bezirkes der Reichsbahndirektion Halle
im Oſten, Süden und Weſten Leipzigs wurde
der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs-
bahn und verſchiedenen anderen Stellen
unterbreitet.

Es iſt intereſſant, wenn der Leipziger
Bürgerbund heute ſo weit die Meinung der
Leipziger Bürgerſchaft revidiert hat, daß er
nun bereit iſt, an der richtigen Ausgeſtaltung
der Reichsbahndirektion Halle mitzuarbeiten.
Wenn allerdings davon geſprochen wird, daß
die Einbeziehung Leipzigs in den Bezirk
Halle lediglich eine Zwiſchenlöſung darſtellt,
ſo wird die Verwaltung der Reichsbahn wohl
dieſen Standpunkt nicht teilen; denn es iſt
völlig ausgeſchloſſen, daß ſie heute eine Um-
gruppierung innerhalb der Bezirke vornimmt
und morgen bvder auch erſt in einigen
Jahren ihre Erwägungen über den Haufen
wirft, und wiederum neue Grenzen für ihre
Direktionsbezirke zieht. Die Verwaltung der
Reichsbahn wird den Beſchluß des Leipziger
Bürgerbundes, das Hinterland von Leipzig
in den halliſchen Bezirk mit einzubeziehen,
prüfen und dann zu einer Entſcheidung kom-
men, die den Notwendigkeiten der wirtſchaft-
lichen und verkehrstechniſchen Lebensbedin-
gungen Leipzigs gerecht wird.

Die Erklärung des Leipziger Bürger-
bundes iſt jedenfalls ein Zeichen dafür, daß
es heute nicht mehr darauf ankommt, daß
die Städte unter ſich gegeneinander in Op-
poſition verharren, als vielmehr auf die ge-
meinſame Arbeit an der Förderung ihrer
Bedürfniſſe.

Der Bedeutung des Leipziger Vorſchlages
darf man ſich jedenfalls nicht verſchließen,
denn es leuchtet ein, daß Schwierigkeiten ent-
ſtehen müſſen, wenn der Vorortverkehr in
einer Großſtadt einer anderen Dienſtſtelle
unterſteht als der Eiſenbahnverkehr in der
Großſtadt ſelbſt. Auch die Verbundenheit der
einzelnen mitteldeutſchen Bezirke miteinander

zuhalten, weil dadurch der Leipziger

Gewinnauszug
3. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleichbohe Gewinne gefallen, und zwar je nes
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 17. Dezember 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 131980
4 Gewinne zu 2000 M. 64151 336131

30 Gewinne zu 1000 M. 16841 23296 33996 57499
104715 128088 140191 151662 165447 2091240272 316456 e 77 376196 e

ewinne zu 5 6597 22700 487104205 110385 115796 134444 j65162 es
169905 192909 195491 206019 247326 2474654
268341 294191 294332 308439 377446 39382870 Gewinne zu 500 M. 5190 7316 16503 17506
22265 24956 27057 33761 49944 53476 740465
80158 91486 100077 109821 122705 152007 163288
183325 204842 207880 208220 220336 225362
243857 253575 309789 315422 321202 5342072
373643 383216 384544 386850 399344
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 334554
2 Gewinne zu 5000 M. 317429
8 Gewinne zu 3000 M. 169061 181477 184262

h
ewinne zu 2000 M. 61871142236 e er26 Gewinne zu 1000 M. 1816 40297 68344 10576129066 142124 163225 191997 192814 426470

25 h 5 885winne zu t. 9373 15892 36092 4z n n e s581082 386252 394562 r ga
46 Gewinne zu 500 M. 894 28381 49827 68636

ſ46756 152849
216873 223146 22505775868 82462 2184070 187881 217110
267253 277434 325923226498 258966 262336

366830
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Suche für m. Tocht., tialle
anſtändiges 16 W jäh- pjeanohausriges Mädch. (Land- C ebechletz
wirtstocht.), in häus
lichen Arbeiten bewandert, Stellg. als Wohnung

Haustochter beſteh. aus 5 Zimm.,
m. Familienanſchluß Küche, Speiſekamm.

und Taſchengeld. uſw., Gart., zu ver
Frau Martha Heyne, mieten. Angeb. erb.
S unt. A 10934 an dieStödten b. Leubingen Weſchſt. d. Zig.

wird darin offenbar.
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u
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MüllerVallenſtedt
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u undh timmungenw. werden erſtklaſſig u.Reiz. Städtch., herrl. dUmgebung, in klei- preiswert ausgeführt
nem Villenhaushalt Kurt Detkert,
am Schloßpark bei Merſeburg,
alleinſtehend. Dame Obere Burgſtr. 11
findet ält. Herr oder langj. 1. Techn. und

Zur Feſtlichkeit war der Schriftführer des Gemeindevertrekferſitzung.
St. Micheln-St. Ulrich. Die am Dienstag

abgehaltene öffentliche Sitzung der Gemeinde
vertretung beſchäftigte ſich nur mit ſehr we
nigen, dafür aber um ſo wichtigeren Gegen-
ſtänden. Es handelte ſich in der Hauptſache
zu wiederholten Malen um die Unterbrin
gung der Schulbauanleihe. Da weitere Ver

noch notwendig ſind, wurde die
Angelegenheit vertagt. Die Wegekommiſs-
ſion hat angeregt, die Reitergaſſe im Orts-
teil St. Micheln zu pflaſtern, da der augen
blickliche Zuſtand dringend Abhilfe bedürf,
das nötige Material vorhanden ſei und die
jetzige Unterhaltung jährlich etwa 200 M.
(d. i. 20 Prozent des erforderlichen Pflaſter-
kapitals) koſten würde: dagegen Sparguthaben
nur eine etwa 6prozentige Verzinſung bräch-
ten. Es ſoll verſucht werden, die durch
frühere Gemeindelandverkäufe vorhandenen
Sparguthaben bis zum Betrag von etwa 1200
Mark freizubekommen.

—TZAAAA

Trebnitz. (Treibjagd). Bei der am
Mittwoch in Trebnitzer Flur abgehaltenen
Treibjagd wurde folgendes Ergebnis er-
zielt: 235 Haſen, 2 Faſahnenhähne und ein
wildes Kaninchen. Die Strecke iſt im Verhält
nis zum Vorjahr größer.

Trebnitz. (Viehzählung). Bei der Vieh
zählung wurden folgende Zahlen ermittelt:
Pferde 40, Rinder 170, Schafe 7, Schweine
272, Ziegen 43, Kaninchen 78, Gänſe 177,
Enten 214, Hühner 941.

Frankleben. (Militärkonzert). Am
Sonnabend, dem 27. Dezember, 20 Uhr, ver-
anſtaltet die Ortsgruppe Frankleben der Na-
tional ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
ein Militärkonzert, ausgeführt von der SA-
Kapelle Sta. IV, unter Leitung von Ober-
muſikmeiſter Pg. Steuer, Halle. Jm
Mittelpunkt des reichhaltigen Muſikpro-
gramms ſteht eine Anſprache des Gauleiters
Pg. Hinkler. Das Konzert mit anſchlie-
ßendem Ball findet in Siebecks Gaſtwirtſchaft
(Frankleben) ſtatt.

Beunaga. (Weihnachtsfeier der
Schul e). Der Schulverband Beuna hält am
Freitag 18,30 Uhr im Gaſthaus Wünſche
ſeine erſte Weihnachtsfeier ab. Die Feſtan
ſprache hält Herr Hauptlehrer Jurre. Ein
reichhaltiges Programm wartet auf. Die Ein
wohner von Beuna ſind hierzu herzlichſt ein
geladen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Wehr-
ſportabteilung. Sonntag, den 21. Dezember,
20,45 Uhr, Antreten im „Caſino“. Anzug:
Zivil.

Scharnhorſt, Bund deutſcher FJungmannen,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, 21. De-
zember, 18.30 Uhr, im „Caſino“ 1. Weihnachts-
feier der Ortsgruppe. Zahlreiches Erſcheinen
iſt Pflicht, Gäſte willkommen.

Der Vaterländiſche Arbeiterverein „Werk-
verein der Papierfabrik Gebr. Dietrich fſeiert
am Sonntag, dem 21. Dezember, 3 Uhr nach-
mittags in der Fabrikkantine ſein Weihnachts-
feſt, wozu die Kameraden mit ihren Kindern
herzlichſt eingeladen ſind. Die Kinder eines
jeden Kameraden erhalten Geſchenke.

Deutſchnationale Arbeitergr. Sonnabend,
20. Dezember, 19 Uhr, Weihnachtsfeier mit
kameradſchaftlichem Abend. Redner Paſtor
Wuttke.

Landwehrverein. Am Sonnabend, dem 290.
Dezember, Weihnachtsfeier für die alten und
arbeitsloſen Kameraden. im „Ratskeller“.

7

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Zweimal Hoch-

zeit“ mit Liane Haid.
Kammerlichtſpiele. „Schlachtenbummler“

und „Das Schickſal einer Nacht“.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

Stein brecher der
Sorgenbrecher!
Lesen Sie „Kunterbunt und Sie wissen,

was gemeint ist. Preis 2, M.
85 Kurzgeschichten in Vers und Prosa,

Dame liebev. Dauer-
heim und Pefeflege,
auch mit möbl. Zim
mer, 20 RM. Penſ.
80 RM. Haus Rein-

1. Konzertſtimmer
erſter Weltfirmen
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wahl i. Pianos Har- [ovTVvCrCCTJ

Uberall zu haben.

h
brecht. moniums undFnnetn, Klavierſeſſeiln 40

ſt in jeder Preislageball di wen haus.
ulibellnenil ſ

13 000 Mk.

h m Buchhalter und Korreſpondent
mit Ia Zeugniſſen und Referenzen, firm in

1. Hypothek auf ein allen kaufmänniſchen Arbeiten, franzöſiſch
neu erbautes Wohn korreſpondierend und gute engliſche Kennt

niſſe, große Exporterfahrung, kautionsfähig,Brandtare ſucht Stellung gleich welcher Art. Angebote
Bezogene nene

erlobungs- und

ermaählungs- Anzeigen

am 1. Novemb. An-
gebote erbeten unter
A 10926 an die Exp,
d. Ztg.

unter R 42452 an die Exp. d. Ztg.

L Sonntag, den 21. d. Mts., empf. ich
einen Transp. hochtrag. u. friſchmilch.

F e heurich- NuhePianinos

flügel mitzum Foest, bringen Sie am besten d eng ye Kälbernnstrumenteihren Freunden u. Bekannten im höchster Quoſſtst. coooooò
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

zur Kenntnis.
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Katalog umsonst
Aliein Vertretung
Abert Hoffmann
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W Riebeckplatz

ſowie eine Auswahl Futterbullen
zu den billigſten Preiſen.

H. Heydenreich
Crumpa b. Mücheln, Tel. 239.
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Polizeiverordnung

Amkliche Bekannkmachungen
der Skadtk Merſeburg

bekr. den Markktverkehr in der Stadt Merſeburg
Auf Grund der s 5, 6 und 15 des Ge

ſetzes über die Polizeiverwaltung vom II.
März 1850, ſowie des 8 69 der Reichsgewerbe-
ordnung vom 21. Juni 1869 und 8 143 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwal-
tung vom 30. Juli 1883, ſowie der 88 127
und 128 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. S.
1883 (GS. S. 237) und in Verbindung mit
der Verordnung über Vermögensſtrafen und
Bußen vom 6. 2. 1924 RGVBl. I. S. 44
wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats unter
Aufhebung der Marktpolizeiverordnung vom
15. Dezember 1913 für den Bezirk der Stadt
Merſeburg nachſtehende Polizeiverordnung be-
treffend den Marktverkehr auf den Wochen-,
Jahr- und Viehmärkten ſowie auf dem Weih-
nachtsmarkt erlaſſen.

1. Allgemeine Beſtimmnungen.
Punkt 1.

Der Marktverkehr unterliegt der Aufſicht
der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung ſowie einer
aus zwei Magiſtratsmitgliedern und fünf
Stadtverordneten beſtehenden Marktkommiſ-
ſion. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung iſt be-
fugt, über die öffentlichen Plätze und Straßen
zum Zwecke des Marktverkehrs zu verfügen;
ihren Anordnungen iſt Folge zu leiſten

Punkt 2.
Als Platz zur Abhaltung der Wochen-,

Vieh- und Schweinemärkte und des Weih-
nachtsmarktes wird bis auf weiteres der
Markt und Roßmarkt, für die Jahrmärkte
der Nulandtplatz beſtimmt.

Die Hausbeſitzer müſſen geſtatten, daß
Stände 1 Meter von ihren Häuſern entfernt
aufgebaut werden. Vor dem Eingang zu den
Häuſern ſind mindeſtens zwei Meter Raum
freizulaſſen.

Die Weſtſeite des Marktes wird nur mit
Bockſtänden ohne jegliche Plane beſetzt,
ebenſo die ſüdliche Seite des Roßmarktes.
Gänzlich frei bleiben müſſen die Häuſer von
Markt 3 bis Markt 31; dafür werden die Bu-
den auf den Roßmarkt aufgeſtellt.

Punkt 3.
Der Beſuch aller Märkte, ſowie der Kauf

und Verkauf auf denſelben ſteht einem Jeden
mit gleichen Befugniſſen zu, jedoch mit der
Maßgabe, daß der Kleinhandel mit Gegen-
ſtänden des Wochenmarktverkehrs nicht vor
7 Uhr früh beginnen darf. Den Hökern und
Lebensmittelhändlern, den einheimiſchen ſo-
wohl wie den auswärtigen, werden beſondere
von den anderen Verkäufern getrennte Plätze
angewieſen.

Die Anfuhr der Waren
um 6,45 Uhr beendet ſein.

Punkt 4.
Perſonen mit anſteckenden, ekelerregenden

oder Hautkrankheiten dürfen im Marktverkehr
weder als Unternehmer und Verkäufer noch
als Gehilfen tätig ſein.

Sitzbänke, Stühle, Tiſche oder ſonſtige Vor-
richtungen zum Aufſtellen der Waren, ſowie
Bedachung der Stände dürfen nur ſo aufge-
ſtellt werden, daß ſie dem Verkehr nicht
hinderlich ſind. Durch vorſtehende Gerüſte,
Planen, Kaſten und andere Gegenſtände dür-
ſen Plätze, Straßen und Durchgänge nicht
verengt oder verſperrt werden. Marktſchirme
müſſen, wenn ſie aufgeſpannt ſind, mit ihrer
Unterkante mindeſtens 1,80 Meter vom Erd-
boden entfernt bleiben.

Punkt 5.
Während der Dauer der Wochen- und

Jahrmärkte iſt es verboten, Hunde auf die
von der Polizeibehörde für die Märkte be-
ſtimmten Plätze und Straßen mitzubringen
oder auf ihnen frei umherlaufen zu laſſen.

Die Verkäufer dürfen ihre Zughunde mit-
bringen, müſſen ſie jedoch ſofort nach be
endeter Anfuhr von den für den Marktver-
kehr beſtimmten Plätzen und Straßen wieder
entfernen. Perſonen, welche die gedachten
Straßen und Plätze paſſieren ohne ſich auf-
zuhalten, müſſen Hunde an der Leine führen.

Das Mitbringen von Fahrrädern, das Fah-
ren mit Hand- und Kinderwagen, das Umher-

muß ſpäteſtens

Waſſer in

ſtehen in Gruppen, wodurch der Marktverkehr
gehemmt wird, iſt auf den Marktplätzen ver-
boten. (Tafeln, die auf dieſes Verbot hin-
weiſen, ſind an den Eingängen zu den
Marktplätzen zur allgemeinen Kenntnisnah-
me aufzuſtellen.)

Punkt 6.
Wagen, Kraftwagen, Karren uſw., mit

denen die Verkaufsgegenſtände zu Markte
gebracht ſind, müſſen von den Marktplätzen
ſofort wieder entfernt werden. Hiervon aus-
genommen ſind nur die Wagen, von denen
herab die Ware verkauft werden ſoll. Der-
artige Verkaufsſtände werden nur auf dem
Roßmarkt von der ſtädtiſchen Polizeiverwal-
tung zugelaſſen.

Punkt 7.
Jn keiner Bude darf eine Feuerſtelle für

helles Feuer angelegt oder ſolches angezündet
werden.

Kohlentöpfe oder Kohlenbecken, deren ſich
die Verkäufer in Buden bedienen, müſſen von
Metall ſein.

Hfenherde, Kohlenbecken und andere feuer-
gefährliche Erwärmungsvorrichtungen in Bu-

den und Ständen dürfen nur mit baupoli-
Lilicher Genehmigung aufgeſtellt werden.

Punkt 8.
Bei dem Verkauf von Gegenſtänden, die

nach Maß Oder Gewicht verkauft werden,
dürfen von den Verkäufern nur vorſchrifts
mäßig geeichte Maße und Gewichte verwen
det werden.

Punkt 9.
Die auf den Markt gebrachten Waren dür-

fen nur auf Tiſchen oder in Körben, Knol-
lenfrüchte und Gurken auch auf anderen ſau
beren Unterlagen, auf ebener Erde ausgelegt
lebende Fiſche nur in reichlichem und reinem

Fäſſern oder Kübeln feilgeboten
werden. Lebendes Federvieh darf nur in
geräumigen Käfigen, niemals aber in Säcken
oder Netzen zum Markt gebracht und nicht
an den Beinen mit dem Kopf nach unten
getragen werden.

Die zum Fortſchaffen der Lebensmittel
benutzten Gerätſchaften müſſen ſich in einem
ſauberen Zuſtand befinden.

Punkt 10.
Das Feilhalten, der Verkauf, die Auf-

bewahrung und die Beförderung von Fleiſch
und Fleiſchwaren hat nach den Beſtimmungen
der Polizeiverordnungen des Regierungsprä-

Der

e

vor ſie zum Verkauf gebracht werden, auf
ihre Tauglichkeit zum menſchlichen Genuß
zu prüfen.

Punkt 16.
Käufern iſt es verboten, Nahrungs- und

Genußmittel zu betaſten,
Punkt 17.

Das Feilbieten von Waren im Umherziehen
iſt auf dem Marktplatze während der Wochen-
märkte unterſagt.

Punkt 18.
Das Zurücklaſſen von Abgängen jeder Art

in großen Mengen iſt unterſagt. Jeder Ver-
käuſer hat ſeinen Verkaufsſtand dementſpre-
chend in Ordnung zu halten. Herings- und
Gurkenlake darf auf dem Marktplatz und auf
den Straßen nicht ausgegoſſen werden.

Punkt 19.
Verkäufer und Käufer haben den Anord-

nungen des Marktmeiſters oder der Polizei-
beamten Folge zu leiſten. Dieſen ſind auf
Verlangen von Verkäufern die auf dem
Markte abgeſchloſſenen Geſchäfte nach Um-
fang und Preis wahrheitsgemäß anzugeben
und Warenproben gegen Bezahlung auszu-
händigen. Das marktſchreieriſche Anbieten
und Ausruſen der Waren iſt verboten. Wer

Merseburger
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Kreisblatt

eis-Kalender
e e

dürfte sich wegen seines belehrenden

und unterhaltenden Inhalts als

prakt. Weihnachtsgeschenk
empfehlen

gegen die Marktpolizeiverordnung verſtößt,
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ſidenten vom 30. April 1910 und 22. Juni wird außer der verwirkten Beſtrafung vom
1926 zu erfolgen. Hackfleiſch
Hackepeter) darf auf den Märkten nicht feil
gehalten werden. (8 1 der Polizeiverord-
nungen des Regierungspräſidenten über den
gewerbsmäßigen Verkehr mit Hackfleiſch vom
23. 5. 1929 (RABl. S. 96.)

Punkt 11.
Das Töten von Tieren, mit Ausnahme der

Fiſche, iſt auf den Marktplätzen unterſagt.
Das Schlachten von Geflügel und Klein-

vieh in den Verkaufsſtätten auf den Wochen-
märkten iſt verboten. Das Töten der Tiere
ſowie das Abziehen der Felle von Haſen und
zraninchen darf nur an dem zugewieſenen
Orte erfolgen. Zu dieſem Zwecke iſt ein
gegen Einblick ſchützender Holzverſchlag an
geeignetem Platze aufzuſtellen.

Punkt 12.
Auf Jahr- und Wochenmärkten müſſen

Buden, auf Jahrmärkten auch Stände mit
Kamenſchildern verſehen ſein.

Punkt 13.
Jn den Verfkaufsbuden iſt ein größerer

Eimer zu Löſchzwecken bereit zu halten.
Zur Beleuchtung der Verkaufsbuden müſ-

ſen Petroleumlampen mit Blechbehältern, die
Brenner der Gas- und Acetylenbeleuchtung
mit Glasglocke verſehen ſein. Offene Jlam-
men, wie Stearinkerzen üſw. nd verboten.

Punkt 14.
Es dürfen keine verfälſchten und der Ge-

jundheit nachteilige Lebensmittel zum Ver-
kauf aufgeſtellt werden. Gegen diejenigen,
welche ſolche Waren feilbieten oder verkaufen,
wird auf Grund der beſtehenden Geſetze ein-
geſchritten. Unreifes, zum Kochen beſtimm-
res Obſt darf zwar zum Markt gebracht,
jedoch nicht an Kinder verkauft oder ver-
ſchenkt werden. Es muß durch eine Tafel
mit deutlicher Aufſchrift „Unreifes Obſt“
oder „Kochobſt“ kenntlich gemacht werden und
iſt von dem reifen Obſt geſondert zu halten.

Feilgehaltene Kunſtprodukte, wie Marga-
rine, Kunſthonig, aus künſtlichen Säften, Eſ-
ſenzen uſw. hergeſtellte Erfriſchungsgetränke
uſw. müſſen durch Aushängeſchilder kennt-
lich gemacht werden.

Punkt 15.
eichnet

(Schabefleiſch, Markte

Auslandseier müſſen als ſolche bezei
9 rwerden. Alle Eier ſind vom Verkäufer, be-

verwieſen.
2. Wochen mälrkte.

Punkt 20.
Die Wochenmärkte finden mit Genehmi-

gung des Bezirksausſchuſſes an jedem Mitt-
woch und Sonnabend ſtatt. Fällt einer dieſer
Markttage auf einen FFeiertag, oder iſt aus
anderen Gründen deſſen Aufhebung von der
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung für notwendig
befunden worden, ſo wird der Markt an.
vorhergehenden Werktage abgehalten.

Fallen die Tage des Wochenmarktes mi
denen sed Jahrmarktes zuſammen, ſo be-
ſtimmt die ſtädtiſche Polizeiverwaltung den-
jenigen Ort, an welchem der Wochenmarkt
ſtattfinden ſoll.

Der Verkauf auf den Märkten darf
für den Großhandel nicht vor 4 Uhr,
für den Kleinhandel nicht vor 7 Uhr

beginnen und darf nicht über 8 bzw. 12 Uhr
dauern.

Betreſſfs Beginn und Ende der Viehmärkte
vergl. Punkt 35 der Marktordnung.

Punkt 21.
Die Gegenſtände des Wochenmarktes dürfen

nur auf den von der Polizeiverwaltung
hierzu beſtimmten Plätzen und Stellen feil-
gehalten werden.

Solche Gegenſtände ſind:
1. Ferkel- und Läuferſchweine;
2. Rohe Naturerzeugniſſe mit Ausnahme des

größeren Viehes.
3. Fabrikate, deren Erzeugung mit der Land-

und Forſtwirtſchaft, dem Garten- und Obſt-
bau oder der Fiſche i in unmittelbarer
Verbindung ſteht oder zu den Nebenbe-
ſchäftigungen der Landleute der Gegend ge-
hört oder durch Tagelöhnerarbeit bewirkt
wird:

4. friſche Lebensmittel aller Art darunter
rechnen auch angeräucherte Fleiſchwaren).

Ausnahmen ſind geſtattet bezüglich
a) der Milch,
b) aller Lebensmittel, welche von nicht hö-

kenden Verkäufern ihren ſtändigen mit
ſolchen Gegenſtänden nicht ſelbſt handeln-
den Abnehmern ins Haus gebracht werden.
Außerdem iſt es auf Grund der Genehmi-

gung des Bezirksausſchuſſes nach der bisheri-

käufern geſtattet, gewiſſe Handwerkerwaren
auf Wochenmärkten feilzuhalten, insbeſon
dere:

Kurz, Weiß-, Woll und Schnittwaren,
Schürzen, Gummiwaren, Bürſten, Kämme,
Korbwaren, Haus und Küchengeräte, Le
der und Filzſchuhwaren, Holzpantoffeln,
Porzellan, Seifen und Lichte, ſämtliche
Seilerartikel, Meſſer, Gabeln, Löffel Holz-,
Schleif- und Spielwaren.
Neue Betriebe werden nur bei Bedarf

und ſoweit Platz vorhanden, zugelaſſen.
Andere als die in Punkt 2! dieſer Polizei

verordnung aufgeführten Gegenſtände dür-
fen auf dem Wochenmarkte nicht feilgehalten
und nicht verkauft werden.

Vom Wochenmarkte zeitweiſe ausgeſchloſſen
ſind:
1. alle Arten von Wild während der geſetz

lich vorgeſchriebenen Schonzeit, mit Aus-
nahme derjenigen Wildteile, die aus einem
Kühlhauſe mit einer Ohrmarke bzw. Plom-
be vertrieben werden;
geſchälte oder zerkleinerte Pilze;

3. Fleiſchkonſerven.
Punkt 22.

Butter darf nur in vollgewichtigen Stük-
ken von 250 Gramm oder 500 Gramm feil-
geboten werden.

t

Punkt 23.
Das Feilbieten geiſtiger Getränke auf den

Wochenmärkten iſt verboten.
Punkt 24.

94 Die Verkaufsbuden dürfen erſt an den
Markttagen in den frühen Morgenſtunden
aufgebaut werden. Der Aufbau darf nur von
den den Markt beſuchenden Verkäuſern oder
ihren Beauftragten oder ſolchen Perſonen,
welche hierzu eine ſchriftliche polizeiliche Er
laubnis haben, erfolgen. Bis 12,30 Uhr muß
der Platz, auf welchem der Markt abgehalten
worden iſt, von allen Waren und Gerät-
ſchaften, Warenreſten und Abgängen jeder
Art, insbeſondere auch von den Buden und
ſonſtigen Vorrichtungen zum Aufſtellen der
Waren, von den Verkäufern geräumt ſein.

Punkt 25.
Wer auf dem Wochenmarkt Waren feil-

halten will, muß ſich den dazu geeigneten
Stand durch den Marktmeiſter anweiſen
laſſen: dabei gilt im allgemeinen der Grund-
ſatz, daß die Verkäufer gleichartiger Waren
möglichſt beiſammen ſtehen, und daß ſpäter
eintretende ſich an die bereits vergebenen
Stände nach untenhin anſchließen bzw. nach-
rücken, wenn ein Stand von dem bisherigen
Jnhaber nicht beſetzt wird. Einen Anſpruch
auf Einräumung einer beſtimmten Stelle
und Größe des Marktſtandes hat niemand.
Der Standinhaber iſt nicht berechtigt, ſeinen
Marktſtand einem anderen zu überlaſſen.

3. Jahrmärkte.
Punkt 26.

Alljährlich werden unter Vorausſetzung der
Genehmigung durch den Provinzialrat auf
dem Nulandtplatz zwei, auf dem Neumarkt
ein Jahrmarkt abgehalten.

Die Jahrmärkte des Nulandtplatzes ſind:
1. der Faſtenmarkt, am Montag nach dem

Sonntag Oeuli:
2. der Simon-Judämarkt, am Montag nach

Simon-Judä.
Fällt Simon-Judä auf einen Montag, ſo be-
ginnt der Markt an dieſem Montag.

Der Jahrmarkt auf dem Neumarkt findet
am erſten Montag nach dem Oſterſeſt ſtatt.

Die Dauer der Jahrmärkte beträgt 3 Tage.
Beginn und Schluß der Verkaufszeit auf

den einzelnen Jahrmärkten iſt die für die
Gewerbetreibenden der Stadt ſeſtgeſetzte Ge-
ſchäftszeit.

Punkt 27.
Auf den Jahrmärkten dürfen außer den in

den Punkten 21 und 22 aufgeführten Gegen-
ſtänden Verzehrungsgegenſtände und Waren
aller Art von Einheimiſchen wie Auswärtigen
feilgehalten werden. Zum Feilbieten geiſtiger
Getränke zum Genuß auf der Stelle bedarf
es jedoch der polizeilichen Genehmigung.
Außerdem werden Kinderkaruſſells und klei-
nere Beluſtigungen in beſchränktem Maße zu-
gelaſſen.

Punkt 28.
Gegenſtände des Jahrmarktverkehrs dür-

fen außer in beſtimmten Räumen nur auf
dem für den Jahrmarkt beſtimmten Orte
feilgehalten werden. Gegenſtände des Jahr-
marktverkehrs, welche zu den einzelnen in
Punkt 21 angeführten Gegenſtänden gehören,
dürfen an dieſen Tagen auch anderwärts ver-
kauft werden.

Punkt 29.
Mit dem Aufbau der Buden darf bereits

im Laufe der vorhergehenden Woche begönnen
werden. Von Sonnabend abend 22 Uhr bis
Montag früh 7 Uhr iſt das Aufbauen aus-
zuſetzen. Das Aufſtellen der Jahrmarktsbu-
den muß bei Beginn des erſten Markttages
beendet ſein. Der Abbruch der Buden iſt bis
Donnerstag 20 Uhr zu bewirken.

Punkt 30.
Auch auf den Jahrmärkten ſollen Ver-

gen Ortsgewohnheit den einheimiſchen Ver- käufer derſelben Warengattung und gleich
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artiger Gegenſtände möglichſt nebeneinander
ſtehen: in bezug auf die r derPlätze und Stände gelten die für den Wochen
markt gegebenen Beſtimmungen.

Punkt 31.
Bei Pergebung der Stände findet eine

Bevorzugung von Einheimiſchen gegen Fremdenur dann fatt wenn ſie ſich z gleicher
Zeit um denſelben Stand beworben haben.

Den Anordnungen des Marktmeiſters bzw.
der Polizeibeamten hinſichtlich des einzu
nehmenden Marktſtandes iſt in jedem Falle
Folge zu leiſten

Ein Recht auf Einräumung einer beſtimm-
ten Stelle und Größe des Marktſtandes hat
niemand. Langjährigen und regelmäßigen Be-
ſuchern der Märkte wird nach Möglichkeit
der von ihnen bisher benutzte Stand über-
wieſen werden, wenn ſie ihre Meldung min-
deſtens 3 Wochen vor Beginn des Marktes
ſchriftlich bei der Polizeiverwaltung ein-
reichen.

Punkt 32.
Die Stände werden zu verſchiedenen Grö-

ßen ausgegeben, ſie ſollen höchſtens 2,50
Meter Tiefe haben, müſſen nahe aneinander
gerückt und nach Vorſchrift des Markt-
meiſters aufgebaut werden. Niemand darf
Kiſten oder dergl. neben oder vor ſeine Bude
ſtellen.

4. Vieh und Schweinemärkte.
Punkt 33.

Die Aufſicht über die Vieh- und Schweine-
märkte wird durch den Kreistierarzt oder
deſſen Stellvertreter ausgeübt.

Punkt 34.
Alljährlich werden mit Genehmigung des

Oberpräſidenten 2 Roß- und Viehmärkte ab-
gehalten und zwar:
1. am Mittwoch nach dem Sonntage Oeuli,

zugleich mit dem unter Nr. 1 des Punktes
26 erwähnten Simon-Judä-Jahrmarktes.
Der zuerſt genannte Markt wird auf dem

Neumarkt, der zweite auf dem Nulandt-
platz abgehalten.

Punkt 35.
Der Auftrieb der Tiere darf in der Zeit

vom 15. November bis 16. Februar nur von
8 Uhr bis 9 Uhr in der übrigen Jahreszeit
von 7 Uhr bis 8 Uhr erfolgen.

Ohne Unterſuchung darf kein Tier auf den
Markt gebracht werden.
Der Markt muß im Winter um 11 Uhr, im
Sommer um 10 Uhr gänzlich geräumt ſein.

Vorſtehende Beſtimmung findet Anwen
dung ohne Rückſicht darauf, ob ein und
Schweinemarkt mit einem Wochenma zu
ſammen ſtattfindet oder nicht.

Jeder Viehhändler hat Vorſorge zu treffen,daß jede Beſchädigung von erſonen und

fremden Eigentum vermieden wird.
Schweine und Ferkel dürfen nur auf Wa-

gen oder in Körben transportiert und feil-
geboten werden. Während der Dauer der
Roß- und Viehmärkte darf von auswärtigen
Händlern innerhalb des Stadtgebietes Handel
mit Vieh nicht getrieben werden.

5. Weihnachtsmarkt.
Punkt 36.

Jn der Zeit vom 18. bis 24. Dezember
findet auf dem Marktplatze der Weihnachts-
markt ſtatt, auf dem als erweitertem Wo-
chenmarkte Gegenſtände des Wochenmarktes
nach Punkt 2 bis 25 dieſer Polizeiverordnung
feilgehalten werden dürfen. Alle hieſigen Ge-
werbetreibenden haben dieſe Befugnis; aus-
wärtige Verkäufer dürfen auf dieſem er-
weiterten Wochenmarkte Waren nicht feil-
halten. Das Aufſtellen der Buden darf am
Werktage vor dem 18. Dezember beginnen.
Späteſtens bis um 23 Uhr des 24. Dezember
müſſen die Buden und Waren von dem
Marktplatz entfernt und die Stände von den
Jnhabern vollſtändig gereinigt werden.

6. Tarif und Standgeld.
Punkt 37.

Von allen Verkäufern wird eine gleich-
mäßige Abgabe für den überlaſſenen Raum
nach Maßgabe des beigefügten Tarifes er-
hoben.

Punkt 38.
Für die Benutzung der ſogenannten Markt-

bänke wird ſeitens des Magiſtrats, der ſie
aufſtellt, eine Sondergebühr von 20 Pf. für
den Sitz erhoben.

Punkt 39.
Eine Ausfertigung des unterm 29. 4./26. 5.

1924 II 323/24 aufgeſtellten und vom
Bezirksausſchuß in Merſeburg unterm 18. 6.
1924 BA 2094 genehmigten Marktſtand-
geldtarifs hängt ſtets im Obergeſchoß des
Rathauſes aus; außerdem ſind die mit dem
Einfordern dieſer Abgaben betrauten Be-
amten angewieſen, den Tarif zur Hebung
von Zweifeln auf Verlangen vorzuzeigen.

Punkt 40.
Die gezahlte Gebühr gewährt Anſpruch

auf den angewieſenen Platz nur für den
Markttag, an dem ſie gezahlt iſt. Stättegeld,

Geſucht Frühj. 1931
für ca. 1000 Morgen
großes, intenſib be
wirtſchaftetes Gut in
Thüring. (anerkannte
Lehrwirtſchaft) aus
guter Familie

Eleve
unmittelbar unter
ſelbſtwirtſchaftendem

jüng. Chef Dipl.
Landwirt). Lehrgeld
nach Uebereink.

Rttgt. Großfahner,
Poſt Erfurt Land.

Suche zu Oſtern ein.
Lehrling

Richard Krauſe,
Bäckermeiſter,

Ermsleben,
Aſcherslebener Str.

Anſtändiges, ſauberes
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.,
z. 1. Jan. 1931 geſ.

C. Frey,
Gartenbaubetrieb,
Bad Lauchſtädt.

Schleswig-Holſtein.,
31 Jahre, mit guten
Kenntniſſ. i.
halt u. Kochen, ſucht
zum 1. Jan. 10931

Stellung
bei Familienanſchl.
und Gehalt. Ang. an

Dora Ewald,
Lindholm

Kreis Südtondern.
Suche für meine

Schwägerin, 20 J.
alt, in allen Zweig.
d. Wirtſchaſt erfahr.,
paſſenden
Wirkungskreis

am liebſt. als Stütze
in gutem Hauſe mit
Fam. Anſchl. Aus-
führliche Angeb., er-
bittet
Grenu, Rbk.-Jnſp.,

Stargard i. Pomm.,
Werderſtr, 4.

Vertrauens
ſtellung

ſucht beſſ., chriſt., geſ.
Fräulein, ſelbſtänd.
u. erfahren i. Haus-
halt, perf. i. Kochen
ſowie Säuglings- u.
Kleinkinderpflege u.
im Nähen, in gutem
Hauſe. Angeb., erbet.
unt. A 10941 an die
Geſchſt. d. Ztg.

un r Fürmen e gut und preiswert bedienen:

t den ur Benutzung des bee atzes für die gange Bauer des

Punkt 41.
Ueber das entrichtete Stättegeld erhält

der Zahlende eine Empfangsbeſcheinigung
ausgehändigt, die bis zum Verlaſſen des
Marktes aufzubewahren und dem über
wachenden Beamten auf Verlangen vorzu
zeigen iſt. Wer dies nicht vermag, muß das
tarifmäßige Marktſtandsgeld noch einmal
zahlen.

Das Marktſtandsgeld iſt im voraus zu
zahlen.

Punkt 42.
Beſchwerden über Erhebung des Markt-

ſtandgeldes ſind unter Einreichung der Emp-
fangsbeſcheinigung ſchriftlich oder zu Proto-
koll im Geſchäftszimmer der Bauverwaltung
anzubringen.

7. Strafbeſtimmungen.

Punkt 43.
Wer dieſen polizeilichen Anordnungen zu-

widerhandelt, wird, ſofern nicht weiter-
gehende Strafvorſchriften Platz greifen, ge-
mäß s 149 Ziffer 6 der Reichsgewerbeordnung
vom 21. Juni 1869 und der VO. über Ver-
mögensſtrafen und Bußen vom 6. 2. 24
mit Geldſtrafen bis zu 150 M. und im Un-
vermögensfalle mit entſprechender Haft be-
ſtraft.

Punkt 44.
Jn allen Fällen, in denen die Polizei-

behörde zur Herſtellung der Ordnung be-
ſondere Aufwendung zu machen genötigt ge-
weſen iſt, ſind die Zuwiderhandelnden noch
zum Erſatz derſelben verpflichtet.

Punkt 45.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem

Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Von dieſem Zeitpunkte an iſt die bisher gel-
tende Marktpolizeiordnung vom 15. Dezem-
ber 1913 einſchl. der Nachträge aufgehoben.

Merſeburg, den 31. Oktober 1930.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

P. I. 200/30.
D

Die S 20 und 21l der Polizeiverordnung

rech Merſeburg vom 31. Ok
betreffend den Marktve in der Stadt

1930 werden
genehmigt.

Merſeburg, den 24. November 1930.
Namens des Bezirksanusſchuſſes.

Der Vorſitzende: J. V.: gez. Eidinger.
(I. S.
B. A. 5046/30.

Ausloſung der Beiſitzer des Mieteinigungs-
amtes der Stadt Merſeburg.

Die Ausloſung der Beiſitzer des Miet
einigungsamtes der Stadt Merſeburg für
das Jahr 1931 findet in der öffentlichen
Sitzung des Mieteinigungsamtes, „am Mon-
tag, den 22. Dezember 1930, 9 Uhr“ im
Verwaltungsgebäude III, in der Chriſtianen-
ſtraße, Zimmer Nr. 16, ſtatt.

Merſeburg, den 16. Dezember 1930.
Der Vorſitzende des Mieteinigungsamtes

der Stadt Merſeburg.
III. 30.

Namen für die evangeliſchen Volksſchulen.
Die evangeliſchen Volksſchulen führen fol

gende Namen:
a) Volksſchule J (Bahnhofſtr.) „Stadtſchule“,
b) Volksſchule II (Wilhelmſtr.) „Altenburger

Schule“,
c) Volksſchule III (Leſſingſtr.) „Leſfing-Schule“
d) Schule in der AlbrechtDürerſtr. „Al

brecht-Dürer-Schule“,
e) Hilfsſchule in der Mühlſtr. „Peſtalozzi

Schule“.
Merſeburg, den 17. Dezember 1930.

VI. 301/30. Der Magiſtrat.

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis 15. Dezember 1930 fällig ge

weſenen Grundſteuern, Vohnſummenſteuern
und Schulgelder, ſowie Gewerbe und Hunde-
ſteuern ſind nunmehr innerhalb 3 Tagen
zu zahlen.

Nach dieſer
Beitreibung.

Schriftliche Mahnung erfolgt nicht.
Merſeburg, den 18. Dezember 1930.

Zeit erfolgt koſtenpflichtige

Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.

Kluge Hausfrauen
berlückslchtigen beim Einkauf

unsere inserenten!

Leipzig

Frankleben

Otto Hampe
Weihnachtsangebot: Die Preise
sind dedeutend herabgesetzt

Haus Damenspangenschunhe v. 3,75 M. an
Große Auswahl

Heumark
Empfehle passende Weihnachtsgeschenke
in reicher Auswahl G Näh-, Wring-
maschinen, Grammophonplatten, Motor-
Fahrräder. Auch für Kkinder: RKoller,
Selbstfahrer, elektr. Artikel aller Art
Sowie sämtliche Ersatzteile

E. KoOorbs
Frankleben- Groß-Kayna
Gebr. Blume
Naumburger Straße 75

Empfehlen unser Lager in
Fahrrädern, Näh- u. Wringmaschinen
sowie Puppenwagen und Spielsachen
aller Art, desgl. Radiogeräte bis

10 Monate Ziel

Groß-Kayna
Glückauf Drogerie

Kurt Möckel

Parfütmerien

GKeschenkpackungen
Photoapparate, Radio

Neumark

Moritz Korn
Schneidermeister

Anfertigung preiswerter

Maß Anzüge
garantiert für guten Sitz

Verkaufe preitwerte Reststoffe

Zöbigker

Paul Bever9

Motor-, Fahrräder, Näh- und
Wringmaschinen, Sprech-, Radio-
apparate, Schallplatten, Ersatzteile

Reparatur-Werkstätten

Benndorf

Rudolf Zipprodt
Motor-, Fahrräder, Nähmaschinen, Miele-

Waschmaschinen Wringmaschinen

Heumark

Emil Fliege
Passende Weihnachts Geschenke in

r Uhren, Gold- und
Silber waren
Schallplatten und
Apparate

Reparaturen
Telephon Amt Mücheln 448

W

Mücheln

C. F. Mylius
Inh.: Richard Rammelt

Tel. 325 Gegründet 1845 Markt 4

Altestes Geschäft der Manu-
faktur-, Weiß-, Woll- und 23,00 Uhr: Tanzmuſik.
Kurzwaren Branche amPlatze. Königswuſterhauſen

Sonntag von 11 bis 18 Uhr geöffnet

Sprechapparate, -Platten, Elektrische

Darlehen
800 bis 1000 Mark,
ſucht Gaſt u. Land
wirt auf 6--7 Mon.
Vielfache Sicherheit
wird gegeben. Ang.
erbet. unt. A 22456
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

35 Mille
auf erſtkl. Geſchäfts
grundſtück bei beſter
Sicherheit per ſofort
geſucht. Angeb, erb.
unt. B 6147 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Apparate jeder Art, Haushaltungsgegen-
stände, Ersatzteile, Reparaturwerkstatt

Benndorf

Edmund Böhme
Uhren, Goläwaren und
Bestecke Reparaturen

Passende Weihnachts-Geschenke al ler

Aut zu ermäbigten Preisen

Grumpa
Ludwig Rössner
Mechanikermeister
Reparatur-Werkstätten, Motor-Fahrzeuge,
Fahrräder, Nähmaschinen, autogenische
Schweiberei, Ladestation, Benzin, Oel,
Gummi, Kugellager Fernruf Mücheln 414

Mücheln

Sustav Spiller
Inhi, Slisabeth Wunderwald
Mücheln, Mühlstraße 29

Empfkekle zum Weihnachts
kest passende Geschenke in reich. BHuswahl

Handarbeiten aller Hrt
dazu passende Woll- und
Seidengarne Spielwaren

in großer Huswahl

m. im Moerseburger
Tageblatt, erfolgreich

A. Sauer Nchf. Inh. R. Urban

Müoheln
Empfehle mein gutsortiertes Lager in

Kleiderstoffen, Mänteln, Kleidern u.
Strickwaren für Damen und Kinder
Trikotagen und Wäscheausstattungen

zu billigsten Preisen

Sonntags von 11 bis 18 Uhr geöffnet

10.00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,15 Uhr:
11.00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:

die Sängerknaben der ehem. Wiener
Hofburg.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr:

Anſchl.: Uraufführung Schallplatten.
14,00 Uhr:
14,20 Uhr:
14,45 Uhr:
15,15 Uhr:

0 15.40 Uhr:16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17.55 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:
22,15 Uhr:
22,30 Uhr:

Dietrich Grabbe, Leben eines Dichters.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr:
7,00 Uhr:
9,00 Uhr:

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:
11,30 Uhr:

des deutſchen Pflanzenſchutzes.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr:
12.55 Uhr:
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr:
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr:
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Nöte der Zeit.
20,30 Uhr: „Bänk bän“. Oper.
21,15 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach Abendunterhaltung.

Rundfunkprogramm
Leipzig

(Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten
Wetter und Waſſer.
Der Thomanerchor Leipzig und

Wetter, Preſſe und Börſe.

Wiſſenſchaftliche Umſchau.
Wiſſenſchaftliche Umſchau.
Studio der mitteld. Sender.
Dienſt der Landfrau.
Wirtſchaftsnachrichten
Erlebniſſe mit Schlangen.
Kammerkonzert.
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten

Hörbericht vom Poſtpaketverſand.
Engliſch
Tagesfragen der Wirtſchaft.
Politik und Sprechchöre.
Schallplatten.
„Bänk bän“. Oper.
Nachrichtendienſt 2 und Sport.
Leo Sternberg lieſt Chriſtian

Freitag, 19. Dezember.

Wetter.
Funkgymnaſtik.
Schulfunk.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Organiſation, Aufgaben u. Ziele

Wetter.
Nauener Zeitzeichen.

Jungmädchenſtunde.

Pädagogiſcher Funk.

Bücherſtunde.
Volkswirtſchaftsfunk.

Engliſch für Fortgeſchrittene.
Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte.
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Donnersfag, 18. Dezember 1930

Nu äSchulſchluß wegen Diphkherie.
Bernburg. Jn der Volksſchule II in

der Talſtadt waren zahlreiche Diphtheritis
erkrankungen vorgekommen, die eine Schlie
ßung der Schule für angebracht erſcheinen
ließen. Auch in den anderen Schulen wur
den Diphtheritisfälle feſtgeſtellt, doch ließ ſich
hier die Schließung vermeiden, Bis jetzt ſind
fünf Todesfälle infolge der gefährlichen
Krankheit zu verzeichnen.

50 jähriges Beſtehen
der Schule.

Bruckdorſ. Ein Familienabend der Schule
zu Bruckdorf, anläßlich des 50jährigen Be
ſtehens der Schule, fand im „Gaſthoſe zu
Bruckdorf“ ſtatt. An 700 Perſonen füllten
den geräumigen Saal. Als Ehrengäſte waren
die Schulrätin und der Landrat erſchienen,
neben etwa 60 ehemaligen Schülern, die ols
erſte im Jahre 1880 die Schule beſuchten.
Von weither waren ſie gekommen, um das
alte Schulhaus und die ehemalige Heimat
wiederzuſehen. Ein reichhaltiges Programm
von Liedern, Gedichten Anſprachen, Muſik-
e und Theatervorführungen gaben
dem Abend ein fröhliches, glückliches Gelin-
gen. Herr Hauptlehrer Trüffel mit ſeinen
drei Lehrern hatten es ſich keiner Mühe
verdrießen laſſen, ſo daß die lange Folge
ſich raſch abwickelte. Erſt gegen Mitternacht
trennte man ſich in dem Gefühl, daß hier
immer noch, wie früher, ein rechtes Band
zwiſchen Schule und Dorfgemeinde beſteht.

Wilderer ſchlagen den
Fliurhüter zu Boden.

Salzmünde. Am Sonntag nachmittag
wurden vier Wilderer in der Pfütztaler
Flur beim Frettieren überraſcht. Den Flur-
hütter, der ſich ihnen näherte, überfielen ſie
plötzlich und ſchlugen ihn zu Boden. Als ein
Förſter und ein anderer Flurhüter hinzu
kamen, ergriffen die Wilderer die Flucht.
Zwei von ihnen konnten jedoch geſtellt wer-
den. Alle vier Wilderer ſtammen aus
Ammendorf. Das iſt das fünfte Mal in
14 Tagen, daß Wilderer auf friſcher Tat er
wiſcht wurden.

Durch Gifkgaſe gekötet,
Klepzig. Im Betriebe der Zuckerfabrik

Klepzig wurde der 36 Jahre alte Arbeiter
Otto Klengler aus Köthen durch Einatmen
giftiger Gaſe getötet. Ueber die Urſache des
Vorkommniſſes ſind behördliche Ermittlun-
gen eingeleitet worden.

Der Herzog von Aran
wandert ins Kitfkchen.

Jena. Eine myſteriöſe Perſönlichkeit hatte
vor einigen Monaten in Jena von ſich reben
gemacht. In einer Verſammlung trat ein
gewiſſer Herbert Mayer als Redner auf,
der ſich „Geheimer Kollegienrat“ betiteln
ließ. „Braut“ hatte er ſich auch gleich mitge-
bracht, ſeine „Sekretärin“. Er wechſelte mit
dem als „Profeſſor“ bekannten Reiſeprediger
der „Univerſalkirche“ und der Deutſchen
Reiſemiſſion“ Heinrich Sauermann einen
Händedruck und trat zu ihm in geſchäftliche
Beziehungen. Außerdem betätigte er ſich als
„Direktor“ einer Weimarer Hypothekenver-
mittlung. Dieſe Stellungen nutzte er dazu
aus, um in Jena und Umgegend und in Gera
Darlehnsſchwindeleien und ſonſtige Be-
trügereien zu begehen. In den Gaſtſtätten
wußte er ſich als „Preſſechef von USA.“, ja

Das Erbe
Roman von A. von Bazenhofen
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(15 Fortſetzung. Nachdruc verboten.
German ſttzt havor. Er ſichtet Papiere.
Als die Gruftplatten ſich über dem

Streitbaren geſchloſſen hatten, als die atem-
loſe Erregung aller über Lüchows Schickſal
ausſchwang, hatte German alle Dinge in eine
feſte Hand genommen. Er hatte die Bücher
durchgeſehen. Er hatte ſtundenlange Be-
ſprechungen mit Hausmann. Er hatte die
großen Schäden des Wetters, die noch klaff-
ten, er hatte alle kleinen verſchleppten
Schäden beſichtigt und notiert, hatte gerechnet
und überſchlagen und die Handwerker ihre
Koſtenvoranſchläge vorlegen laſſen. Er hatte
mit einem langen Blick Torfſtiche gemuſtert,
die in der fremden Hand waren und hatte
ihre momentane Ergiebigkeit geſchätzt. Da
ſaß er jetzt und ſtützte den Kopf nachdenkend
in die Hand.

Carinis Hälfte des Wettpreiſes und die
Anweiſung des Lords auf die Bank in London,
es reichte zu zwei Drittel, den Kaufpreis zu
decken. Wo blieb jetzt das Wirtſchaftskapital,
und wo blieb das letzte Drittel?

Das war ihm klar: Die Induſtrie mußte
zurück gewonnen werden. Es war die
Lebensader des Gutes. Sie hatten es ſchlau
gemacht, daß ſie gerade dieſe unterbanden
Hatten ſie den Ruin Lüchows im Rauſche
ihres papierenen Sieges gewollt? Sie hatten
Geld gegeben und hatten die Hände an die
Kehle des Feindes gelegt dabei. Er ſah ſie
wieder, im Geiſte, die Nachbarn, wie ſie da
mals bei der Verſteigerung waren. Wer von
ihnen hätte Lüchow gekanft und gehalten,
wenn er nicht gekommen wäre? Einer hätte

Merfeburger Tageblack (Nreſeblatk)

ſogar als „Konſul“ und „Seine Hoheit Her-
s von Aran“ (dieſe Würden wollte er vom
„Aran-Geiſt-Start“ erhalten haben) bei
Leichtgläubigen Kredit zu verſchaffen.

Der Hochſtapler hieß in Wirklichkeit Her-
bert Mayer, ſtammte aus angeſehener Fa-
milie, war ſchon frühzeitig auf die ſchiefe
Bahn geraten und bereits zehnmal vor-

r

Magdeburg. Der Magiſtrat hat der
Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage
über die Deckung des Defizits im ſtädtiſchen
Haushaltsplan zugehen laſſen, in der es
u. a. Heißt:

Die Stadtverordnetenverſammlung hat
unſerer Vorlage über die zur Deckung des
Fehlbetrags für 1930 zu ergreifenden Maß-
nahmen ihre Zuſtimmung verſagt. Wie wir
bei den Verhandlungen ſchon mündlich be-
tonten, kamen wir hierdurch in die Zwangs-
lage, zur Einführung der Notverordnungs-
ſteuern die Ernennung eines
Staatskommiſſars zu beantragen, der
bis zum 30. Nopember dieſes Jahres die
von der Stadtverordnetenverſammlung nicht
zu erlangende Genehmigung erſetzte. Ferner
hatten wir beim Regierungspräſidenten be-
antragt, dte vorgeſchlagenen Realſteuer-
erhöhungen feſtzuſetzen. Bei der Gewerbe-
ertragsſteuer iſt die Feſtſetzung mit Zu-
ſtimmung der Beſchlußbehörde bereits er-on während die Feſtſetzung des erhöhten

Zuſchlags zur Grundvermögenſteuer noch
der miniſteriellen Zuſtimmung bedarf.
Der Regierungspräſident knüpfte an die

Genehmigung bzw. Befürwortung der von
uns beantragten Steuererhöhungen die Be-
dingung, daß durch

Vornahme weiterer Ausgabenabſtriche
und durch die Jnanſpruchnahme von Be-
tr'ebsmitteln auf eine völlige Beſeitigung
des Deftzits hingewirkt werden müſſe. Um
einen Eingriff in unſeren Haushaltsplan von
einer außerhalb der ſtädtiſchen Verwaltung
ſtehenden Stelle möglichſt zu vermeiden,
unternahmen wir eine 3. Streichungsakttion.
Der Geſamtbetrag der nochmals vorge-
nommenen Ausgabenkürzungen beläuft ſich
auf insgeſamt 770 500 Mark. Die größten
Streichungen ſind auf die Verringerung von
im Haushaltsplan 1930 vorgeſehenen Ar-
beiten auf das Rechnungsjahr 1931 zurück-
zuführen.

Beim Elektrizitätswerk habenwir die noch verfügbaren Mittel von 100 000
Mark und beim Waſſerwerk Arbeiten im
Geſamtbetrage von 267 100 Mark zurück-
geſtellt. Ferner wollen wir die bei einigen
Erneuerungsarbeiten erzielten Ausgaben-
erſparniſſe von insgeſamt 27 500 Mark gleich-
falls zur Verminderung der Abſchreibungen
verwenden Der Waſſerwerksetat würde ſich
mithin im ganzen um 294600 Mark ver-
beſſern

Jm Haushaltsplan der Garten- und
Friedhofsverwaltung wollen wirdurch Einſchränkung der ſächlichen Unter-
haltungsarbeiten den Verſuch machen, einen
Betrag von 25800 Mark einzuſparen, ohne
daß eine gegenwärtig unerwünſchte Perſo-
naleinſchränkung eintritt.

Im Haushaltsplan des Wohlfahrts-
und Jugendamtes habe unſere noch-
maligen Bemühungen auf Einſparung von
Mitteln zu Ausgabenkürzungen im Geſamt-
betrage von 39 450 Mark geführt.

Jm Haushaltsplan des Fürſorge-
hätte jeder ein Stück an ſich geriſſen und
dann hätten ſie ſich um dieſer Stücke
willen zerfleiſcht.

Nein, ſo wie er war, dieſer mecklen-
burgiſche Boden, ſo war er organiſch aus ſich
herausgewachſen. Grenze zu Grenze, eine
deckte die andere vor der Dritten. Durch ihr
gegenſeitiges Sein garantierten ſie ſich Be-
ſitzſtand und Leben. War ihnen das klar?
Wohl nicht. Jch werde es ihnen klar machen,
denkt er.

Als der Himmel mit einem goldfarbenen
Leuchten den Tag ſchloß und eine blau-
ſcheinende Dämmerung war, ging German
aus dem Tor. Er wies die Hunde zurück
und ging die Pappelſtraße entlang.

Er folgte einem Gedanken, der kaum ein
Gedante war, ſo fern und leis ſchwang er in
der Tiefe der Seele. War's eine Hoffnung
oder eine Ahnung oder weniger als beides?
War's einfach das Geſetz, das ſich von ſelbſt
erfüllt, und dem ein Menſch nachwandelt,
ohne es zu wiſſen?

Da kam aus der Ferne eine Geſtalt. Er
ahnte ſie und atmete tief auf. Sie kam ihm
entgegen. Ganz einfach ging ſie, in einem
weißen Kleid, die langen goldenen Flechten
niederhängend. Da eilte er, und als ſie ſich
nahe waren, ſagte er: „Germana!“ Es war
ein unterdrücktes Jauchzen der Freude in
dieſem Klang.

Da blühte ein ſchönes Lächeln um ihren
Mund Sie reichten ſich die Hände, ganz ein-
fach und ſtark und lang. So ſtanden ſie.
Dann fragte er: „Wohin willſt du gehen,
Germanga?“

„Zu dir“, antwortete ſie leiſe, „denn ich
denke mir, daß du einen Menſchen brauchen
wirſt, weil du ſo allein biſt. Jch möchte dir
helfen! Haſt du einen Wunſch?“

es nicht gekonnt, denn keiner gebot über ſo
große Mittel neben dem eigenen Beſitz. So

Er ſah ſie ſehr lange an. Denn jetzt
wußte er es plötzlich; ſo hatte er ſie geſehen,

beſtraft. Sauermann wurde verurteilt,
während Mayer nach Berlin verduftete, wo
er kürzlich gefaßt und jetzt vom Schöffen-
gericht Charlottenburg wegen Urkundenfäl-
ſchung und Betrugs zu zwei Jahren
ſechs Monaten Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde.

Neue Balancierungskunſtſtkücke
des Magjiſtkraks.

Zum erſten, zum zweiten, zum dritten Jmmer
noch Ankterbilanz im Ekak. 770000 Mark werden
7 weggeſtrichen.amts für Wohnungsbau iſt eine

Ausgabenerſparnis von 48 650 Mark über-
wiegend auf Erſparniſſe bei Reſtausgaben
zur Gewährung von Ueberteuerungs-
zuſchüſſen und Aufwendungen für Alt-
wohnungen zurückzuführen.

Schließlich haben wir in den Streichungs-
vorſchlag die Minderausgaben aus der ſechs-
prozentigen Kürzung der Beamten-
gehälter für die Monate Februar und
März mit 140 000 Mark eingeſtellt

Der bisher auf 3805 000 Mark bezifferte
Fehlbetrag würde ſich mithin um 770 500
Mark abzüglich einer Verſchlechterung von
noch nicht berückſichtigter Mindereinnahmen
und Mehrausgaben, alſo um 738 575 Mark
auf 3066 425 Mark vermindern.

Wir glauben ferner verantworten zu
dürfen, bei folgenden Stenern nach noch-
maliger eingehendöſter Prüfung an Hand der
Steuereingänge bis 30 November dieſes
Jahres mit folgenden

Verbeſſerungen
zu rechnen Bei der Grunderwerbsſteuer mit
50 000 Mark, bei der Gewerbeertragsſteuer
mit 100 000 Mark, bei der Wertzuwachsſteuer
mit 20000 Mark, bei den Reſteinnahmen mit
66 000 Mark; zuſammen 236 000 Mark. Es
würde ſomit ein ungedeckter Fehlbetrag von
rund 2830000 Mark vorhanden ſein, zu
deſſen Deckung zunächſt die vorgeſchlagenen
Steuern, und zwar in Höhe von 1650 000
Mark in Frage kommen. Es würde ſchließ-
lich noch verbleiben eine ungedeckte Mehr-
ausgabe von 1 180 000 Mark.

Da der Regierungsvräſident die Auf-
faſſung vertritt, daß auch dieſer Fehlbetrag
beſeitigt werden muß, der Weg weiterer
Ausgabenſenkungen im Haushaltsplan 1930
aber nicht mehr gegangen werden kann, ſo
ſchlagen wir mit ſeinem Ein verſtändnis eine
einmalige Entnahme aus Mitteln des
Betrreösfonds von 600000 Mark vor.

Wegen des immer noch verbleibenden
Fehlbetragreſtes von 580 000 Mark ſind wir
der Anſicht, daß es genügen würde, das tat-
ſächliche Jahresergebnis abzuwarten. Auch
eine Kürzung der Angeſtelltengehälter und
Penſionen für Beamte und Angeſtellte, deren
finanzielle Auswirkung wir noch nicht in den
Kre unſerer Feſtſtellungen einbeziehen
ki wird zur Verminderung des Fehl-
b beitragen.Seit die Ausführungen des Magi-
ſtrats. Die „Magdeb. Zgt.“ bemerkt dazu:
„Es darf daran erinnert werden, daß vor
etwa acht Monaten, als man ſich über die
Verabſchiedung des jetzt noch gültigen Haus-
halts unterhielt, zunächſt auch ein Millionen-
fehlbetrag vorlag. Durch allerlei Trans-
aktionen, die man in vielen Fällen nicht
Streichungen nennen konnte, waren dann
zum Schluß die Millionen verſchwunden.
Nun aber, ſo behaupteten die Finanzleute,
ſei aber auch kein Pfennig mehr zu viel.

Jſt es nicht geradezu grotesk, wenn
eben die gleichen Männer auf dem Rat-
hauſe in der Zwiſchenzeit nicht weniger
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als dreimal neue Streichungen vorzu
nehmen vermochten

Zunächſt r ih non Mark, dann wieder
rund zwei Millionen (hier waren allerdings
auch günſtigere Einnahmen mit einberechnet)
und nun wieder dreiviertel Millionen. Wenn
das ſo weitergehen würde, käme man am
n noch zu einem hübſchen Ueber
ſchu

„Engliſche“ Stoffhändler.

in, d meiſtens handelt es ſich überſchein, und meiſt s e re

der auf ihre Angebote eingeht, ſchädigt nichtnur den einheimiſchen ſteuer ahlenden
Textilhandel, ſondern ſich ſelbſt. m regu
läre Angehörige der engliſchen Handels
marine handelt es ſich ganz beſtimmt nicht.

Drei Menſchen
mik einem 5—schuß.

Ein roter Nimrod.
Croſſen. Am Mittwoch, dem 10, Dezem

ber, fand hier die Treibjagd des Brauerei-
pächters Rittergutsbeſitzers und Rittmeiſters
a. D. Zerſch ſtatt. Es wurden 44 Haſen,
ebenſoviel Kaninchen und 2 Faſanen zur
Strecke gebracht. Ferner wurden von dem
SPD.-Amtsvorſteher, der auch als Jäger er
ſchienen war, zwei Treiber und ein Kind an
geſchoſſen.

Furchtbare Tat
eines Familienvakers.

Hildburghauſen. Jm benachbarten
Schackendorf hat der Maurermeiſter Otto
Boſecker in der Nacht ſeiner Frau und ſeiner
achtjährigen Tochter die Kehlen durch
geſchnitten und ſich darauf ſelbſt durch
einen Schnitt in den Hals das Leben ge
nommen. Boſecker ſtand in den 40er Jahren.
Der Grund zur Tat liegt in wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten. Die Tat wurde erſt am
Morgen entdeckt, als der Gerichtsvollzieher
Boſeckers Haus betreten wollte.

Erfolgreiche behördliche
Alttkleiderſammlung.

Blankenburg (Harz). Bei der Altkleider
ſammlung, die vom Rate der Stadt und dem
Vaterländiſchen Frauenverein vom Roten
Kreuz eingeleitet und durch die Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz und die
Arbeiter Samariter Kolonne ausgeführt
wurde, iſt der Opferſinn der Blankenburger
Bevölkerung ſo recht zum Ausdruck ge-
kommen. Der Erfolg war ausgezeichnet.
Hunderte von Jacken, Weſten, Mänteln,
Beinkleidern, ganze Anzüge, Schuhwerk uſw.
wurden den fleißigen Sammlern, die ſtraßauf,
ſtraßab zogen, übergeben. Es konnte in-
zwiſchen alles desinfiziert, gereinigt und
ſoweit nötig ausgebeſſert werden. Zahl-
reiche Weihnachtsfreuden werden damit ge
macht werden können.

in Rom damals und immer, immer war
dieſer Augenblick in ſeiner Seele geweſen und
in ſeinen Träumen.

„Ja!“ ſagte er und ſeine Bruſt dehnte ſich
mächtig. „Ja! Jch habe einen Wunſch. Komm
mit mir, jetzt, ſo wie du biſt und ſetze nur
deinen Fuß auf meine Schwelle, daß ich es
nehme als Zeichen einer Zukunft
Germana!“

Da gingen ſie nebeneinander. Wie Tau-
tropfen von Blumen fallen, ſo langſam fielen
die Worte. Sie hatten ſich alles zu ſagen,
daß ſie ſich entgegengelebt hatten, in tauſend
Gedanken ſeit ihrer Kindheit. Sie gingen
Hand in Hand. Der Himmel aber ſchloß
hinter ihnen das goldene Tor.

Lüchow! Er führte ſie durch das weit
offene Tor bis zur Freitreppe des Hauſes.
Als ſie ihren Fuß auf die unterſte Stufe
ſetzte, beugte er ſich tief:

„Herrin von Lüchow!“
Wie der Abend tief und ſchattenſchwer

wurde, führte er ſie zurück. Als ſie in den
Wald kamen, war er voll ſchwingender
Schleier und der Mond ſtand über ihm. Er
hatte ihr alles geſagt. Er hatte ihr von
ſeinem Leben in der Fremde, von ſeinen
Sorgen erzählt, von ſeinem Willen, zu
bauen auf einem ganz neuen Fundament. Sie
hatte ihn in allem verſtanden. Jetzt bat er:

„Bleib einen Augenblick, Germana. Jch
kann es noch immer nicht begreifen, daß du
mir wirklich geworden biſt und nicht nur
Bild und Traum.“ Seine Augen flehten um
Erlaubnis für ſeine Hände, die zitternd die
Flechten löſten. „So habe ich dich geſchaut
vom Hügel aus, ehe ich ging.“

„Ja“, ſagte ſie, „und du warſt mir an
jenem Morgen ganz nahe, obwohl du ſo fern
warſt, und ſo nahe biſt du mir im Geiſte ge
blieben.“

Da bog er ihr ſanft den Kopf zurück und
küßte ſie.

Der Wald wurde dichter und über den
Weg flogen die Schleier der Nebel. War es
nicht plötzlich wie ein Schatten, dort ſeitlich
zwiſchen den Bäumen? Germans Augen
ſpähen ſcharf, aber dann lächelt er, und ſie
ſchreiten weiter in der glückſeligen Einheit
ihrer Herzen.

Ja, es war ein Schatten geweſen. Die
Falten des grauen Jagdmantels gleiten ſo
leis durch die Stämme. Das bärtige Ant-
litz des Alten aber überflammt es in
Freude, als er die beiden ſo kommen ſieht.
Schnell iſt er eingetaucht in die Schatten des
Waldes. Heil Lüchow, denkt er, dein Stern
iſt über dir.

Klaus kommt von der blauen Mühle und
trägt einen Sack unter den Lodenfalten und
will zur Stadt wandern; und morgen früh
will er in Lüchow ſein und German Lüchow
ſich ſelbſt darbieten und ſeine Habe.

Schnee! Stille! Ruhe!
Täglich wandelt die hohe Geſtalt einer

trauernden Frau zur nahen Gruft. Martha.
Eichen ſtrecken Aeſte nach allen Seiten über

die Kapelle. Unter dieſen Eichen war das
tote Herz des Recken.

Einmal trafen ſich die beiden Frauen auf
dem Weg zu ſeiner Ruhſtatt. Juliane hatte
Roſen in den Händen. Es waren die letzten,
in einer froſtigen Morgenklarheit gebrochen.
Da hatte Martha ein wenig ſchmerzlich ge
lächelt. Roſen? Sie trug einen Eichenkranz
zu ihrem Toten. Juliane aber dachte in
dieſer Stunde der Worte am Eichenhügel:
ich wollte, ich wäre tot und ihr brächtet
Blumen zu meinem Grab hbu und
Martha.

Martha war eine Witwe, ſo wie die der
alten Recken waren, Sie hatte das Leben
einfach weggelegt in ihrss Sohnes Hände,
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Anſchlag auf einen
Sparkaſſenbeamken.

Seyda. Jn den Abendſtunden des Mitt-
woch wurde auf den Beamten der Kreisſpar
kaſſennebenſtelle Seyda, Korbleben, der im
Kraftwagen von einer Sprechſtunde in Göls-
dorf kam, ein Anſchlag verübt. Ein Schuß
durchſchlug den Mantel des Kraftwagens, Es
gelang dem Beamten jedoch, den Wagen bis
ins nächſte Dorf zu fahren. Dem Attentäter
iſt offenbar bekannt geweſen, daß der Beamte
nach der regelmäßig ſtattfindenden Sprech-
ſayue zumeiſt auch große Geldbeträge bei ſich

Kühnes Hochhausprojekt.
Ein Rieſenbau in Stufenform.

Leipzig. Wie bereits mitgeteilt wurde,
haben mehrere Großaktionäre der Leipziger
Centraltheater- Aktiengeſellſchaft ihre Aktien-
pakete veräußert. Der Käufer iſt das Bank-
haus Kroch. Es ſtehen jetzt weitere große
Pläne im engeren Kreiſe zur Erörterung,
die unter der Vorausſetzung baupolizeilicher
Genehmigung Verwirklichung finden ſollen.
Das Centraltheater ſoll

um fünf Geſchoſſe erhöht
werden. Dazu iſt eine Verſtärkung der
Fundamente und eine die ſämtlichen bis-
herigen Geſchoſſe durchmeſſende Verſtärkung
der Tragmauern und ein entſprechendes
ſonſtiges Befeſtigungsſyſtem notwendig.
Während nach der Promenadenſeite der Bau
glatt hochzuführen wäre, kommt für die Bau-
trakte an den Straßen eine Abſtufung des
neuen Oberteils in Betracht, ähnlich wie das
der Fall iſt beim Petershof an der Burg-
ſtraße und am Sporergäßchen. Dieſe Ab-
treppung iſt unbedingt notwendig, um der
Umwelt Licht und Luft in ausreichendem
Maße zu ſichern. Der mächtige Bau ſoll
modern eingerichtete Dreizimmerwohnungen
enthalten, vorwiegend für kinderloſe Ehe-
paare oder kinderarme Familien beſtimmt.
Die Mieter ſollen ſich jedoch der Verpflich-
tung unterwerfen, während der Meſſen ein
oder zwei Zimmer an Fremde zu überlaſſen.
Man kann dem Plane eine gewiſſe Groß-
zügigkeit nicht abſprechen. Was das Operetten-
en betrifft, ſo ſoll deſſen Beſtand geſichert
bleiben.

Stadtbaurakswahl.
Leipzig. In der Sitzung der Stadtver-

ordneten vom Mittwoch wurde der bisherige
Staötbaurat in Hindenburg in Oberſchleſien
Dr.-«Jng. Moritz Wolf mit 34 Stimmen der
Linken und einzelner bürgerlicher Stadtver-
ordneten zum Stadtbaurat von Leipzig ge-
wählt. Auf den bisherigen Stadtbaurat
Hubert Ritter entfielen 24 bürgerliche
Stimmen.

Mieterlaß beim ſechſten Kinde
Herzberg. Dieſer Tage wurde einem Ar-

beiter in der Genoſſenſchaftsſiedlung das
ſechſte Kind geſchenkt. Die Familie be-
ſteht nun aus einem Jungen und fünf Mäd-
chen. Mit den beſten Wünſchen für Mutter
und Kind teilte die Baugenoſſenſchaft den
Eltern mit, daß ihnen für den Monat
Januar 1931 die Miete erlaſſen ſei.

Rechtsanwalt Beetz als
Nobenkläger nicht zugelaſſen.

Nordhauſen. Jm Prozeß gegen den
Bürovorſteher Karl Müller wandte ſich das
Gericht nach Erledigung des erſten Teils der
Beweisaufnahme (der 34 Sonderfälle) nun-
mehr der Behandlung der weiteren Anklage-
punkte zu. Müller hat ſich zunächſt gegen

die Beſchuldigung zu verantworten, Gelder,
die durch Poſtanweiſung eingegangen waren,
veruntreut zu haben. Eine tatſächliche Nach-
prüfung kann jedoch kaum erfolgen, da das
Kaſſenbuch teilweiſe überhaupt nicht, teilweiſe
nur lückenhaft geführt iſt. Rechtsanwalt
Beetz wandte ſich in ſcharfen Erklärungen

gegen verſchiedene Zeugen, die ihn belaſtet
hatten Sein Antrag, die Anklage auch auf
Sachbeſchädigung (wegen Verbrennung von
ihm gehörigen Schriſtſtücken) auszudehnen
und ihn dabei als Nebenkläger zuzulaſſen,
wurde abgelehnt.

Das Arkeil im PoſtraubProzeß.
Schönebeck. Vor dem Ernrweiterten

Schöffengericht in Schönebeck fand jetzt die
Verhandlung wegen der am 13. Auguſt dieſes
Jahres erfolgten Beranbung des Poſtwagens
in der Nähe von Glöthe ſtatt. Die unter
einem ſtarken Zeugenaufgebot vor ſich gehende
Verhandlung konnte dadurch weſentlich ab
gekürzt werden, daß alle drei Angeklagten,
und zwar der Poſtchauffenur Guſtav Zimmer
mann aus Calbe, der Weber Wilhelm Biſchof
aus Bad Salzelmen und der Chauffeur Paul
Heiſe aus Bad Salzelmen, geſtändig ſind
und die Tat in allen Einzelheiten offen zu
geben. Sie machten lediglich widerſprechende
Angaben über den Verbleib des geraubten
Geldes in Höhe von etwo 12 500 Mark. Auch
verſuchten die beiden miteinander verwandten
Zeugen Heiſe und Biſchof, den 21jährigen
Chauffeur Zimmermann als den eigentlichen
Urheber und Täter hinzuſtellen. Zimmer-
mann wehrte ſich jedoch entſchieden dagegen
und wollte von Heiſe verführt ſein. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Zimmermann
eine Strafe von 8 Jahren Gefängnis und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 3 Jahren, gegen die bei
den anderen Angeklagten auf je 2 Jahre Ge-
fängnis unter Anrechnung der Unter
ſuchungshaft bei allen drei Angeklagten.

Der Vorſitzende verkündete nach zwei-
ſtündiger Beratung folgendes Urteil: Der
Angeklagte Zimmermann wird zu zwei
Jahren und ſechs Monaten Gefängnis unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren verurteilt,
die Angeklagten Heiſe und Biſchof zu je ein
Jahr ſechs Monaten Gefängnis. Die Unter-
ſuchungshaft wird den beiden Letztgenannten
mit je drei Wochen und Zimmermann mit
zwei Monaten angerechnet. Nach Verbüßung
von ſechs Monaten der Strafe ſoll geprüft
werden, ob die Angeklagten eines Gnaden-
erweiſes würdig ſind.

Auf der Spur des zweiten
Aukoräubers.

Mühlhauſen i. Th. Wie bereits mitgeteilt,
konnte der jüngere Schmidt in Kaiſers-
lautern verhaftet werden. Jedoch gelang es
nicht, ſeinen Vater zu ergreifen, obgleich er
nur eine Viertelſtunde früher den Sohn ver-
laſſen hatte. Man nahm an, er würde ver-
ſuchen, über die Grenze zu gehen und hatte
die Grenzſtationen zu erhöhter Aufmerkſam-
keit aufgefordert. Ueberraſchend ſchnell konnte
man ſeine Spur neuerdings in Magde-
burag verfolgen. Nur vierundzwanzig Stun-
den hat er ſich von den Nachforſchungen der
Polizei freimachen können. Jn der Frühe des
Dienstag hat er in den Briefkaſten ſeiner
Magdeburger Verwandten einen Geldhbetrag
von 1100 M. geworfen. der von der Polizei
ſic hergeſtellt wurde. Schmidt hatte früher von

den Verwandten Geld geliehen und wollte ſie
wohl durch ſeine Geldübermittlung entſchädi-
gen. Nunmehr ſind von den geraubten 3200
Mark 1700 Mark ſichergeſtellt, ſo daß die
Geldmittel des Schmidt nur noch ganz gering
ſein können, zumal bei der Flucht das er-
beutete Silbergeſh als zu läſtig fortgeworfen
wurde. Dieſer Betrag wird mit 1200 Mark
angegeben.

r

6000 Mark aus der Mankel-
taſche geſtohlen.

Göttingen. Der Reiſende Mauther, Kauf-
mann aus Berlin, war mit dem D-Zug von
Kaſſel nach Göttingen gefahren Beim Ver-
laſſen des Zuges bemerkte er, daß ihm aus
ſeiner Manteltaſche während der Fahrt 6000
Mark geſtohlen waren. Er lenkte den Ver-
dacht auf einen Mitreiſenden, der bei der
Ankunft in Göttingen das Abteil fluchtartig
verlaſſen hatte und benachrichtigte ſofort das
Bahnperſonal. Es wurde feſtgeſtellt, daß der
Verdächtige die Sperre nicht verlaſſen hatte
und vermutet, daß er mit einem anderen
Zuge weitergefahren ſei. Die benachbarten
Bahnhöfe wurden ſofort in Kenntnis geſetzt.
Es wurden dann auch in Bebra zwei Rei-
ſende beobachtet, die ſich dadurch verdächtig
machten, daß ſie die Kleidung wechſelten und
falſche Fahrkarten beſaßen. Sie wurden feſt-
genvmmen.

Darlehnsſchwindler.
Jlmenau. Vor dem Schöffengericht hatte

ſich der Händler Ortmann wegen fortgeſetzten
Betrugs zu verantworten. Aus der umfang-
reichen Beweisaufnahme über die 36 Betrugs-
fälle ging hervor, daß Ortmann in ver-
ſchiedenen Zeitungen Anzeigen veröffentlicht
hatte, nach denen er Geldſuchenden in kurzer
Zeit Darlehen zu geringen Zinsbedingungen
verſchaffen wollte. Daraufhin melbdeten ſich
zahlreiche Geldſuchende, von denen er ſich
einen Vorſchuß zahlen ließ. Die Geſchädigten
hörten dann nichts wieder und bekamen auch
kein Darlehn. Auf das Schuldkonto des An-
geklagten iſt auch der Selbſtmord eines Tach-
bacher Gelöſuchenden zu ſetzen. Ein anderer
Leiötragender iſt dadurch, daß die dringend
benötigten Baudarlehensgelder nicht ein
trafen, um Haus und Hof gekommen. Der
Staatsanwalt beantragte ein Jahr Ge-
fängnis, 1000 Mark Geldſtrafe und Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf vier
Jahre. Dieſem Antrag ſchloß ſich das Ge-
richt an.

Sspekulationsgeſchäfte mit
fremdem Geld.

Coburg. Das erweiterte Schöffengericht in
Coburg verurteilte nach zweitägiger Verhand-
lung die früheren Direktoren der Vereins-
bank Coburg e. G. m. b. H. Arnv Kramß zu
fünfzehn Monaten Gefängnis und
2000 Mark Geldſtrafe und Hans Mayer zu
zehn Monaten Gefängnis und 1000
Mark Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte für
den erſteren zwei Jahre ſechs Monate und
5200 Mark Geldſtrafe und für den letzteren
dreizehn Monate Gefängnis und 2100 Mark
Geloöſtrafe, ſowie ſofortige Verhaftung be-
antragt. Die beiden Verurteilten haben

ſchwere Spekulationsverluſte erlitten und bei
dem Verſuch, ſie zu decken, die Bank um etwa
180 000 Mark geſchädigt. Als die Verfehlun-
gen bekannt wurden, kam die Bank im Herbt
vorigen Jahres in große Schwierigkeiten uns
mußte ein einjähriges Moratorium bean-
tragen, das auch bewilligt wurde. Die Ver-

abgelehnt.

ohnmächtig wird.
Roſitz. Die Frau des Schrankenwärters

am Uebergang der Fichtenhainer Straße über
das Bahngleis war am Dienstag abend, als
ſie den Schrankendienſt hatte, ohnmächtig ge
worden und konnte die Schranke nicht ſchlie-
ßen. Ein Brotlieferwagen einer Mühle wurde
infolgedeſſen beim Ueberfahren des Gleiſes
von einem Güterzug erfaßt und ſchwer be-
ſchädigt. Auch die Lokomotive erlitt Beſchädi-
gungen. Ein Mitfahrer des Lieferwagens
wurde am Arm leicht verletzt, während der
Chauffeur mit dem Schrecken davon kam.

Weimar. Im hieſigen Bezirksgefängnis
befindet ſich der mehrfach vorbeſtrafte Kunſt-
maler Magerkordt, der letzthin in Weimar
und Jena verſchiedene Betrügereien be-
gangen hatte, in Unterſuchungshaft. Mager-
kordt benahm ſich im Gefängnis oft recht
widerſpenſtig. Seit dem 9. Dezember ver-
weigerte er die Aufnahme der Nahrung.
Ende voriger Woche hat er, vermutlich um
eine Haftunterbrechung herbeizuführen, drei
Eßlöffelſtiele verſchluckt. Magerkordt wurde
zunächſt dem Krankenhauſe zugeführt, wo
durch Röntgenaufnahme die Notwendigkeit
einer operativen Entfernung der Löffelſtiele
feſtgeſtellt wurde. Magerkordt mußte des-
halb, da eine ſichere Unterbringung im hie-
ſigen Krankenhauſe nicht möglich war, in die
Chirurgiſche Klinik überführt werden.

Schwerz. (Der älteſße Einwohner)
unſeres Ortes Veteran Karl Rechner, begeht
am 19. Dezember d. J. ſeinen 90. Geburts-
tag. R. iſt Teilnehmer der Feldzüge von
1866 und 1870/71, und zwar nahm er 1866 an
den Schlachten bei Königgrätz. Münchengrätz
und Preßburg teil, im deutſch- franzöſiſchen
Kriege 1870 71 hat er v. g Tou“ mit belagert.
Rechner erfreut ſich noch beſter Geſundheit

amee eLeipziger Schlachkviehmarkk
vom 18. Dezember

Auftrieb: 251 Rinder, dav. 37 Ochſen, 48 Bullen
126 Kühe, 30 Färſen, 949 Kälber), 152 Schafe,
1936 Schweine, zuſammen 3328 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 37 Rinder, 141
Kälber, 87 Schafe, 477 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen SBullen 485-28. 7Kühe 40—45, 34—39 30—33, 2529

Färſen 5254. 45--51 S
Kälber 70 74, 68 72, 6267,
Schafe 583-56

Schweine 62—63, 62—63, 60 61, 56 57 58 59
55--58

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.

Kälber langſam

Uberſtand: 78 Rinder (dav. 16 Ochſen, 10 Bullen
48 Kühe, 2 Färſen, 20 Kälber), Schafe

Schweine.

Lüchow war gerettet. Sie glitt zurück in die
Vergangenheit und opferte ſeinem Andenken
auf dem Altar ihres Herzens und war wieder
glücklich. Sein großes, ſtilles Sterben hatte
alles, was einmal tot ſchien, wieder aufge-
weckt. Hatte er recht gehandelt oder hatte er
geirrt er war Hardnak Lüchow, den ſie ge-
liebt hatte. Er hatte ihres Sohnes noch ge-
dacht in letzter Stunde, ſo hatte ihr Mutter-
herz ihm längſt verziehen.

Juliane dagegen war täktiger als je. Sie
hatte hundert Pläne, Gedanken und
Wünſche, ſo daß Germana ſtill lächelnd und
ſelig ihre Hände küßte. „Mutter! Schaff dich
nicht zu Tod!“

Donnersſtorf fiel nach Hausgeſetz an einen
entfernten Vetter, dieſer war Junggeſelle
und lebte zumeiſt auf Reiſen. Er dachte nicht
im enffernteſten daran, ſein Lebemannleben
aufzugeben und ſich auf die Klitſche zu
ſetzen, wie er es nannte.

Juliane ſchrieb Briefe, lange Brieſe, die
fie ſelbſt zur Poſt trug. und hielt alles ſehr
geheim und dann ging ſie zum Notar und
beſiegelte Verträge mit ihrem Namen Ein-
mal. an einem Abend, an dem die Kerzen im
hohen Saal zu Donnerſtorf brannten und
German und Germang am Kaminfeuer ſaßen
und von der Zukunft ſprachen, wie alles zu
machen ſei, daß Lüchow wieder ganz feſt und
ſicher ſtehe und aufblühe, brachte plötzlich
Juliane ein großes Papier. Es war mit
krauſen Schriftzügen bedeckt, die ſo ſteil und
wild durcheinander ſtanden, wie es eben nur
ein alter Lüchow ſchreiben konnte, auch
wenn er durch alle Lande reiſte bis nach
Kairo und alles buntfarbige Leben genoſſen
hatte. Da ſahen ſie neugierig hin die
beiden. Es war ein feferliches Notariats-
ſtegel darunter Der Vetter verzichtete
gegen eine Rente ſehr mäßiger Höhe, mehr
Vvormi-He als ernſter Anſpruch, zugunſten

der Linie Lüchow-Lüchow auf ſein T ut
Donnerſtorf.

und wünſche der verehrten, tapferen
Baſe alles Glück für die Zukunft ihres
Kindes und dem jungen berühmten Fahrer

alle Achtung ührigens, man ſpricht in Rom
noch heute von ihm. mußte manche Frage
dieſerhalb beantworten ein geſegnetes
Wirken beim nachmaligen Zuſammenſchluß
beider Reiche Donnerſtorf-Lüchow!“

So war der Nachſatz in dem Brief, der
aus Lairo kam. Da lag Germana zu
Füßen der Mutter und lachte und weinte vor
Freude. German küßte ſtumm die feine
Hand „Möge Donnerſtorf noch lange unter
der Regentſchaft dieſer zarten und ſtarken
Hand ſein.“
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Schnee!
Die Dorfſtiche feiern.

der Pappeln ſitzen Raben. Jn der Stille iſt
gut arbeiten. Jn der Regiſtratur zu
Lüchow häufen ſich Akten zu Bergen. Sie
tragen paketweiſe die Aufſchrift: „Ver-
brennen!“ Es ſind alle Streitakten ver-
floſſener Zeiten und Herzen.

Jn der Halle hängt das Schwert des
Toten und im Kreiſe umgeben es die blanken
und roſtigen Eiſen, die in die Herzen der
Feinde gefahren ſind, ſolange Lüchows
Feinde hatten, alſo immer.

An einem ſolchen ſchneetiefen Wintertag
ſchreibt Oskar Below zu Jeterow an den
Sekretär des Bundes. Verſammlung
außerordentlich einberufen, dringender An-
gelegenheiten halber und einige Tage ſpäter
fahren am Rathaus der Kreisſtadt, das mit
allen Kanten, Vorſprüngen und dem zackigen
Giebel unter dicken Schneehauben vorſchaut,
die Schlitten vor.

Der Maltzan, der Jeterower mit dem
ſtarken Brannen! Der Dounerkow, der

Auf den Wipfeln

Dicke, wickelt ſich aus vielen Decken. Der
Ribitz wirft die Zügel dem Kutſcher zu und
ſteigt mit Pelzſtiefeln fluchend auf den Schnee

und nachkommen die anderen alle.
Wie auf ein Kommando waren ſie da,

mit dem Schlag der Uhr vom Rathaus, die
eben ausholt. Drei Uhr!

Außergewöhnliche Verſammlung!
war da los?

Jm Saal iſt der große, grüne Ofen mit
den Schüſſelkacheln ganz warm und behaglich
„Bitte, meine Herren! Platz nehmen!“ Der
Jeterower eröffnet ſofort die Sitzung. Es
gibt keine zwangloſe Unterhaltung vorher
wie ſonſt Das Wort brennt ihm auf den
Lippen. „Jch habe die Herren zur Beratung
verſammelt. German Lüchow bittet um Auf-
nahme in den Bund.“

Schweigen zuerſt dann ein Grollen wie
ein fernes Wetter Alle Stimmen durchein-
ander. „Was! Bittet um Aufnahme in den
Bund! Der Lüchower. Der Junge! Der
Fant! Jſt der Menſch toll? Nachdem, was
geweſen? Unmöglich! Rund abſchlagen!
Heilloſe Frechheit, nach dem wie der Alte
ſich benommen. Er hat ſich um uns einen
Quark gekümmert im Landtga. Fetzt käm
der Junge und ſetzt ſich ins Neſt. Nichts da!
Abſchlagen! Gehörig abführen!“

„Was iſt da eigentlich zu beraten?“ ſchreit
der Ribitzer. „Es iſt keiner unter uns, der
ihn will, den jungen Grasteufel. Hätteſt du
wiſſen können, Below. Glatt nein ſagen
fertig!“

„Ruhe, meine Herren! Bitte um Ruhe!
Jch will das Schreiben vorleſen“, ruft der

o 8Was

Jeterower laut in den Lärm. Da wird
Stille.

„An den Bund der mecklenburgiſchen
Rittergutsbeſitzer

Jch bringe dem Bunde in offizieller
Form zur Kenntnis, daß ich Lüchow iw

Wege der zwangsweiſen Verſteigerung an
mich gebracht habe.

Da ich infolgedeſſen zu den mecklenburgi-
ſchen Rittergutsbeſitzern gehöre und mich als
ſolchen betrachte, ſuche ich den Anſchluß an
den Bund und bitte um Aufnahme.

Mein ſeliger Vater hat dem Bund aus
perſönlichen Urſachen nicht angehört. Jch
ſetze voraus, daß die Herren vom Bund gleich
mir der Meinung ſind, daß ein zeitliches Ge-
ſchehen eine zeitliche Begrenzung erfahren
muß und daß dieſe Begrenzung mit kata-
ſtrophalen Ereigniſſen, Niederlage, Tod
uſw. eintritt und das zeitliche Geſchehen da
mit ausgelöſcht wird.

Danach muß ein neuer Anfang ſein. Jn-
dem ich dieſe Erwägung ausſpreche, betone
ich gleichzeitig, daß ich zu dieſem neuen An
fang bereit bin und dem Bund, bei aller
Wahrung unſerer gegenſeitigen Fntereſſen
und beſtehenden Rechte, mit aller Kraft
meines Geiſtes und Willens zu dienen bereit
bin

Jch trage meine Bitte dem Bunde mit
dem größten Vertrauen vor, da ich reſtlos
vorausſetze, daß den Herren allen eine klein
liche, racheluſtige Geſinnung fern iſt und daß
ſie ſo großzügig ſind, dem einmal notwen-
digen Frieden unter uns und unſerer ge-
meinſamen Arbeit etwaige perſönliche Nach-
träglichkeiten zu opfern.

Jch zeichne mit dem
Hochachtung

Ausdrucke meiner

German von Lüchow.“

Da war erſt eine Stille.
„Hm“, machte Ribitz und ſchob ſeinen

Stuhl laut zurück denn er hatte das Be
dürfnis, ſich irgendwie zu betätigen, da ihm
zu ſprechen nichts einfiel. „Hm!“ ſagte er
noch einmal und räuſperte ſich.

(Fortſetzung folgt.

haftung der Angeklagten wurde vom Gericht

Wenn die Schrankenwärkerin

Hungerſktreik und Löffelſtiele.
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Schiedsſpruch
in der Braunkohle.

Am 15. und 16. Dezember fanden in Leip
zig vor dem als Sonderſchlichter beſtellten
Schlichter für Mitteldentſchland, Miniſterial
rat Dr. Hauſchild, Einigungs- und Schlich
tungsverhandlungen über die Arbeitszeit im
Braunkohlenbergbaun ſtatt. Dieſe Verhand
lungen wurden am 16. abends durch einen
Schiedsſpruch beendet, der durch eine vom
Schlichter gebildete Schlichterkammer gefällt
wurde. Die beſtehende Regelung der Ar
beitszeit wird über den 31. Dezember d. J.
hinaus verlängert. Sie kann mit ſechs
wöchiger Friſt zum Monatsſchluß, erſtmalig
zum 31. Auguſt 1931, gekündigt werden.

Die Erklärungsfriſt zu dem Schiedsſpruch
läuft am 22. Dezember d. J. ab.

e h

Die Lohnverhandlungen
im Bankgewerbe.

Wie der Deutſche Bankbeamtenverein,
Ortsgruppe Halle mitteilt, wird die Ableh-
nung des Schiedsſpruches im Bankgewerbe
durch die Angeſtelltenverbände damit be-
gründet, daß der Schiedsſpruch, nachdem er
genau im Wortlaut vorliegt, ein ganz
anderes Geſicht bekommt, wenn man den
Fortfall der Steigung in das neue Berufs-
jahr für 1931 berückſichtigt. Es ergibt ſich
dann für das Gros der Bankangeſtellten ein
Gehaltsabbau von 10 bis 14 Prozent. Nach-
ver handlungen ſind beantragt worden.

Neuer Rekordkiefſtand
der Silberpreiſe.

Aus London wird gedrahtet: Silber hat
auf dem Londoner Markte mit 146 Pence
pro Standardunze einen neuen Rekordtief-
ſtand erreicht. Während der letzten vierzehn
Tage belief ſich der Preisrückgang allein auf
155 Pence. Anfang dieſes Jahres war noch
der Preis um 7 Pence höher. Die weitere
Abſchwächung läßt ſich vor allem auf größeren
amerikaniſchen Verkaufsdruck zurückführen
Außerdem aber ſetzen ſich die Verkäufe von
Silber-Taels in Schanghai unvermindert
fort. Auf dem ſtark geſunkenen Preisniveau
war allerdings geſtern eine leichte Kauf-
belebung auf Rechnung der indiſchen Bazare
zu verzeichnen. Jn der Hauptſache ſind aber
etwas größere Käufe, die zuletzt erfolgt
waren, ſpekulativer Natur geweſen, würden
ſich alſo im Falle weiteren Verkaufsdrucks
vielleicht um ſo ungünſtiger auswirken.

Ruſſiſche Beſtellungen auf Landmaſchinen-
teile. Die geſteigerte Einfuhr von Land-
maſchinen nach Rußland im abgelaufenen
Wirtſchaftsjahr 1929/30 hat größere Lieferun-
gen von Landmaſchinenteilen und dazuge-
hörigen Kleineiſenerzeugniſſen erforderlich
gemacht. Jn dieſem Zuſammenhang ſind von
ruſſiſchen Einkaufsſtellen in den letzten Mo-
naten Verhandlungen mit einer größeren
Zahl deutſcher Firmen aufgenommen worden.
Wie der Oſt-Expreß erfährt, hat im Verlauf
dieſer Verhandlungen eine Gruppe Rem-
ſcheider Fabriken einen großen ruſſiſchen
Auftrag auf Landmaſchinenteile und Klein-
eiſenwaren erhalten.

Reichabank-

i

Donnerstag, den 78. Dezember 7930
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v h ſpruches müſſen wahrſcheinlich von Kuba her- Kirchner 6 Co. 30,12 Poſvphon 148.00Vergangenheit nach er war früher Boxer egeben werden k 6.00 PrehiſtrerBrauni 189.75ein etwas rückſichtsloſer Herr zu ſein gege ger ch P zig 7900 u ne 19. 00ſcheine, erklärte aber kategoriſch, daß man Der Redner beurteilte die ganze Frage. rin fenh 9030 Rique a Co 98.00
Deutſchland auf 200 000 Tonnen einſchränken Er iſt der feſten Ueberzeugung, daß es zu Leſpe. Baumwolle 90.00 Fanlverq, List 4Co 82.00
müſſe. Die Deutſchen hätten keinen Zweifel einer Einigung kommen werde, die durch- do. Wollkämmer Schiema tHolzstotf 60,00
darüber gelaſſen, daß ſie bei Ablehnung ihrer ans den berechtigten deutſchen Anſprüchen 43. mr ar n r r z

zur i o. Hvpoth.-Ban r KammgeForderung zurücktreten würden. Auch ein l eniſpreche 4o. er Rſebech 110.00 rhüinaergerge 133
o. ollie 106,

endgültige Neuregelung der Umlagefrage er-Verſtändigung im Preiskampf zielt werden kann. Der für dieſe Frage ein Goldpianobriete. wertbest. Anlemen
am weftdeuiſchen Benzinmartkf geſetzte beſondere Ausſchuß hat am Montag Berlin, 17. Dezember.

eine Sitzung abgehalten und wie wir er r r doDer zu Beginn der nächſten Woche fahren beſchloſſen, eine Vertagung der r e r ws 8480
drohende verſchärfte Pumpen-Preiskampf am ganzen Angelegenheit um drei Monate vorzu do. R. I7T u. 18 99700 71, Prs. Centr. Bod u

3 3 2 F Fr 3 a 3 3 k C De ver eij t 5 2 tweſtdeutſchen Benzinmarkt ſcheint nunmehr nehmen. Falls die auf den 19. Dezember ein 7 o. do. K. 10 96 50 Ptadbr. B. G. Pf. Km. I 98, 00
vermieden werden zu können. Bei den Ver- berufene Syndikatsverſammlung dieſen Vor 7 o. do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm. Em. 96, 00
handlungen, die am 16. Dezember in Köln ſchlag genehmigt, würde alſo ein neues e o. Kom R. 20 97,00 8 Sachs. Pr. G. A. A. III 90, 00
zwiſchen dem Garagenbeſitzerverein, den Be Syndikatsproviſorium für die Zeit vom April 40. o. R. s 93,60
triebsſtoffliefer- und Handelsfirmen ſtatt bis Juni 1031 geſchaffen ſein. Die Ruhr 10 32728 e e 7fanden, kam man zu einer Verſtändigung kohlenzechen laſſen ſich dabei offenbar von der S atuet éid. R ä. e. 10 e re deren on 7o
über die gegen die Schleuderfirmen du Ueberlegung leiten, Jaß r zunächſt die 8 o. do. w. 14 u. 15 95.76 6Brest. Koblenwertavi. 18.60
treffenden Maßnahmen Man beabſichtigt, Auswirkung der Preisherabſetzung abwarten a0, do. R. 18 96.00 5 Elextr. Mitteld. Koblel 18
eine Ausſchaltung der Schleuderer aus dem müſſe. Da ab 1. Dezember die Verrechnungs- S o. do R 19 96.75 7 Ev Lak Anh. Roggw..
Geſchäft dadurch herbeizuführen, daß jede preiſe geſenkt worden ſind, darf man eine 8 do. do R. 20 u. 21 97, 00 5 Grobkraftwk Hannov.)
Lieferfirma von ihren Abnehmern gewiſſe j Verminderung der Umlage erwarten, und 10 Pr. Piäbr. Gptr. 39/40 100, 00 5Kur-u. Neumürk. Rogel
Preisbindungen verlangt und, wenn dieſe hieraus erhofft man eine Erleichterung für s a. u. n. a 92.80 5 andseh. Coptr. -Rogs. 7
Bindungen nicht eingehalten werden, die be eine Verſtändigung zwiſchen den Hüttenzechen a r
treffenden Firmen nicht mehr beliefert wer und den reinen Zechen. 6 do. Kom. E. 19 7750 5 Pr. Centrdd. -Roag. VI. 7, 80
den. Ob dieſe Maßnahmen wirklich zu einer 10 Prov. Süohs. läs. Gpf. 5PrB. Kaliwert- Anleibe 7, 69Verdrängung der Schleuderer vom Treibſtoff Berliner Produktenbörſe vom 17. Dezember. 8 do. 90. do 22,70 s r. Roggen wort- An 7.68
markt führen werden, wie man es in be- 2 iſe. Gatrei O 7 do. do. Ausg. 1-2 83.00 5 Prv. Sächs. Las. Roge.! 6,65ar Amtlich feltgeſetzte Preiſe. Gatreide u. Oelſagaten per 9 Rox. Berl 1-11 685teiligten Kreiſen hofft, muß abgewartet 000 Kilogr. ſonſt per 100 Kilogr, alles in Mark Brrrwerden. Weizen märkiſcher, Futtererbſen 19,00 21,00 8 Pr. Centr. Bod. G. P. 27 99.00 5 o „ldso n.o g. 246—208 Peluſchten 20,90-21,00 1988 90,78 ſ5 Westt Iäed Prr-Kent. ter 30

S 155-- 157 henNeues Proviſorium im Ruhrkohlen- raugerſte 202--219 Wicken 18,00 21.00Neues Proviſo rium v Ruhrkoh Futtergerſte 180- 194 Lupinen, blaue Metallpreiſe in Fern 17. er
ſyndikat? Hafer, märkiſcher 140 146 Lupinen, gelbe in Reichsmark). Ele trolyt r t Sibaen Waiy

Der Hauptſtreitpunkt bei der Erneuerung Weizenmehl 28.75-36. 25 Seradella neue Orig.Hüttenalumtnium 98-99 Proz. eDer Pauptſtrettpuner ver erung Koggenmehl 23.60-—26.75 Rapskuchen 9.20—9,90 oder Drahtbarren 170 do. in Wal oder Drahtbarren
des Ruhrkohlenſyndikats, die Umlagefrage, Weigentleie 9.76 10.25 Leiniuchen 15.20-15.60 99 Proz. 174. Reinnicel Pro 350, Antimoniſt bekanntlich nur proviſoriſch gelöſt, und das Koggentleie 9.00-—9.50 Trodenſchntze. 6,50 5,90 Regulus 65--57. Feinſilber für 1 kg ein 45.00— 46.00.
Syndikat würde Ende März ablaufen, falls Biftortgerbſen 24,00--31,00 Soya-Schrof 12,90--13, 10 zprotz. Provinz Sächi. landſch. Goldpfandbriefe

am 17. Dezember: 92.70.nicht bis Ende Dezember eine einſtimmige

28,50, 28,12Daimler-Benz
Demmer. Gebr. jebr Goedhart 100,12Berliner Börse Gieront Hisch.-Atlant. er 91,00 91.00) Th. Goldschmidi 42.25
h n 26720 36 901 Ianlesche Masch. 86, o0
o. Babcock W. 86,00 86,00 rDeuische Anleihen Industrie- Aktien do. Cont. GasDess. 104,25 108,25 25

17. 12 16 12 J Accumulat.-Fabr. 110,00 (90. Erdöl- A. G. 58,50 58,87 Uannover Masch. 19 00
6 Disch. Wertbest. Adler Poril.-Zzem. 38,00 38,25 o. Juſe-Spinner. 36,25 dardurger rigen 51'00

Anleihe 1923 95,25 95,25 Adjerhütten Glas 66,00 66,25 do. Kabelwerke 49,00 49,50 Jarburg. Gummi
6 do. für 2. 9. 35 93,00 98,00] Aſexanderwerk 10,00 10,00 do. Linoleumuek. 101,76 102,00 darpen Bergbau 74 25
7Dt. Reichsanl. 29 98,75 98,50 Allg. Kunstzijde U. 52,50 53,00 do Post- u Eb. VKk. 14,75 14,75 Iedwigsnutte n 50
6Di. Reichsanl. 25 86,60 86,62 Allg. Erekir. Ges. 96.87 97,62 do. Schachtbau 7600 76 00 ſern Papier
3Dt. Reichssch K“ 37.25 87.26 Ajsen Porti.-Cem. 104,75 107,75 do. Spiegelglas 55,50 56,00 indebrd. Mühlen 30,00
6 Pr. Staatsanl. Ammenädf. Papier 95,00 96,00 40. Steinzeug 102,00 dilgers A. G. 41 261928 auslosbar 94,50 94,37] do. do. junge do. Teleph. u. Kab. 70,25 tilpert Maeschin z3'50
6 Pr. Staatssch. Anhait. Kohlenw. 58,00 52,25 40. Ton- u. Steinz. 69,00 70,50 Airsch Kupferiw. 113,00

I. Folge 100,00 100,001 do. do. Vorz. MWelw.-Mar 4,87 4,87) Hirschberg, Teder 7875 78.75
7 do. II. Folge 100,00 100,00 Ankerwerke A G. 160,00 160,00 Asch. Eisenhdl. 37.50 37,62 oesch Els. u St
7 Thür. Staatsa.26 80,650 80.75 Annaburg. Steing. 8,50 5,50 45. Metallhandel dofmann, Stärne 58 00

do m. 27u. la B. 79.75 79.50 Augsb. Nbg. Mfor. 62,50 62.50 (Dommiſtzsch Ton [160,00 160, o hemoneerk

u el Bachm Ladewig 79,50 80,50 Joornkagt Holstenbrauerei 136,002. r. 1. 10. 30] 98,70 2293308car Dörffler. 66,00 65,008 Pr. Lds. Rent. Bk P. J. Bemberg 56,25 57,00 Dortmund. A. Br. 170 00 170.00 Horchwerke 14,50
aihe J. Berger Tiefbau 206,12 202,75 totelbetriebsges. 94,00Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 51,70 81.87
ODt Anl. Abl.-Sch.

ohne Aus .-Sch. 5,50 5,50
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein 51.,90 51.,90
Thüring Anleihe-
Auslosungssch 48,00Di. Wertbest. An

4Dit. Schutzg. An 1,95 1,95

Verkehrs Aktien
Aachener eind. 72.50 72,50
A. G. f. Verkehrsw. 50,00 50,00
Ang. Lokalb. u. Kr. 113,00 110,50

rnschuw. Land.-ECanada-Abl.-Sch. 20,00 19,87 Bvhb Guldenwerk.
D. Eisenb.- Betr. 44,75 45,50] Calmon, Asbest
do. Reichsb. V. A. 86,50 865,00] Capito Klein
Gr. Casseler Strb. 54,50 Cartonnagen-Ind.
do. do. V.-A 87,00 Charl. Vasserwk.

Halb. Blankenbg I. G. Chemie vollg.Halle-Hettstedt 24,00] Chem Fbr. Buckau
Hbg.-Amer. Pack do do. GrünauHamburg. Hochb do. do. v. Heyden
do. Sudam. Dpfsch 165880 158,00] do. Ind. Gelsenk.
Hansa Dampftsch 120,25 120,00] do. Werke Albert
Neptun Bremen e (Chromo NajſorkN. Lausttz. Eisenb Concord. chem. F.
Norddisch. LIovd 65,87 65,371 do. Spinnerei

86,00 86,00

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitfenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderm, Eisenw.

63,75
65.12

Nordh.-Werniger. Contin. Gummiiv.
Saddisch. Eisenb. Corona Fahrraci
Tschipk. Finsierw.

Bergmann Elektr. 116,00 112,00
Beri.-Guben. Hutf. 132,60 135,00

24,00 25,00
42,75 42,50
28,62
26,00 26,00
34,00 34, 00

125,25 136,00
113,50 113,50
218,00 218,00
78.00 78,00

70,25 70,00
76.00 77.00
15,00 15,00
46.12 46,00
40,25 40.00

40,00 40,00

24.00

Cronwiiz Papier 116,00 116, o IGiguziger Zur

Dürener Metallw. 94,00] 95,5050 Hubertus Braunk. 126.25
Ovnamit A. Nobel 59,00 58,78fumboldtmühle
ilenburg. Kattun 48,00 48, 00) tluta Breslau 59.50
fintracht Braunk. 111,00 110,50 oisenb. Verk. M. 14400 148, 12se Bergbau 158,0
ſekira Dresden 169,00168,50 Industriebaua G
Siektr.-Lieſ.-Ges. 96,50 95,75 Max Judel Co. 94,00
kiektr.- W. Liegn. 117,00 117,00ſ J ülich Zuckerfabr.
Sek. Licht u. Kraft 115,75 115,00 Kahla Porzellan 26,50
Engelhardt- Brau. 152,00 153,00 Kaiser- Keller AG. 56,00
schweil. Bergw. 194,00 196,00 Kaliw. Ascherslb. 136, 00
xcelsior Fahrrad 8,00) 8,00 Klöckner- Werke 12
Fahlb. Saccharin] 38,00 39,50 C. H. Knorr A.-G. 161,50
ralkenstein Gard 73,00 71251Köln-Neuess Baw 7
G. Farbenindust. 126,87 126,12 Köln. Gas- u. Elktr

Feibisch A.-G. 200.00 200.00 Körbisd. Zuckertb.
fein -Jute-Spinne Körling. Gebr.Feldmünhle Papier 102,25 102,75 Körtings Elektrw

8100 80,12 Kyvffhäuserhüttee
g Flensb. au7 0 raustädt. Zucker 45,75 48,50

Friedrichshütte 118,00 118,00 Leipz. Br. Riebeck 110,00
127,50 127,50] do. Landkraftw.83 00 Frister Co.

65,00 LeonhardBraunk 134,00Gebhardt Co.
Gebhardt König 63, 26 Leopoldsgrube

81,25Lichtenberg. Terr.Gelsenkirch. eGermanlaPortl. Lindener Brauerei 119,00
G 375,00Gesfürel-Loewe.

Gildemeilster& Co.
Gladbacher Wolle 106,50 104, 00Lingel Schuhtabr. 58,25
Glas Schaike 120900 129, o Lingner- Werke 60,265100 61,00 C. Lorenz A. G.

28.25

40,00

50.50
7175
30,00
75,00
52.75

116,12

Kl. Speiſeerbi. 29,00 25.00

üchauGeisenk [140,001186, 251 L 8wenbrauerei

68,75 67,00

400 73

00 64,00 A Riebeck Mont.

100,60 Lüdensch. Metall
42,75 Lüneb. Wachsbl.
86,00 Magdeb. Allg Gas
98 50] do. Bau- Cred.

90,00 do. Bergwerk
18,501 do. Mühlenw.
51,75 Mannesmannröh
48, 00) Mansſeld Bergb.
72,62) Maschtb. Buckau
82,00] do. Kappe

Mech. Web. Lind.
30,25 Motorentb. Deutz
41,25 Neckarwerke

82.,50 Niederl Kohlenw
118,00 Nordd. Kabelwerk
78,75 Nordd. Wollkäm.

57 25 Oberb. Ueberl. Z.

r n ro. Kokswerkedo. do. Genub
94 00 den. Hartst Ind

125 o00 Ceking. Stahhw.
Orenst. Koppel

659,00 Ostwerke

154 00 Phönix Bergbau
11'50 do. Braunkohlen
93 75 Jul. Pintsch A.G.

vVittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

a Gard22Pöge, Elektrizität185,00) do. Vorz. Akt

222174,00 170,251 dachsenwerk
4550 45
46.25 46
26.00 25

33

33
62
31

93,00 91
9,75 9

58
52

113,00 114
105,62 105
118,00 118
47.25 47
92,00
33,25
66,00 65

62
29,00 29
4250 41

12900 129

67,37 57
51/50 52

140,50 140
121,00 121

49,00 48
21,00 21

152 Polvphonwerke
73 25Kadeberg Export

40 50Kasquin Farbwrk.
72s50Kathgeb. Waggon
29 25 Rauch. Walter
75.00 Ravensbg. Spinn.

113 50 do. Chamotte
34 50]do. Elektrizität

110,00do. Spiegelglas
79,251do. Stahlwerke
6,75Rh.-Westf. Kalkw.

134 00do. do. Sprengst.
28,75David Richter A. G.

119,00] Rockstroh- Werke
133, 00Roddergrube
375,00] Ph. Rosenih. Porz.
6350] Raszitz Zuckkerratt.

69,25 Ruscheweyvh

52 50Keichelt Met Schr.
kEhein. Braunkohl. 149,75 146,50

144,75 145

149,50 147

66
19

17,75 18

112,50 111
106,50 105
68,00 67

51,00 51
74,25 74
s150 51

AKütgerswk. A.-G.
2

00,00 do. Prtl. Schimisch

,50 Sächs Gust. Döhl
251 Saline Salzungen
00 Salzdetfurth Kali

Sangerhs. Masch.
75 Sarotti-Schokol.
25 Sauerbreyv Masch.
12 Saxonia, Zement
00 Schieß-Defries.
50 Schneider, Hugo
00 Schönebeck, Met.

Schubert Salzer
50 Schuckert Co.

Schulth Patzenh.
„,o0o Schwabenbräu.
„ooSiegen-Sol. Guß.
,oo Siegersdri. Werke
26Siemens Glasind.

Siemens Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr. 57,50
Stadtberger Hütte 46,75
Staßfurt. Chem. Fb 28,00

00 Steatit-Magnesia 88,00
00 Steinfust Waggon
o 2tidherei Plauen 64,50

R Stock Co. 65,00
„50 Stöhr Kammgarn, 60,25
,00 Stolberger Zinkh. 45,75
„50 Gebr Stollwerck 66,00
o Stralauer Glas

216,00

81 00

66,00

66,00

00
00

,00 Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie
,o0 Taf.-, Sal u. Spgl
oo Telefon F. Berlin.

empelhoker Feld
oo Teutonia Misburg
'o0 Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
oo do Gasg. Leipzig

Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckf

25 lriptis Akt. Ges.
'25 Füllfabrik Flöha
„50] Ver. Glanzstoff.

do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C. 60,00

o do. Jutespinn. LiB
o do. Laus. Glasw.
„60] do. Märk. Tuchibk.

89,00

75,62 75,25

211,00
95.00 96,50

8100
on 9,87

66,00
128,75 125,75

11367 112,00
163.50 162.26
153,25 152,50

6 Wenderoth
40,00 309150

87,00 87,76
15150 150]00

57,50
49.76
2700
90.00

67,00
65,00
61 75
45,76
66,00

,50 Stralsund. Spieik. 160,00 160,00

268.00 268,50

90,00
86,50 87,00

00
155,25 156,25

e
108.00 i Dt. Veberseebank

g6 50 Dresdner Bank

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rubkfabr.
Wegelin &4Hübner

Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
t. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co,
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoff- Verein
do. Waldhot
Zuckib. Rasfenbo

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges,
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr.
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.

Dt. Hvp. B. Berlin

Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B

ber HallescherBankv.

60.,76
c4 ambur t Be e krMecklb. Strel. Hvp

rhneeee„90) Miiteld. Bo
101,00 108,00) Viederlaus. Bank

25 26,00) Nordd. Grd. Cr. B
120,00 120,00 Reſchsbank
15850 159,

29001
Sächsische Bank
do. Bodeneredit

96 25
108,00

11950
212,00
8400

110,00

146.00

s 25

169,25
198,00

159 00

252
144,o0
14280

S2

s

e 2828

e

s

d
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Todesfälle
Halle

Kurt per 43 J. Beerd.
er 1430 Uhr (Südfried

of

Karl Müller, 75 J. Beerd.
19. 12., 14,30 Uhr Ger-
traudenfriedhof).

Emilie Koegel, 81 J. Beerd.
9. 12., 14 Uhr (Stadtgottes-
acker).

Auguſte Donner, 74 J. Be-
erdigung 19. 12, 15,30 Uhr
(Südfriedhof).

Leipzig

Fridolin Epplin, 63 J. Be
erdigung 20, 12., 13 Uhr.
Otto Düſterberg, Beerdigung
20. 12., 11 Uhr.
Arthur Mertig. Beerdigung
20. 12., 13,30 Uhr.

Helene Obſt, 53 J. Beerd.
20. 12., 13 Uhr.

a Familien Nachrichten

Berthold Zeidler und Frau
Ernä geb. Lewehk,
Sonntagsjungen.

einen

Vermählte:

Halle. Ernſt Walther und Frau
Eliſabeth geb. Brauer.

Leipzig. Herbert Löſchburg und
Herta geb. Hartmann.

Geboren:
Leipzig. Alexander Ritſcher und

Frau Jlſe geb. Schumann,
ein Töchterchen

Schränke 2 tür eiche imit.

1 Schlafzimmer Sirke imit
Schrank 160 cm m. Innenspiege!,

auflagen dacquard, 2 Polsterstühle
Alles auf Teillzahlung- Bei Barzahlun

auf alle Preise

NMernmaearkt

Reſcord n
jetzt

W moden in Holzmarmor 97.r re Gegee 24Betten 80/1800m 90x eiche imit. 30.Eisenbetien weiß emaill. Ner 271 24.50 e er re r 2
Stahldrahtmatraitzen 14.429, 17.0, 12.Auflagen mit Afrique- Föllono 23 33 13. Kamelhaar-
Federbetten 7 Pfd. Folſong 272 Kragenschuhe
Sofas I a Polsterung 93. 135. 180. 80. von Mk.
Chaiselonques prima gearb. 38.2.47 60 35.

m. Spiegel, 2 Nachtschränke m. Glasplatten, 2
Bettstellen 90X190 cm m. Matratzen, 2

Möbel-Fabrikniederlage, Gustav Gaa

A. e

empfehle

Herren-Halbschuhe
Qualitätsmarke Roos in braun,

schwarz u. Lack, früher 21.00 Mk,

jetzt n 16.50
65.

Echt bayr. Haip- u. Tongehete

sowie die alt bekannten
Qualitätsfilzwaren
Ueberschuhe eingetroffen.

netto 490..
Waschtoilette

Polster-

un ſeihnachtetes 9
3besonders billige

Lebensmittel-Tage
ff Leberwurſt
ff Rotwurſtff grobe Mettwurſt
ff Braunſchweiger Teewurſt
ff Tafelmargarine Pfd. 5ff reines Schweineſchmalz
ff reines Kokosfett, Palmbutter
ff friſche Molkereibutter.
ff leicht löslicher Kakao
ff Eierbandnudelnff HartgrießMakkaroni S f.ff Geleeheringe u. Kronſardinen Doſe
ff gemiſchtes Gemüſe Pig;
ff iunge Schnittbohnen
ff Pflaumenmus im Topf.ff Kieler Sprotten 1 Kiſte br. 7 a

3 Stück ca. e Pfd.
u. a ndtuchh

5 Rabatt Kurt Schmidt
Schuhwar enhaus

Am Neum arkitor 2
Sonntag geöffnet

e e e eKleine Anzeigen
e

90 für den Wohnungs-

Anteile vollzuzahlen

Merseburger Vereinsbank
im Dezember noch sind
Mitgliederbülcher abzuliefern

Sicherung der Sterbefall-Unter-
stützung und Sparbücher als
Weihnachtsgabe aàanzulegen

R 89 markt, wie Vermte 99
s tung. u. Mletgeſnche, N

ſind im Merſeburger
Tagedlatt (Kreisdl.) 99

Setr. Säechsischel SBettfedern-
feoprix Paul Hover, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste,

ſtreng reelle Qualitäten
Betfedem vedeotend billiger 20 Fabrikpreisen

W

R eeſer kauft bei unſern gnſerenten
Ferner prima Bettinlett.

Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portofrei.

rIII on

ff Stralſunder Aale
ff neue deutſche Vollheringe 3 Stück

Thams Carks

ammerſchlspſele.
ſ Wieder zwei Erſtaufführungen für m.

Ab heute! en e
Schlachtenhummiler

(Zwei arabiſche Ritter)
Unſer Film zeigt die abenteuerlichen und luſtigen Erlebniſſe

ſchaft entfliehen u. nach Arabien gelangen. Eine Art Kriegs
film, jedoch ohne Kämpfe, nur Lachen über Lachen, daß einem
die Seiten ſchmerzen. Die Parole helßt: Lachen, Lachen ohne
Ende! Ein köſtlicher Film. Wir haben Schweijk geſehen.
haben Katzſchmarek geſehen, doch Schlachtenbummler übertrifft
alles bisher Dageweſene. Als zweiter Schlager:

Das Schicksal einer Hacht?
Nach Stefan Zweigs Novelle: „Vierundzwanzig Stunden
aus dem Leben einer Frau“ mit Harry Liedtke. Herrliche
Aufnahmen von der Riviera und Monte Carlo.

Das schönste Weihnachtsgeschenk ist eine Racdio- Anſage

Raclkio-ZzentraleWaldscnmickt
Größtes Lager in Apparaten führender Firmen sow. Lautsprechern u. Einzel teilen.

Laciestation für Akkumulatoren und Autobatterien,

aus
der

Tel. 2880 0 Merseburg, Domstr. 14. 6 Tel. 2889
Bestein gerichtete

Leihbatterien jederzeit.

AlsTodeskandidaterklärt-
und doch geheilt, ſollte unheilbar ſein!
Herr C. Holle, Merſeburg a. S.,
Georgſtraße 2, der hier Unmögliches
mögl. gemacht, hat mich v. mein. ſchweren
Leiden Nierenſchrumpfung gänzlich
geheilt. Jch ſpreche Herrn C. Holle
hiermit meinen öffentlichen Dank und
Anerkennung aus.

Bremen, Vvunebee o 12
z. H- JmſandeVorſteh. Unterſchrift behbrdt beglaubigt

Die Aufſehen erregende Heilung
meines Sohnes Walter, der ſoweit blindwar und als Unheilbarer in die Blinden
heilanſtalt ſollte, veranlaſſen mich, Herrn
C. Holle, Merſeburg, Georgſtraße 2
öffentlichen Dank zu übermitteln.
Halle a. S., Albrechtſtr. 24 gez. Franz Franke

Beſchlagnahmefreie

5- Zim. Wohnung
mit Küche, Bad, Manſarde und Garten
in Doppelvilla in beſter Lage Merſeburgs
ab 3. Januar 1931 zu vermieten. Eventl
kann Haus käuflich erworben werden.

Angebote unter „W 1712“ erbeten andie Expedition dieſes Blattes.

Die glänzend bewährte Kur gegen
Ktublvertopfung Mämonneoſeal- leiden

fettleſdigkeit. Hagen- und leberleiden

Der fradentee in Wechreljahnn

ist in der Vollendung der

Res omintee
(ges. geschützt) Preis P. Mk. l.i. P. Mk. 1,50 in allen Apotheken erhüittien.
Versand durch die Kaiser-Apotheke,
Magdeburg-A. N., Agnetenstrabe G.

Selten
günstige Angebote

Schlaf zimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb.mit 180 em br Ankieideschrau

nur 5 Mark
Gebr. Jungbiut

mane (Saele)
ſhreoiisir. 57

h an

ſInz un nel Ihn voll AM n. II 4 n ICC)CCCCCCCOl n
ine Jeit, gie ſicht desser genofzt sein kann als en

m t gſches Beohachten vüseſer net wecnseſden äsagen

Moderne
Liegesofas

Bett
Chaiselongues

95.- 105.- 125.- 135.-

53.- 65.- 90 98.- 155.
Entgegen kommende Zahlungsbedingungen

Transport frei

Bettenhaus

Bruno Paris
Halie a. S., Kleine Ulrichstraße 2 bis
Domplatz 9 (5 Minuten vom Markt

und fachgemüs
Leipeig Tel. 223 30

Kokosnuß, Frrupett Pfd. 42
Mandelerſatz 55Mandeln, ſüß Pfd. 75'u. 65Weizenmehl, Bil. gela 5Pſd. 150

Weizenmehl 5 Pfd. 125

ſjetallbetten

30 Verschied.
Modelle, von

u
Wermutwein, magenſtärk., 1Lir. 130 Mk. 22.- an
Taragona, ſüß 1 Ltr. 130 3 6bel-Harnisch
Samos, prima Qualität 1 Ltr. 150 Oelgrube 1
Malaga, golden 1Ltr. 160

en Union Theater
Schlachkefeſt Freitag Montag

Der Millionen-Monumentalfilm mit
Corinne Griffith und

Victor
Die ungehrönte Höncn

Der e der Lady Hamilton
Außerdem gutes Beiprogramm.

Anfang 6,30 und 8,15 Uhr.
S Jugendliche haben Zutritt

Reſtaurant „Zum alten
Fritz“,Jnh. G. Pietzſch

Morgen Freitag
Gchladteſeſt

Täglich die erfolgreiche Tonfilmpoſſe

mit Ralph Artnr Roberts und
Liane Haid Harald Paulſen

22 Hochzeit
Kleine Anzesgen Anfang 5,30 und 8.10 Uhr

immer fort eFreihank grieenzen
Acne, Eczema und ähnuliche Haut-

Freitag u. Sonnabend
7

Fleiſchverkauf

ab 9.30 h We
fleiſch m. Sauerkohl

E. Weichkert,
Breite Straße Nr. 7
Kolonialwaren,

Hausſchlächterei.

Verwen en Sie Invos am
Keine prahlerische Reklame, nur ein Versuch
überzeugt. Normal-Packung M. 340. Zu be-
ziehen durch alle Apotheken bestimmt
GRVNFAPOTUEKE, FRFURTh e -Wilhelm- Platz 30, am Dom.

Städt. Schlachthof Indosan- Vertrieb Abtle.:2ta, Stuttgart. fach 29

Pfeffernüſſe i Pfd. 25Baumbehang, maſſivSchok. Pfd. 30
Kaffee in Geſchenkdoſen Pfd. 100

A. Speiser
Breite Straße 13

Trebnitz S
Anzeigen- und Drucksachen- Annahme
auch Abonnements Bestellungen

émoking

zu kaufen geſucht.
Preisangabe unter
C 1404 an die Exp.
d. Blattes.

erledigt zuverlässig und schnell

Minna Lauschke
Gr. 32

Dankſagung.
Muskelrheumatismus u. Rückenſchmerzen

Da ich ſchon ſeit längeren Jahren an Muskelrheumatismus
und Rückenſchmerzen klage, und ſeit der Zeit vergebens zum
Arzt gelaufen bin, mehrere Kuren durchgemacht, welche mich
viel Geld koſteten, hatte ich bald die Hoffnung auf Geſund-
werden verloren. Es wurde ſo ſchlimm, daß ich mich kaum
bewegen konnte und 4 Wochen ins Krankenhaus mußte, wo
mir aber wenig Linderung zuteil wurde. So habe ich jetzt in
Jhrem Jndiſchen Kräuter-Pulver meine Hilfe gefunden. Jch habe
jetzt die 3. Schachtel und muß zu meinem Erſtaunen feſtſtellen,
daß ich kaum von Rheuma- und Rückenſchmerzen noch was
ſpüre. Jch ſage Jhnen hiermit meinen beſten Dank. Jch kann
allen Rheumakranken nur das Jndjſche Kräuter-Pulver emp-
fehlen, welches mir geholfen hat. Nochmals meinen innigſten
Dank. So ſchreibt Frau Marie Ebefſt, Merſeburg,
Bismarckſtraße 60, am 11. Dezember 1930.

Das Indische Kräutfer Pulver besleht aus
19 verschiedenen meist indischen Kräufern.
Diese sino getrocknet und feingemahlen. S
Sie wirken magensfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlt Genesende besfäligen v
Schachle! 4- M. Vorrätig in den Apolheken

Vorher in Merseburo u. auch ihr. nächs. Apoſheke Nachher

die alle Zuſchauer in atemloſ. Spannung halten

zweier amerikaniſcher Soldaten, die aus der Kriegsgefangen-
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